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Zur Lage der Region
Interview mit dem Vorsitzenden des  
Region Köln/Bonn e.V., Landrat Jochen Hagt, 
Oberbergischer Kreis

Sehr geehrter Herr Vorsitzender,
für den Region Köln/Bonn e.V. war 2018, das 26. Jahr des Vereinsbestehens, ein arbeitsreiches 
Jahr. 

In der Tat. Die gesamte Region Köln/Bonn spürt, dass sie in einer sehr komplexen Transforma-
tions- und Umbauphase angekommen ist, und dies gleichzeitig bei unseren Infrastrukturen, beim 
Wohnen, beim Gewerbe, in Bezug auf den Klimawandel, den demographischen Wandel, die fort-
schreitende Digitalisierung. Das zeigt sich deutlich sowohl in unseren regionalen Strategieprozessen  
„Agglomerationskonzept“ und „Klimawandelvorsorgestrategie“ als auch bei vielen Projekten vor Ort.

Und ich bin der Mitgliederversammlung und dem Vorstand dankbar dafür, dass wir in 2018 für den 
Verein als Regionalmanagement der Region nun eine mittelfristige Ausrichtung definiert haben. Der 
Schwerpunkt liegt dabei weiterhin auf der integrierten räumlichen Entwicklung unserer Region und 
einer Weiterentwicklung unserer Fördermittelkompetenz an der Schnittstelle zu Land, Bund und EU. 

Auch organisatorisch gab es viel Grundsätzliches zu lösen, darunter eine formale Regelung des Themas 
„Gaststatus“ gemeinsam mit unseren Partnern, dem Kreis Ahrweiler, dem Kreis Euskirchen und dem 
Kreis Düren. Im Umkehrschluss haben wir hierüber auch bis auf Weiteres das äußere Ende unserer 
territorialen Reichweite für Vollmitglieder definiert. 

Ein besonderes Highlight war der „Lange Tag der Region“ im Deutzer Hafen. 

Ja. Wir hatten uns vorgenommen, mit dem „Langen Tag der Region“ im Deutzer Hafen wieder einen 
sehr prominenten Ort unserer Region in den Mittelpunkt des jährlich stattfindenden regionalen „Fami-
lientreffens“ zu stellen. Mit dem Ort des Deutzer Hafens verbinden sich mehrere strukturpolitische 
Aspekte und Themen, die für unsere ganze Region von Bedeutung sind, z. B. die Konversion und 
Transformation von innerstädtischen Lagen, die Wiedernutzung von Brachen, eine innovative Stadt- 
und Quartiersentwicklung und weitere mehr. Insbesondere ist aber auch der Aspekt der kommunalen 
Trägerschaft der Entwicklung dieses Areals von beispielgebender Bedeutung. Wir haben in der Region 
viele vergleichbare Umbau- und Entwicklungsaufgaben und es zeigt sich immer mehr, dass wir gut 
daran tun, dass auch kommunale Handlungsfähigkeit in diesem Bereich wiedergewonnen wird. Dar-
über hinaus hat man noch einmal eindrucksvoll vor Ort gesehen, wie sich der Funktionswandel von 
innerstädtischen Hafenanlagen bei uns in der Region vollzieht.

Die sehr große Resonanz mit knapp 800 Besuchern über den Tag hat deutlich gezeigt, dass das 
Thema und der Ort gut gewählt waren. Ein besonderer Dank geht hier an die Stadt Köln und 
besonders an Oberbürgermeisterin Henriette Reker, die sich sehr für das Zustandekommen des 
„Langen Tages der Region“ im Deutzer Hafen eingesetzt hat. Herzlich danke ich auch unse-
rem Kooperationspartner moderne stadt GmbH – die für uns in der Vorbereitung und Durch-
führung der Veranstaltung ein zentraler Partner war. Darüber hinaus wäre das Ganze auch 
nicht möglich gewesen, ohne die intensive Unterstützung der RheinEnergie AG, wofür wir sehr  
dankbar sind. 

Fokus Rheinschiene: Der Verein erarbeitet ja aktuell mit der Region das „Agglomerationskon-
zept“ und da stechen die Flächenknappheit und der Wachstumsdruck in der Rheinschiene deut-
lich hervor.

Ja, das stimmt. Wir haben auch in 2018 weiterhin einen sich expansiv entwickelnden Immobilien-
markt beobachtet, der zu unmittelbaren Markt-Korrelationen zwischen der engeren Rheinschiene 
und sowohl den direkten Anrainern als auch dem weiteren Umland führt. Mittlerweile ist von den 
„Wachstumsschmerzen“ der Rheinschiene fast die ganze Region Köln/Bonn im Positiven wie im  
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Negativen betroffen. Als Flaschenhals dieser Entwicklung erkennen wir, dass die Mobilitätsversorgung 
in der Region an kritische Grenzen kommt. Aber auch die Freiräume bzw. unsere Kulturlandschaften 
kommen weiter unter Druck. 

Es ist deswegen folgerichtig, dass wir mit dem „Agglomerationskonzept“ und der „Klimawandelvorsorge-
strategie“ unter Beteiligung der ganzen Region zwei regionale Strategien erarbeiten, die für eine zwischen 
den Raumansprüchen ausbalancierte Entwicklung in der Region die Grundlagen und Perspektiven liefern. 

Sind dafür auch neue interkommunale Kooperationsformen notwendig?

Ja, das zeigt sich jetzt ganz deutlich. Wir sind froh, dass wir in der engeren Rheinschiene drei  
StadtUmland-Verbünde haben, die rund um Köln und Bonn sowie Leverkusen die Zusammenarbeit 
operationalisieren. Hier zeigt sich, dass die interkommunale Kooperation in den Verwaltungen einen 
notwendigen Arbeitsaufwand auslöst, der sich jetzt wandeln muss: von einer „Kür“ zu einer „Pflichtauf-
gabe“. Viele Probleme bzw. Aufgaben, z. B. der Wohnraumversorgung oder Mobilitätssicherung, sind 
schlichtweg auf dem Territorium einer Kommune nicht mehr zu lösen, so dass wir hier gemeinschaftli-
che Vorgehensweisen forcieren müssen. Das gilt auch für die Kommunalpolitik, die neue Abstimmungs-
formen etablieren muss.

 ▲ Wachstumsdruck in der Rheinschiene, Köln 
 Foto: Ralf Schuhmann
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Rheinisches Revier: Wenn wir auf den linksrheinischen Flügelraum der Region Köln/Bonn 
schauen, dann hat sich dort durch die Kommission für Wachstum, Strukturwandel und  
Beschäftigung eine enorme Dynamik in der zweiten Jahreshälfte 2018 ergeben.

Ja, die Dynamik ist beispiellos in unserer Geschichte der regionalen Kooperation im  
Region Köln/Bonn e.V. Für den Verein ist die Begleitung des Strukturwandels im Rhein-Erft-Kreis und 
im Rhein-Kreis Neuss schon seit 15 Jahren Teil seiner täglichen Arbeit. Dabei hat unsere Region immer 
eine positive Haltung zu den Entwicklungsmöglichkeiten und Perspektiven des Rheinischen Revieres 
eingenommen und dies hat in der Vergangenheit dann auch zu vielen Projekten geführt, wie z. B. im 
Verbundraum :terra nova im Rhein-Erft-Kreis. Der Region Köln/Bonn e.V. hat in den vergangenen 
Jahren den Aufbau des Zweckverbands Tagebaufolge(n)landschaft Garzweiler eng begleitet, der nun 
dort genau zur richtigen Zeit der interkommunalen Kooperation eine Form und eine Stimme gibt. 
Und auch bei den Perspektiven für den Tagebau Hambach sind wir als Verein in die Formatierung 
und Prozessgestaltung zu einem Raumbild beratend und unterstützend dabei. Daneben begleiten wir 
schon seit langem vor Ort konkrete Projekte. Seit Mitte 2018 gibt es darüber hinaus eine sehr enge  
Einbindung des Region Köln/Bonn e.V. bei der Definition der strukturpolitischen Formatierung 
des Strukturwandels. So ist es zu einem wichtigen Input beim Besuch der Kommission im Oktober 
2018 im Rhein-Erft-Kreis gekommen. Es ist gelungen, die Einzigartigkeit der faktisch größten Trans-
formationsbaustelle Europas den Kommissionsmitgliedern zu vermitteln. Das hat sich im Laufe der  
Verhandlungen in Berlin sehr deutlich ausgewirkt. Im weiteren Verlauf hat der Verein dem Landrat des 
Rhein-Erft-Kreises als Mitglied der Kohlekommission zugearbeitet und dabei unter anderem ein rah-
mengebendes Format für den Strukturwandel erarbeitet, die sogenannten Internationale Bau- und Tech-
nologieausstellung. Sie soll für die nächsten 25 Jahre dem Strukturwandel im Rheinischen Revier eine 
qualitative Klammer und eine besondere Ambition geben. Daneben kommt natürlich dem Schlüsselpro-
jekt, der Ansiedlung des Campus Rhein-Erft der Technischen Hochschule Köln mit den Schwerpunkten  
Raumentwicklung und Infrastruktur sowie Transformationsmanagement eine herausragende Bedeu-
tung für unsere Region zu. Auch dieses Vorhaben wird maßgeblich von uns als Verein in Kooperation 
mit der TH Köln und dem Rhein-Erft-Kreis forciert und ist eines der Starterprojekte im nun anlaufen-
den Strukturwandelprozess. Wir sehen die Möglichkeit und Chance, dass die zuvor schon benannten 
Wachstumsschmerzen der Rheinschiene mit den Entwicklungsmöglichkeiten des Rheinischen Reviers 
aktiv kombiniert werden müssen. 

Blicken wir auf den östlichen Flügelraum der Region, dem sogenannten Bergischen RheinLand. 
Hier ist es in 2017 gelungen, erneut eine REGIONALE als Strukturentwicklungsprogramm zu 
akquirieren, das mittlerweile ordentlich Fahrt aufgenommen hat.

Und darüber sind wir sehr froh, weil mit den dynamischen Prozessen auf der Rheinschiene und dem 
Strukturwandel im Rheinischen Revier sowie dem nun in 2019 auszuhandelnden Bonn-Vertrag der 
Großteil unserer Region in konkreten Zukunftsentwicklungen angekommen ist. Mit der REGIONALE 
2025 können wir dem östlichen Teilraum, dem der Rheinisch-Bergische Kreis, der Oberbergische Kreis 
und der östliche Rhein-Sieg-Kreis angehören, ein adäquates strukturpolitisches Format zuteilwerden 
lassen. Es wird dabei helfen, auch in eher kleinteiligen Strukturen wichtige Projekte zur Stabilisierung 
und offensiven Entwicklung dieses Raumes zu forcieren. Das merkt man jetzt schon in der Startphase 
der REGIONALE 2025: Wir haben in 2018 die REGIONALE-Agentur als Managementeinheit für das 
Programm in Bergisch Gladbach installiert und aufgebaut. Der Region Köln/Bonn e.V. ist Gesellschaf-
ter und die Arbeitsteilung wirkt sich jetzt schon positiv auf die Projektentwicklung aus. 

So ist es in 2018 gelungen, quasi einen „fliegenden Start“ hinzulegen und die Reaktionen aus dem Raum 
sind entsprechend positiv. Die Bandbreite der Projektansätze reicht dabei von Digitalisierungsstrate-
gien für kleinere und mittlere Unternehmen, über Hochschulimpulse bis hin zu konkreten Konversi-
ons-, Stadtentwicklungs- und Landschaftsprojekten. Wir sind sehr froh, dass wir getreu unserem Motto 
„Region in Balance“ sehr frühzeitig erkannt haben, dass die REGIONALE 2025 insgesamt zur Aus-
gewogenheit der räumlichen Entwicklung unserer Region beiträgt. Und wir müssen berücksichtigen, 
dass in diesem Raum mehr als 700.000 Menschen wohnen und daher erhebliche Wohnungsbestände 
vorhanden sind. Diese gilt es natürlich im Sinne einer ausgewogenen Entwicklung mit zu bedenken.

Sie erwähnten eben schon, dass in 2018 auch die Arbeit am sogenannten Bonn-Vertrag Fahrt 
aufgenommen hat. Der Region Köln/Bonn e.V. ist hier ebenfalls mit beteiligt.

Wir sind seit drei Jahren Mitglied der Arbeitsgruppe zur Bearbeitung eines neuen Bonn-Vertrags. Wir 
hatten bereits 2016 am Positionspapier der Region mitgebarbeitet, hinter das sich der Vorstand und 
die Mitgliederversammlung einstimmig gestellt haben. Es ist hier eine große regionale Aufmerksamkeit  
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geboten, aus strukturpolitischer Sicht kann man den Bonn-Vertrag in seiner Bedeutung für die Region 
und NRW gar nicht groß genug einschätzen. Schließlich stehen hier tausende qualifizierte Arbeitsplätze 
in Rede. Wir sind deswegen froh, dass die Kernkompetenzen in der Region mit den Themen Cybersi-
cherheit, Nachhaltige Entwicklung‚ Internationaler Standort und weitere mehr nun handlungsleitend 
für die Verhandlungen mit dem Bund sind. Das sind Kompetenzfelder, die in der ganzen Region Köln/
Bonn wichtige Eckpfeiler unserer Wirtschaftsstruktur bilden – man denke nur an den Standort vieler 
Institutionen der Vereinten Nationen in der Bundesstadt Bonn. Man muss aber auch bedenken, dass die 
Bundesstrukturen bei uns in der Region auch außerhalb der Bundesstadt Bonn und dem Rhein-Sieg-
Kreis in vielfältigster Form verteilt sind. Das betrifft neben der Stadt Köln, die sicherlich an erster Stelle 
zu nennen ist, auch die weiteren Kommunen der Rheinschiene, wie z. B. Bergisch Gladbach mit der 
Bundesanstalt für Straßenwesen. In der Summe sind das erhebliche strukturpolitische Determinanten 
unserer Region. Und deshalb ist es wichtig, dass der Verein hier auch weiterhin einen Arbeitsschwer-
punkt setzt. Man kann der Region, gerade vor dem Hintergrund der Ergebnisse der Verhandlungen im 
Rheinischen Revier, keinen doppelten Strukturbruch zumuten. Hier müssen wir gemeinschaftlich und 
solidarisch zusammenstehen.

Neben den großen Prozessen und Entwicklungslinien, die wir zuvor besprochen haben, ist der 
Verein aber auch in vielen anderen, eher kleinteiligeren Bereichen tätig.

Ja, das wird manchmal verkannt. Insbesondere ist der Region Köln/Bonn e.V. natürlich der Motor der 
Kooperationen vor Ort entlang konkreter Projekte und konkreter Verabredungen innerhalb der Region. 
Er ist dabei nicht nur Partner für Fragen rund um Organisation und Form der Kooperationen, sondern 
in vielen Bereichen der entscheidende Motivator für die Zusammenarbeit. Dabei kommt es dann vor 
Ort zu ganz konkreten Projektbetreuungen, wie z. B. der Machbarkeitsstudie für ein Wasserbussystem, 
welches nun von der Stadt Köln, zusammen mit der Stadt Leverkusen und Wesseling, in Kooperation 
mit der ganzen Region, verfolgt wird. Andere regionalbedeutsame Projekte sind ebenfalls im Alltags-
geschäft des Vereins fest verankert. So ist es z. B. gelungen, die Stadt Bergisch Gladbach beim Ankauf 
weiterer innerstädtischer Flächen des Zanders-Areals im Innenstadtbereich intensiv zu begleiten. Wir 
sind über diese Situation sehr froh, zumal hiermit die kommunale Handlungsfähigkeit an diesem regi-
onalbedeutsamen Ort deutlich gestiegen ist und wir eine Verzahnung mit der REGIONALE 2025 
herstellen können. In Leverkusen können wir als Beispiel das Zukunftskonzept für Schloss Morsbroich 
anführen, genauso wie die Entwicklung eines „Central Parks“ in Zusammenhang mit der für die Region 
immens bedeutsamen Baustelle rund um die neue Rheinbrücke und das Autobahnkreuz A1/A3.

Jenseits dieser konkreten Projekte wird aber auch die Abstimmungsnotwendigkeit in NRW selbst 
immer größer. So haben wir im Verbund der Regionen in NRW bei der Abstimmung in Richtung 
Land immer stärkere Aufwände zu verzeichnen. Hier muss man uunter anderem die Vorbereitung auf 
die neue Strukturfondsperiode ab 2021ff. der EU nennen, die schon jetzt viel an Intervention und 
thematischer Begleitung erfordert. Daneben gab es in 2018 auch die Schnittstellen zur Metropolregion 
Rheinland, z. B. die Übergabe des „Rheinischen Kultursommers“. Erwähnt werden müssen auch unsere 
Messeauftritte, die wir immer als Plattform für die gesamte Region organisieren, wie z. B. die „polis 
Convention“ in Düsseldorf oder die „EXPO REAL“ in München.

Man sieht also, dass wir auch im 27. Jahr unseres Bestehens weiterhin der zentrale Akteur für Koope-
ration und Zukunftsprojekte unserer Region sind. Ich bin als Vorsitzender der Mitgliederversammlung 
und dem gesamten Vorstand sehr dankbar dafür, dass durch die Festlegung zur inhaltlichen Ausrichtung 
der Vereinsarbeit nun mittelfristige Grundlagen gelegt worden sind, um die anstehenden Dinge für die 
Region strukturiert und zielgerichtet anzupacken.

Herr Hagt, wir danken Ihnen für dieses Gespräch.
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 ▲ Zanders-Areal, Bergisch Gladbach 
 Foto: Rheinisch-Bergischer Kreis, Geobasis NRW
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Langer Tag der Region
Der 18. Lange Tag der Region fand unter dem Titel „Transformationsauf-
gaben in Stadt und Region“ im Deutzer Hafen statt. Ein Ort, an dem sich 
mehrere strukturpolitische Aspekte verbinden, die für die ganze Region 
von Bedeutung sind, wie beispielsweise Konversion und Transformation 
von innerstädtischen Lagen, Umbau und Wiedernutzung von Brachen, in-
novative Stadt- bzw. Quartiersentwicklung und Funktionswandel der loka-
len und regionalen Häfen.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 104

Bonn-Vertrag
Auf Grundlage des Bonn/Berlin-Gesetzes hat sich die Region zum Ziel ge-
setzt einen neuen Vertrag mit dem Bund zu vereinbaren. Bereits vorhan-
dene regionale Kompetenzfelder sollen weiter gestärkt ausgebaut werden 
wie z. B. durch die Ansiedlung neuer (inter-)nationaler Einrichtungen in 
den Bereichen Nachhaltige Entwicklung, Bildung, Wissenschaft und For-
schung, Telekommunikation und Cyber-Sicherheit. Hierfür wurde eigens 
eine Geschäftsstelle eingerichtet, um Vertragsverhandlungen vorzuberei-
ten und später die vereinbarten Maßnahmen und Projekte zu koordinieren.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 53

Rheinisches Revier
Die Diskussionen und Aktivitäten um die Auswirkungen und Konzepte zur 
Gestaltung eines nachhaltigen Strukturwandels im Rheinischen Revier ha-
ben mit dem Einsetzen der Bundeskommission für Wachstum Struktur-
wandel und Beschäftigung („Kohlekommission“) Mitte 2018 und der Vorla-
ge des Kommissionsberichts Anfang 2019 in der Region stark an Dynamik 
gewonnen. Der mit den Ergebnissen (voraussichtlich) verbundene, zeitlich 
deutlich vorgezogene und dynamisierte Strukturwandel im Rheinischen 
Revier ist von gesamtregionaler Relevanz und wird die Akteure der Region 
in den nächsten Jahrzehnten dauerhaft stark fordern. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 33

Mitgliederversammlung: Zukunftsweisende Weichenstellung
Neben den jährlichen Beschlüssen sind im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung zukunftsweisende Weichen für die Vereinsarbeit bis 2025/26 
gestellt worden. Unter anderem beschloss die Versammlung die zukünf-
tige Zusammenarbeit mit Institutionen und Kooperationsverbünden der 
regionalen/interkommunalen Strukturförderung (REGIONALE 2025, Rhei-
nisches Revier, StadtUmland-Verbünde, Metropolregion Rheinland e.V., 
regionen.NRW).

  Für detaillierte Informationen siehe S. 19

MEILENSTEINE 2018
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DAS RHEINISCHE ZUKUNFTSREVIER
ECKPUNKTE EINES WIRTSCHAFTS- UND STRUKTURPROGRAMMS

Sachstand 26.09.2018
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Bild: Region Köln/Bonn e.V., Ralf Schuhmann
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COMPASS
COMPASS distribuiert und kommuniziert den Start neuer (Förder-)Pro-
gramme in die Region, wie beispielsweise in den Bereichen der Stadt- 
und Regionalentwicklung, dem Klimasektor und dem Thema Digitalisie-
rung sowie im Handlungsfeld Innovation und Transfer. In den Sitzungen 
des EFRE-Begleitausschusses NRW hat sich der Region Köln/Bonn e.V. für 
eine noch aktivere Rolle des Landes NRW bezüglich der Vorbereitung der 
Förderphase 2021ff. eingesetzt. Diese Initiativen wurden in enger Abstim-
mung mit den regionen.NRW forciert.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 84

Regionen in NRW
Unter dem Dach von regionen.NRW, welches neun Managementorganisa-
tionen umfasst, festigt der Verbund die strategische Kooperation mit dem 
Land NRW und baut die nationale Sichtbarkeit weiter aus. So waren z. B. 
die umfassenden Veränderungen und zukünftigen Herausforderungen im 
Zuge der Digitalisierung Thema auf dem mittlerweile vierten Frühjahrs-
empfang der Regionen im Mai 2018 im Landtag NRW. Unter dem Motto 
„Regionen gestalten zwischen analoger Wirklichkeit und digitaler Verän-
derungen: Chancen und Herausforderungen – Perspektiven und Grenzen“ 
wurde dabei gemeinsam diskutiert.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 94

Messen
Durch den gemeinschaftlichen Auftritt von Institutionen, Unternehmen 
und Kommunen aus der Region Köln/Bonn auf ausgewählten Messen ge-
lingt es, Kooperations- und Verflechtungsräume darzustellen und in der 
Vielzahl von Regionen als eine Einheit mit individuellem Profil wahrgenom-
men zu werden. Im Rahmen der Messe polis Convention in Düsseldorf wur-
den unter anderem die gesamtregionalen Strategieansätze „Agglomera-
tionskonzept“ und „Regionale Klimawandelvorsorgestrategie“ vorgestellt. 
Auf der EXPO REAL, dem wichtigsten Branchentreff der europäischen Im-
mobilienwirtschaft, zeigte das Rheinland, dass es hervorragende Perspek-
tiven für Investitionen und hochkarätige Projektentwicklungen zu bieten 
hat. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 54

REGIONALE 2025
Im Jahr 2018 wurde die REGIONALE 2025 Agentur GmbH formell gegrün-
det und vollzog den Start für die zukünftige Entwicklung des „Bergischen 
RheinLandes“. Im Fokus steht dabei der ländlich geprägte rechtsrheinische 
Raum, der insbesondere mit der verstädterten Rheinschiene um die Groß-
städte Köln, Bonn und Leverkusen enge Wechselbeziehungen aufzeigt. 
Zwischen der Entwicklungsdynamik der städtischen Agglomeration und 
dem „neuen Leben auf dem Land“ soll in Schlagdistanz zur Rheinschie-
ne eine zukunftsfähige, ausbalancierte Entwicklung des Raumes initiiert 
werden. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 37
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Die Region Köln/Bonn ist ein räumlicher Zusammenschluss 
der kreisfreien Städte Köln, Bonn und Leverkusen sowie der 
Kreise Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis und Rheinisch-Bergischer Kreis. 

Mit 4.400 Quadratkilometern Fläche ist diese Region Lebens-
raum für ca. 3,6 Millionen Bürger und Tragfl äche für über 
300.000 Unternehmen aus den Bereichen Dienstleistung, 
Industrie und Gewerbe. Dabei stehen die wirtschaftliche 
Dynamik und die strukturelle Leistungsfähigkeit dieser 
Region in einem engen Zusammenhang. Zu den großen 
Stärken gehören die Ausstrahlung und die Anziehungskraft 
als Kultur- und Tourismus-, aber auch als Wissenschafts- und 
Innovationsregion.

Die Region profi tiert von ihrer zentralen Lage in Europa. 
Sie ist Teil des größten und produktivsten europäischen 
Wirtschaftsraumes und zugleich Drehscheibe Europas mit 
optimaler Erreichbarkeit über alle Verkehrswege. Gleich-
wohl steht die Region vor der Herausforderung, den ständig 
steigenden Ansprüchen an Infrastruktur und Fläche gerecht 
zu werden. 

Vor dem Hintergrund der zunehmenden Bedeutung von 
Regionen im europäischen Wirtschaftsraum hat die Region 
Köln/Bonn ihre Potenziale gebündelt und verfolgt aktiv eine 
nachhaltige, vernetzte Entwicklung in landes-, bundes- und 
europaweiter Dimension. 

Starke Region 
im Herzen Europas
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Die Arbeitsfelder des Vereins stellen die inhaltliche Basis für das 
Regionalmanagement in der Region Köln/Bonn dar. Die Grund-
lagen der regionalen Zusammenarbeit werden durch den organi-
sierten Austausch in den unterschiedlichen Gremien geschaff en. 
Diese erarbeiten zugleich Strategien und Projekte zur Bewältigung 
der strukturellen, gesellschaftlichen, ökologischen und ökonomi-
schen Herausforderungen, vor denen die Region steht. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt in der Vernetzung von Akteuren und der Betrach-
tung regionaler Kompetenzprojekte sowie in der Sicht auf externe 
Best-Practice-Beispiele. All dies erfolgt stets nach dem Tenor: „Frei-
willig verbindlich das tun, was gemeinsam besser geht.“

Inhalte und Strategien der Arbeit werden mit der Bezirksregierung 
Köln und dem Land Nordrhein-Westfalen abgestimmt sowie – falls 
notwendig – gegenüber dem Bund und der Europäischen Union 
positioniert. Darüber hinaus bietet die Vereinseinheit COMPASS 
ein professionelles Informationsangebot bei der Akquise und Ver-
wendung von Fördermitteln für Projekte. Der Bereich „Regional-

marketing“ unterstützt die Koordination von Dienstleistungsaktivi-
täten, beispielsweise bei gemeinsamen Messeauftritten. Seit dem Jahr 
2013 hat der Region Köln/Bonn e.V. die Koordinierungsfunktion 
für die Kulturregion Rheinschiene im Rahmen des Kulturförderpro-
gramms „Regionale Kulturpolitik NRW“ (RKP) übernommen. 

Gemeinsam verbindlich die Zukunft gestalten

 ▼ Struktur und Aufgabenfelder des Region Köln/Bonn e.V.
 Grafi k: Region Köln/Bonn e.V.

Vorstand

Mitgliederversammlung Region Köln/Bonn e.V.

Grundsatzfragen regionaler Zusammenarbeit

Kommunikation | Kooperation | 
Positionierung | Land, Bund und EU

• Kontakt mit Landes- und Bundesministerien 
und -institutionen (unter anderem BBSR)

• Energieagentur.NRW
• Vertretung der Region in Ausschüssen

Regionalmarketing

Koordination und Dienstleistung z. B. für 
Messen wie EXPO REAL, transport logistic, polis 
Convention und K Messe sowie weitere
Formate

Interregionale Netzwerke +
Kooperationen

• regionen.NRW
• Metropolregion Rheinland

Handlungsebenen Aufgaben I Service I Kooperation

KulturTourismus/ 
Naherholung

Energie/Klima
Strukturpolitik + 

Wirtschaftsförderung

Integrierte Raumentwicklung

Siedlungs-
entwicklung

Natur +
Landschaft Rhein

Interkommunale, teilregionale
Ebene

• Stadt-Umland-Kooperationen
• Rheinisches Revier
• Regionale 2025 ,Bergisches

RheinLand‘
• LEADER / Vital.NRW
• Thematische [interkommunale]

Kooperationen

Regionale Strategieebene

• Agglomerationskonzept/-programm
• Klimawandelvorsorgestrategie

Kommunale Ebene

• Strategische/organisatorische Beratung
• Förderinformation
• Projektentwicklung 

(regionalbedeutsame Vorhaben)

Arbeitskreise + Kooperationsrunden

COMPASS/Europa
Koordination von und Information über Förderprogramme/
-instrumente, des Landes, des Bundes und der EU, Vertretung der 
Region Köln/Bonn im EFRE-Begleitausschuss

- NRW.Innovationspartner

 ▲ Blick auf Köln
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Nina Heidecker
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Bei der Mitgliederversammlung des Region Köln/Bonn e.V. am 05. 
September 2018 kamen die Mitgliedervertreter in Gummersbach 
im Kreishaus des Oberbergischen Kreises zusammen. Die Mitglie-
derversammlung entlastete den Vorstand einstimmig nach positiven 
Beschlüssen zum Geschäftsbericht (siehe Geschäftsbericht 2017), 
zum Jahresabschluss und zum Bericht der Rechnungsprüfer.

Zukunftsweisende Weichen
Neben den jährlichen Beschlüssen (Geschäftsbericht, Jahresab-
schluss und Jahresarbeits- und Wirtschaftsplan) wurden zukunfts-
weisende Weichen für die Vereinsarbeit bis 2025/26 gestellt. 

So wurde die zukünftige Zusammenarbeit mit Institutio-
nen und Kooperationsverbünden der regionalen/interkommu-
nalen Strukturförderung (REGIONALE 2025, Rheinisches 
Revier, StadtUmland-Verbünde, Metropolregion Rheinland e.V., 
regionen.NRW und ähnliches) beschlossen.

Ferner stimmte die Mitgliederversammlung für das Modell zur  
Gastmitgliedschaft im Region Köln/Bonn e.V. mit den entspre-
chenden nachfolgenden Beschlüssen zur Satzungsänderung und 
Änderung der Beitragsordnung. Das Modell besagt, dass unmittel-
bar an das Gebiet von Vollmitgliedsgebietskörperschaften angren-
zende Gebietskörperschaften im Regierungsbezirk Köln im Ein-
zelfall, auf Grundlage bestehender räumlicher Verflechtungen und 
Kooperationen mit der Region Köln/Bonn, eine Gastmitgliedschaft 
im Verein beantragen können. Dies gilt auf Grundlage einer seit 
Vereinsgründung bestehenden Kooperation mit dem Region Köln/
Bonn e.V. auch für den Kreis Ahrweiler. Gastmitglieder sind, neben 
der Bezirksregierung Köln, seit 1992 der Kreis Ahrweiler, seit 10. 
Mai 2017 der Kreis Euskirchen und seit dem 01. Januar 2019 der 
Kreis Düren.

Mitgliederversammlung 2018 des Region Köln/Bonn e.V.

 ▲ Mitgliederversammlung 2018, Kreishaus Gummersbach 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Torsten Wolter

 A Christoph Wirtz 
 Tel.: +49 221 925477-62 
 wirtz@region-koeln-bonn.de
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Der vielfältige Siedlungs-, Kultur- und Landschaftsraum prägt die 
Region Köln/Bonn. Aufgrund ihrer äußerst zentralen Lage im Schnitt-
punkt der europäischen Verkehrsachsen ist sie ein Raum mit hoher 
Standortqualität für die Wirtschaft. Zugleich bieten zahlreiche 
Naherholungsmöglichkeiten und die Nähe zu den großen (Ballungs-)
Zentren eine hohe Lebensqualität und sorgen für die Attraktivität 
der Region. Allerdings zählen der demografische Wandel, die unter-
schiedlichen Entwicklungen in urbanen und ländlichen Räumen, die 
klimatischen Veränderungen sowie die anstehende Transformation 
des Rheinischen Reviers und die vielfach stark ausgelasteten Infra-
strukturen zu kleineren und größeren Herausforderungen – heute 
und auch in der Zukunft.

Entscheidend für die zukunftsfähige, resiliente und attraktive dyna-
mische Raumentwicklung unserer Region sind: Kommunikation und 
Vernetzung, innovative Strategien sowie integrierte Konzepte der 
Raumentwicklung, die interkommunal und regional abgestimmt 
sind. Ziel dabei ist es, die Funktions-, Leistungs- sowie Gestaltungs-
fähigkeit der Region und ihrer Gebietskörperschaften für die Zukunft 
zu sichern. Vor diesem Hintergrund ist der Bereich der Raument-
wicklung ein Arbeitsschwerpunkt innerhalb des Regionalmanage-
ments für die Region Köln/Bonn.

Auf den folgenden Seiten werden zunächst die Herausforderungen 
und Zukunftsaufgaben der Region im Bereich der räumlichen Ent-
wicklung erläutert. Im Anschluss daran wird dargestellt, auf welchen 
Handlungsebenen der Region Köln/Bonn e.V. mit seinen Gremien 
und Mitgliedern sowie den raumgestaltenden Akteuren der Region 
aktuell und in Zukunft in Form von Strategien, Kooperationen und 
Projekten an deren Bewältigung arbeitet.

Raum entwickeln,  
Umbau lenken
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REgiONAlE 2025 ‚Bergisches Rheinland‘ nimmt Formen an
Zum 01. Januar 2018 wurde die REGIONALE 2025 GmbH formell gegründet 
und hat damit den Startschuss für die Entwicklung des Bergischen Rhein-
Landes gegeben. Die Agentur hat am 27. August 2018 im ehemaligen Ver-
waltungsgebäude der Papierfabrik Zanders-Areal ihre Büroräume eröffnet. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 37

Bereisung Kommission „Wachstum strukturwandel und Beschäftigung“
Am 24. Oktober 2018 fand der Besuch der Bundeskommission „Wachs-
tum, Strukturwandel und Beschäftigung“ im Rheinischen Revier statt. Der 
Region Köln/Bonn e.V. hat die Bereisung der Delegation im Revier mode-
riert und über die Dimensionen, Herausforderungen und Chancen des 
Strukturwandels informiert. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 33

26
„grundlagenuntersuchung Mobilität“ veröffentlicht
Die Ergebnisse der „Grundlagenuntersuchung Mobilität“ wurden in einem 
umfangreichen Bericht nebst separaten Kartenblättern veröffentlicht. Die 
Untersuchung beschreibt aktuelle und künftige Herausforderungen der 
Region im Bereich Mobilität/Verkehr und formuliert Handlungsempfehlun-
gen für die zukünftige Entwicklung.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 26

Agglomerationskonzept erreicht „Etappenziel 2“
Mit der Veranstaltung „Etappenziel 2“ endete die zweite Phase des Agglo-
merationskonzeptes. Über 230 Akteure aus Politik und Verwaltung sind 
der Einladung gefolgt und diskutierten im Max Ernst Museum Brühl über 
die Strukturkonzepte, Zielbilder und thematischen/teilräumlichen Vertie-
fungen der vier Planungsteams. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 26
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39
43

41
42

Werkstatt stadtUmland-Verbünde
Um Sachstände und Förderperspektiven zwischen den StadtUmland-Ver-
bünden und Fachressorts des Landes NRW zu erörtern, hat der Region 
Köln/Bonn e.V. in Kooperation mit den Verbünden in 2018 einen entspre-
chenden Werkstatttermin vorbereitet und am 29. Januar 2019 durchge-
führt.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 39

Ankauf Zanders-Areal durch die stadt Bergisch gladbach
Um sich Zukunftsoptionen und Gestaltungsmöglichkeiten für die Stadtent-
wicklung zu sichern und zugleich aktiv zur Standortsicherung beizutragen, 
hat die Stadt Bergisch Gladbach in 2018 das Zanders-Areal erworben. Der 
Region Köln/Bonn e.V. begleitet die Stadt in dem Projekt.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 42

Wohnbaukonferenz der Kreissparkasse Köln
Die Kreissparkasse Köln hat am 23. April 2018 eine Wohnbaukonferenz 
veranstaltet, um den regionalen Dialog über Aufgaben und Lösungen vor-
anzubringen. Der Region Köln/Bonn e.V. hat bei der Vorbereitung und der 
Durchführung der Fachveranstaltung mitgewirkt.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 43

Förderbescheid zur studie „Wasserbus auf dem Rhein“
Mitte Dezember 2018 erhielt die Stadt Köln vom Land Nordrhein-West-
falen den Zuwendungsbescheid für die „Machbarkeitsuntersuchung zum 
Wasserbus auf dem Rhein“ zwischen Leverkusen, Köln und Wesseling. Der 
Region Köln/Bonn e.V. hat das Konsortium bei der Antragstellung unter-
stützt und wird im Rahmen des Projekts unter anderem sogenannte „Regi-
onale Schulterblicke“ zur fachlichen Vernetzung organisieren.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 41
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Agglomerationskonzept
Mit dem Agglomerationskonzept wird ein Zielbild für eine aus-
balancierte, trag- und zukunftsfähige Raumentwicklung der poly-
zentrischen Region Köln/Bonn in Bezug auf den Zeithorizont 
2035/2040 in einem kooperativen regionalen Dialog- und Pla-
nungsprozess entwickelt. Das Konzept soll Perspektiven für eine 
integrierte Siedlungs-, Mobilitäts- und Freiraumentwicklung in 
der Region Köln/Bonn über kommunale und Kreisgrenzen hinweg 
aufzeigen. Ein wesentliches Anliegen ist es, Erkenntnisse aus 
dem Agglomerationskonzept als strategischen Fachbeitrag in die  
Regionalplanung einzubringen. Zudem sollen daraus regionale 
Kooperationen und Schlüsselprojekte sowie Kooperations-, Ent-
wicklungs- und Investitionsbedarfe abgeleitet und perspektivisch in 
einem strategischen Handlungs- und Planungsprogramm (Agglo-
merationsprogramm Region Köln/Bonn) zusammengefasst werden. 
Das Agglomerationskonzept wird im Rahmen des Förderaufrufs 
regio.NRW mit Mitteln der EU und des Landes Nordrhein-West-
falen gefördert.

Seit dem „Auftaktkolloquium“ im Oktober 2017 erarbeiteten 
vier interdisziplinäre Planungsteams unter Berücksichtigung von 
räumlichen Prägungen und Herausforderungen der Region sowie 
maßgeblicher Zukunftstrends ihre Zielbilder und Strukturkon-
zepte für die Entwicklung der Region Köln/Bonn im Zeitraum bis 
2040 in drei aufeinander aufbauenden Arbeitsschritten, bei denen 
die Region regelmäßig beteiligt und informiert wurde. Auf dem 

Regionale Strategieebene

„Zwischenkolloquium“ am 01. März 2018 im FORUM Leverku-
sen stellten die Planungsteams den rund 250 Akteuren der Region 
erste Skizzen und Ideen zu Zielbildern der räumlichen Entwicklung 
vor. Zusammen mit der „Synopse“ als vergleichende Einschätzung 
zu den Arbeiten wurden die Ideen diskutiert und gemeinsam mit 
den begleitenden Gremien Handlungsempfehlungen für die weitere 
Arbeit der Teams formuliert.

Die zweitägige „Arbeitsklausur 1“ am 25./26. Juni 2018 diente 
dazu, die auf Basis der Handlungsempfehlungen weiterentwickel-
ten Strukturkonzepte sowie die räumlichen und thematischen Ver-
tiefungen der Planungsteams mit der Steuerungsgruppe und dem 
Empfehlungsgremium vergleichend zu diskutieren, konsistente Aus-
sagen der vier Ansätze zu identifizieren und Schwerpunkte für die 
finale Ausarbeitung der Teams festzulegen. 

Im September haben die Teams ihre Arbeit abgeschlossen und im 
Rahmen des „Etappenziel 2“ am 13. September 2018 im Max Ernst 
Museum Brühl des LVR ihre finalen Raumbilder für die Gesamtre-
gion sowie für die thematischen und teilräumlichen Vertiefungen 
in Vorträgen und einer Poster-Galerie präsentiert. Von der „Rhei-
nischen Leiter“ mit Holmen und Sprossen, über dezentrale Agglo-
merationsräume, einer Optimierung des gesamten Mobilitätssys-
tems in schnellen und langsamen sowie Transitverkehr bis hin zum 
Perspektivwechsel – die Konzepte der vier Planungsteams zeigten 
eine große Bandbreite an Ideen auf. Die rund 230 Teilnehmer aus 
Politik und Verwaltung hatten erneut die Chance, in den Austausch 
mit den Teams und dem Begleitbüro zu treten, Ansätze und Ideen 
kritisch zu hinterfragen und wichtige Anregungen für die weitere 
Arbeit einzubringen.

Die „Arbeitsklausur 2“ am 13. Dezember 2018 bildete einen wichti-
gen Meilenstein in der Phase 3 des Gesamtprozesses. Unter Beteili-
gung der Gremien und der vier Planungsteams wurde erstmalig der 
Ansatz des Strukturbildes vorgestellt und auf seine Tragfähigkeit hin 
geprüft. Empfehlungen der Experten, der Planungsteams sowie der 
regionalen Akteure wurden aufgenommen. Sie bilden die Grundlage 
für die weitere Arbeit am Strukturbild für die Region Köln/Bonn. 

„grundlagenuntersuchung Mobilität“
Flankierend zu den konzeptionellen Arbeiten hat das Institut für 
Landes- und Stadtentwicklungsforschung (ILS gGmbH) in Zu-
sammenarbeit mit der PTV Group die Grundlagenuntersuchung 
Mobilität abgeschlossen. Die Untersuchung beschreibt aktuelle und 
künftige Herausforderungen der Region im Bereich Mobilität/Ver-
kehr und formuliert Handlungsempfehlungen für die zukünftige 
Entwicklung vor dem Hintergrund gesellschaftlicher, ökonomischer 
und technologischer Trends sowie verschiedener Szenarien. Abge-
leitet aus einer detaillierten Analyse des Bestands und der von der 
Region angemeldeten Planungen im Bereich der Mobilität und der 
Verkehrsinfrastruktur, mündet die Untersuchung in Handlungs-
empfehlungen für die zukünftige Entwicklung unserer Region. 
Die Ergebnisse der Grundlagenuntersuchung Mobilität wurden in 
einem umfangreichen Bericht nebst separaten Kartenblättern aufbe-
reitet und an die 61 Kommunen, die Bezirksregierungen Köln und 
Düsseldorf sowie das Land NRW versendet und auf der Projekt-
homepage veröffentlicht.

 � www.agglomerationskonzept.de/download

 ▲ Auftaktkolloquium Oktober 2017, Rheinforum Wesseling 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Jan Danielzok
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 A Christoph Hölzer 
 Tel.: +49 221 925477-55 
 hoelzer@region-koeln-bonn.de

 A Jens Grisar 
 Tel.:+49 221 925477-40 
 grisar@region-koeln-bonn.de

Parallel zu diesen inhaltlichen Arbeitsschritten wurden die Pro-
jektkommunikationsformate (Ausstellung, Homepage, Newsletter) 
kontinuierlich fortgeschrieben. Ebenso erfolgten die planmäßigen 
Mittelabrufe im Rahmen des Fördermanagements.

Die Verzahnung des Agglomerationskonzeptes mit der formellen 
Regionalplanung ist insbesondere im Hinblick auf den laufenden 
Fortschreibungsprozess zum Regionalplan Köln von großer Bedeu-
tung. Aus diesem Grund erfolgten regelmäßige und intensive Aus-
tausche zwischen dem Region Köln/Bonn e.V. und den Regional-
planungsbehörden Köln und Düsseldorf.

Ausblick 2019
Im Rahmen der Phase 3 geht es darum, tragfähige Inhalte aus den 
Beiträgen der vier Planungsteams zu einem Strukturbild für die 
Region zusammenzuführen und dieses mit vertiefenden und ergän-
zenden Prinzipien, Teilstrategien und Konzepten zu unterlegen. Ein 
sogenannter Projekt- und Ideenspeicher dient dazu, gute und tragfä-
hige Ansätze aus den Beiträgen der Teams für die weitere Arbeit am 
Agglomerationskonzept und in der Region zu sichern. Dieser Pro-
zess soll unter kontinuierlicher Beteiligung der Steuerungsgruppe 
und des Empfehlungsgremium erfolgen.

Der Entwurf für das Strukturbild nebst ergänzenden Prinzipien und 
Teilstrategien wurde in dem „Etappenziel 3“ am 07. Mai 2019 in 
Neuss erstmalig vorgestellt und mit der Region diskutiert, bevor 
die finalen Ergebnisse im Herbst 2019 in einer Transferkonferenz 
gegenüber den regionalen Akteuren und der Fachöffentlichkeit 
vorgestellt werden und ein Erfahrungsaustausch mit anderen Regi-

onen hergestellt wird. Die Konferenz bildet zugleich den Auftakt 
für einen regionalen Diskurs zum Agglomerationskonzept in den 
Kommunen und Kreisen. 

 � www.agglomerationskonzept.de

 ▲ Veranstaltung: Etappenziel 2, Max Ernst Museum Brühl des LVR 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Jan Danielzok
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Prof. Dipl.-Ing. Christa Reicher,
Architektin und Stadtplanerin, Gründerin und

geschäftsführende Gesellschafterin von
RHA REICHER HAASE ASSOZIIERTE GmbH 

2040 – der Zeitraum, auf den das Agglomerationskonzept abzielt – scheint heute in ferner Zukunft zu liegen. 

Und nichts ist schwerer als vorherzusagen, wie wir 2040 leben werden. In mehr als zwei Jahrzehnten schließen 

Menschen, die heute geboren werden, ihr Studium ab oder stehen bereits im Berufsleben, gründen Familien, 

machen Karrieren oder bleiben bodenständig. Sie investieren vielleicht in ihr erstes eigenes Zuhause, das dann 

hoffentlich in einem bunten und friedlichen Europa steht. Sie verbringen ihre Freizeit wahrscheinlich mit neuen 

Formen künstlicher Intelligenz und arbeiten in Zusammenhängen, die wir heute noch nicht kennen und uns 

nur schwer vorstellen können. Sie werden sich aber auch Sorgen machen, um ihre dann Ende 60 Jahre alten 

Eltern und nicht wissen, wie sie die Pflege organisiert bekommen und sie werden vielleicht auch immer in der 

Sorge leben, ihren Arbeitsplatz bei der nächsten Innovationswelle zu verlieren. Oder wird es doch ganz anders 

kommen? 

Die diversen Unsicherheiten bezüglich der Zukunftsperspektiven machen deutlich, dass die Region nicht abwar-

ten und weitermachen kann wie bisher. Das ist heute schon angesichts der angespannten Wohnungsmärkte 

in den Ballungszentren, der überlasteten und maroden Verkehrsinfrastrukturen, den Herausforderungen des 

Klimawandels und auch im Hinblick auf teilweise entleerten ländliche Räume mehr als deutlich. Die Region 

braucht einen deutlichen Sprung nach vorne, um die Herausforderungen anzugehen und den Status quo zu 

überwinden. Dabei wollen wir, dass kommende Generationen Lebens- und Arbeitsräume vorfinden, die sie nach 

ihren Bedürfnissen nutzen können und die ihnen Lebensqualität gewährleisten. Die „Region in Balance“ bildet 

die Grundlage für den guten Raumzustand – eine nachhaltige und ausgewogene Gesamtentwicklung.

Vor diesem Hintergrund ist es ungemein wichtig, dass sich die Region Köln/Bonn auf den Weg gemacht hat, ihre 

Zukunft selber zu entwerfen, Optionen und Möglichkeiten zu beschreiben, wie sich die Region entwickeln könnte 

und wohin sie langfristig steuern will.

Mit dem Agglomerationskonzept beschreitet der Region Köln/Bonn e.V. neue Wege, die weit über bekannte 

regionale Planungskonzepte und -strategien in Deutschland hinausgehen. Innovativ ist nicht nur der über ca. 

drei Jahre angelegte kooperative regionale Dialog- und Planungsprozess mit dem Ziel, eine konkrete Vorstellung 

von einem guten Raumbild zu erarbeiten, sondern auch der enge Schulterschluss mit der formellen Regional-

planung. Die Vernetzung mit den Akteuren in der Region, die hier in besonderer Weise eingeübt ist, trägt den 

Prozess und verankert ihn mit den Bedürfnissen und Talenten der regionalen Teilräume. Neu ist auch die Ein-

bindung von verschiedenen interdisziplinären Planungsteams, die – mit dem Blick von außen – ihre Vorstellung 

von der räumlichen Zukunft konkretisiert haben. Ihre Ideen und Ansätze bilden die Grundlage für das gemein-

same Raumbild und die Strategien zur Weiterentwicklung der Region. Für mich ist dieses Experiment schon jetzt 

ein ungemein großer Gewinn für die Region Köln/Bonn, da es Menschen zusammengebracht, Sehnsüchte und 

Wünsche offenbart und vor allem das Vertrauen in die Notwendigkeit eines regionalen Gestaltungsprozesses 

hergestellt hat. Regionales Denken und Planen geschieht selten freiwillig und schon gar nicht von alleine; es 

braucht einen Initiator und Motor wie den Region Köln/Bonn e.V. Hierzu mein großes Kompliment! 

Für uns war und ist es eine große Ehre und Freude, diesen Prozess zum Agglomerationskonzept begleiten zu 

können.
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Robert Broesi,
Stadtplaner und Geschäftsführer von

MUST Städtebau GmbH

Informelle Planung auf regionaler Ebene? Da fühlt sich ein niederländischer Planer gleich wie zu Hause. Aber wie 

funktioniert dieser Prozess in Deutschland? Der Start beim Agglomerationskonzept war ermutigend. Der Region 

Köln/Bonn e.V. hatte ein Raumdossier als Arbeitsgrundlage für die Planungsteams erstellt. Das Dossier und 

der Prozess dahinter waren in ihrer Gründlichkeit so typisch deutsch, dass wir uns als Planungsteam gedacht 

haben: Die wissen schon, worauf es hinauslaufen soll! Der weitere Ablauf zeigte aber: nicht unbedingt. Im 

Laufe des Prozesses haben wir beobachtet, dass die unterschiedlichen Akteure ihre eigenen Ziele und Anliegen 

kannten, jedoch nicht jene der anderen Akteure. Angesichts der Größe der Region und deren stark unterschied-

licher Teilräume scheint dies im Nachhinein offensichtlich. Wir sahen unsere Aufgabe darin, die verschiedenen 

bestehenden und guten Ansätze miteinander zu verknüpfen, weiter zu denken und in einer übergeordneten 

Idee zusammenzuführen. Die Kunst dabei war es, regionale Leitideen in lokale Ansätze zu übersetzen und 

zu konkretisieren. Das funktioniert aus unserer Sicht nur durch persönliche Treffen mit lokalen Akteuren und 

Besichtigungen vor Ort. Während unserer Gespräche wurde klar: Ein informeller Planungsprozess ermöglicht 

es lokalen Politikern und Planern freier über die Zukunft zu denken und zu diskutieren als es der normale 

Arbeitsalltag meistens ermöglicht. Das war für uns ein großer Stimulus bei der Erarbeitung unseres Beitrages 

für das Agglomerationskonzept. 

Die Kolloquien im Prozess waren für uns entscheidende Testmomente. Wie wird auf unseren Ansatz reagiert? 

Wie schneidet der Ansatz im Vergleich mit anderen ab? Das Verhältnis zwischen den Planungsteams sollte zwar 

kooperativen Charakter haben, in der Praxis gab es aber eine gesunde Konkurrenz. Es zeigte sich schnell, dass 

die meisten Teams im Grunde die gleichen Prinzipien für die regionale Strategie verfolgten. Inhaltlich wurde 

also aus unserer Sicht eine solide Grundlage für das Raumstrukturbild erarbeitet. Allerdings wurde während der 

Eins-zu-eins-Gespräche mit den lokalen Akteuren klar: Die absolut notwendige neue Dichte in der Region hat 

noch einen weiten Weg vor sich. Es ist daher die Aufgabe der Planer, vermehrt Bilder der passenden Dichte zu 

erarbeiten und aufzuzeigen. Gleichzeitig braucht es aber auch mutige Politiker, die sich den Diskussionen über 

Dichte auf kommunaler Ebene stellen.

Was uns am meisten beeindruckt hat, ist das Feedback der Teilnehmer/innen an den Kolloquien. Eine solche 

Vielzahl an interessierten Akteuren aus einer Region, die sich austauschten und einbrachten, kannten wir bisher 

nur aus den Niederlanden. Haben Niederländer und Rheinländer vielleicht doch mehr gemeinsam als oft 

gedacht wird?



 ▲ Kommunaler Akteursworkshop zur KWVS, Köln 
 Fotos: agl
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Regionale Klimawandelvorsorgestrategie (KWVs)
Die Folgen des Klimawandels sind mittlerweile in vielen Regio-
nen Deutschlands spürbar. In der Region Köln/Bonn zeigen sich 
diese aufgrund der starken landschaftlichen Heterogenität auf sehr 
unterschiedliche Art und Weise: Starkregenereignisse im Süden der 
Kölner Bucht, die kleine Bäche in reißende Flüsse verwandeln, Nied-
rigwasser auf dem Rhein, das die Schifffahrt zum Erliegen bringt, 
Wasserknappheit in den Talsperren des Bergischen Landes, Hitzebe-
lastungen in den innerstädtischen Quartieren, die gesundheitliche 
Probleme verursachen oder lange Trockenzeiten in der Börde, die 
die Ernte gefährden. 

Die betroffenen Kommunen, Aufgabenträger und Akteure haben 
daraufhin erste Lösungsansätze zur Anpassung an die Klimafolgen 
entwickelt. Diese leiten sich aber bislang noch nicht aus einem 
Gesamtkonzept ab, das die thematischen und räumlichen Heraus-
forderungen auf der regionalen Ebene zusammenhängend betrachtet 
und damit als gemeinsame Handlungs- und Entscheidungsgrund-
lage herangezogen werden kann. Dafür mangelt es als Grundlage 
unter anderem an regionsweiten Analysen über die voraussichtli-
chen Klimaveränderungen und regionalen Verletzlichkeiten. Über 
die direkt von den Klimaereignissen betroffenen Teilräume hinaus 
existiert in der Region Köln/Bonn damit noch kein hinreichendes 
Bewusstsein für die Folgen der Klimaveränderungen und kein regio-
nales Meinungsbild über die wesentlichen Auswirkungen, Ursachen 
und Lösungsansätze. 

Vor diesem Hintergrund entwickelt die Region Köln/Bonn eine 
„Regionale Klimawandelvorsorgestrategie“. Die Erarbeitung der 
Strategie umfasst einen fachlichen Diskussions- und Dialogprozess, 
der die Kommunen, Kreise und Fachplanungen in der Region Köln/
Bonn für den präventiven Umgang mit den Klimafolgen sensibili-
siert und unterstützt.

Die KWVS hat eine Laufzeit von Mitte 2016 bis Mitte 2019 und 
wird über den EFRE-Projektaufruf „Regio.NRW“ zu 50 Prozent 
von der EU und mit 30 Prozent vom Land NRW kofinanziert. Die 
20-prozentigen Eigenanteile werden für die Region vom Region 
Köln/Bonn e.V. bereitgestellt. Während der gesamten Laufzeit wird 
die KWVS von einer regionalen Steuerungsgruppe begleitet, der 
Vertreter der Vereinsgremien angehören.

Für die Strategieentwicklung erfolgte durch die beauftragte Arbeits-
gemeinschaft plan + risk consult, Prof. Greiving & Partner (Dort-
mund) mit agl Hartz . Saad . Wendl Landschafts-, Stadt- und Raum-
planung (Saarbrücken) zunächst eine intensive Auseinandersetzung 
mit der regionalklimatischen Situation. 

In Bezug auf die regional bedeutsamen Handlungsfelder Siedlung, 
Infrastruktur, Wasser, Landwirtschaft und Wald wurden mithilfe 
von Datenanalysen Aussagen zur Empfindlichkeit der Region 
gegenüber den Klimawandelfolgen getroffen. Die Abschätzung von 
klimatischen Auswirkungen („Klimawirkungen“) für Gesellschaft 
und Umwelt wurde sowohl für die heutige Situation als auch für 
die (nahe) Zukunft vorgenommen. Die wissenschaftliche Untersu-
chung der klimatischen Situation in der Region war Grundlage für 
einen intensiven Dialogprozess um Lösungsansätze zu diskutieren 
und damit Basis der Arbeit im Jahr 2018.

Fachgespräche am 28. und 29. Mai 2018 in Köln
Aufbauend auf den Ergebnissen der Analysephase wurde im 
Rahmen von Fachgesprächen am 28. und 29. Mai 2018 erörtert, 
welchen Beitrag die Fachpolitiken hier leisten können. Der Teilneh-
merkreis umfasste dabei insbesondere Vertreter der Landesebene 
sowie regionale Akteure aus den Bereichen Wald und Forstwirt-
schaft, Landwirtschaft, Naturschutz und Wasserwirtschaft. Neben 
der Berücksichtigung bestehender Konzepte, Kooperationen, För-
derprogramme, Projekte und gegebenenfalls weiterer geplanter 
Aktivitäten (vor allem auf Landesebene) stand dabei die Frage nach 
Unterstützungsmöglichkeiten seitens der Fachplanungen für die 
Kommunen hinsichtlich des Umgangs mit dem Klimawandel im 
Vordergrund. Gleichzeitig dienten die Gespräche als Vorbereitung 
auf geplante Workshops mit Vertretern der Kommunen der Region 
Köln/Bonn. In Abstimmung mit den Fachplanungen wurde eru-
iert, worauf die Schwerpunkte in der Diskussion in den Workshops 
gelegt werden sollten.

Kommunaler Akteursworkshop am 05. Juli 2018 in Köln-Deutz
Am 05. Juli 2018 fand der erste kommunale Akteursworkshop in 
Köln-Deutz statt. Ziel der Veranstaltung war es, unter Berücksich-
tigung bereits bestehender Konzepte und Kooperationen, Hand-
lungsempfehlungen zum Umgang mit den spezifischen Klimawan-
delfolgen zu erarbeiten. Dazu wurden die Klimawandelfolgen für 
die Region sowie darauf aufbauend strategische Ziele und Maßnah-
menportfolios für die Teilräume präsentiert und gemeinsam mit den 
kommunalen Vertretern diskutiert. In der Folge wurden die Ergeb-
nisse des Workshops dokumentiert und in neue Maßnahmen- und 
Kartengrundlagen überführt. Dies diente der Vorbereitung eines 
weiteren größer angelegten Workshops.



 ▲ Kommunaler Akteursworkshop zur KWVS, Köln 
 Fotos: agl

Raum entwickeln umbau lenken    | 31

Gerhard Wölwer,
Dezernent für Umwelt und Planung,

Rheinisch-Bergischer Kreis

,Regionale Klimawandelvorsorgestrategie´ – Der Klimawandel ist keine „regionale Erscheinung“, sondern die 

wohl größte globale Herausforderung der Zukunft. Er hat jedoch regionalspezifische Folgen, die ganz gezielte 

Vorsorge- und Anpassungsstrategien erforderlich machen. Im Frühjahr 2018 führten Sturzregenereignisse zu 

regional begrenzten katastrophalen Überflutungsschäden. Der Sommer bescherte uns dann eine historische 

Hitze- und Trockenperiode, die zu einer Überhitzung in den Innenstädten führte, unsere Trinkwasservorräte 

deutlich strapazierte und erhebliche Schäden in der Land- und Forstwirtschaft hinterließ. Wir werden uns daher 

kurzfristig auf den Klimawandel und seine Folgen für die Städte, Land- und Forstwirtschaft, Wasserversorgung 

und unsere Gesundheit einstellen müssen.

Ich begrüße daher ausdrücklich die „Regionale Klimawandelvorsorgestrategie“ des Region Köln/Bonn e.V. 

In bewährter regionaler Zusammenarbeit wurde hier eine Strategie entwickelt, auf die nun mit kommunalen 

Konzepten aufgesetzt werden kann.

So hat der Kreistag des Rheinisch-Bergischen Kreises den Einstieg in eine Klimawandelvorsorgestrategie für das 

Kreisgebiet beschlossen. In ersten Schritten sollen die Auswirkungen des Klimawandels auf die Gesundheit, die 

Land- und Forstwirtschaft und die Folgen von Starkregen und Überflutungen untersucht sowie Maßnahmen zur 

Minderung oder Vermeidung der Folgen entwickelt werden. Wir stehen hier in der Verantwortung für unsere Bür-

gerinnen und Bürger. Gleichzeitig stehen wir mit unseren Talsperren als „Wasserwerk der Region“ in regionaler 

Verantwortung.

 A Joris Allofs 
 Tel.: +49 221 925477-64 
 allofs@region-koeln-bonn.de

Zweiter kommunaler Akteursworkshop am 28. November 
2018 in Köln
Der zweite kommunale Akteursworkshop fand am 28. Novem-
ber 2018 in Köln statt. In teilräumlichen Arbeitsgruppen wurde 
gemeinsam mit den kommunalen Vertretern die für die Klimawan-
delvorsorgestrategie entwickelte Planhinweiskarte einschließlich 
ihrer strategischen Ziele und Maßnahmenpakete diskutiert. Darü-
ber hinaus ging es um eine Verschränkung der Planhinweiskarte mit 
dem Agglomerationskonzept. Die Ergebnisse fließen in die weitere 
Bearbeitung ein.

Im Ergebnis werden mit der Klimawandelvorsorgestrategie integ-
rierte fachliche und methodische Argumentations- und Entschei-
dungshilfen für die Kommunen, Kreise und Fachplanungen der 
Region Köln/Bonn erarbeitet, um diese in planerische Entwick-
lungskonzepte auf unterschiedlichen Maßstabsebenen zu integrie-
ren sowie konkrete Projekte abzuleiten und im Anschluss an die 
Strategie umzusetzen. 
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Dr. Tobias Kemper,
Netzwerker Klimafolgenanpassung NRW,

EnergieAgentur.NRW

Der Klimawandel findet statt, das lässt sich statistisch nachweisen, denn neun der zehn wärmsten Jahre in 

Nordrhein-Westfalen seit Beginn der Wetteraufzeichnungen im Jahre 1881 wurden nach dem Jahr 2000 gemes-

sen. Das Jahr 2018 ist ein gutes Beispiel dafür, dass es schon heute Veränderungen gibt, welche mit fort-

schreitendem Klimawandel häufiger und wahrscheinlicher werden. Es war mit 11°C Durchschnittstemperatur 

das wärmste bisher in Nordrhein-Westfalen gemessene. Darüber hinaus war es von zahlreichen Extremwetter- 

ereignissen geprägt, beginnend mit dem Orkan “Friederike“ im Januar, zahlreichen Starkregenereignissen im 

späten Frühjahr und dem sehr warmen und extrem trockenen Sommer und Herbst, der neben vielen Wald- und 

Flächenbränden und einem historischen Niedrigwasser im Rhein auch zu sinkenden Pegeln in den Talsperren 

und erheblichen Problemen für die Landwirtschaft geführt hat.

Diese Entwicklung macht deutlich, dass neben verstärkten Anstrengungen zum Klimaschutz auch bereits heute 

Maßnahmen zur Anpassung an die nicht mehr zu vermeidenden Folgen des Klimawandels notwendig sind. 

Anpassungsmaßnahmen müssen vorwiegend auf kommunaler Ebene umgesetzt werden, weil hier die Folgen 

des Klimawandels zu Tage treten und entsprechende Schäden verursachen. Allerdings machen diese Folgen 

nicht an kommunalen Grenzen halt, zudem äußert sich der Klimawandel regional mit unterschiedlicher Aus-

prägung, wie anhand verschiedener Naturräume gut ersichtlich ist. Daher sind neben kommunalen Konzepten 

zur Anpassung vor allem auch interkommunale und insbesondere regionale Anpassungsstrategien sinnvoll und 

notwendig. 

Auf regionaler Ebene besteht die Möglichkeit, sich zu den gleichen Betroffenheiten auszutauschen und ent-

sprechend zu vernetzen, voneinander zu lernen und gemeinsame, gemeindegebietsübergreifende Maßnahmen 

zu entwickeln, die letztlich stärkere Wirkung entfalten. Die Klimawandelvorsorgestrategie des Köln/Bonn e.V. 

besitzt Vorbildcharakter für solche Prozesse in NRW. Die gemeinsame Herausarbeitung der Betroffenheit der 

Region sowie darauf aufbauend potenzieller Ansätze zur Anpassung durch die regionalen und kommunalen 

Akteure stellt einen wichtigen Startpunkt für eine klimaangepasste Region Köln/Bonn dar. Natürlich ist die Erar-

beitung der Strategie nur ein erster Schritt auf diesem Weg, weitere müssen entsprechend folgen. Mit dem 

Köln/Bonn e.V. verfügt die Region aber über einen guten Treiber und Koordinator, der sich diesem Prozess ange-

nommen hat und ihn entsprechend weiterführen wird. Aus Sicht der EnergieAgentur.NRW ist es wünschenswert, 

dass sich weitere Regionen Nordrhein-Westfalens frühzeitig dem Thema Klimafolgenanpassung widmen und 

entsprechend Strategien entwickeln, um sich zukunftssicher aufzustellen. Insbesondere den regionalen Entwick-

lungsgesellschaften kommt dabei eine wichtige Rolle zu.



 ▲ Abschlussbericht Kommission „Wachstum, Struktur und 
 Beschäftigung“
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Die Begleitung interkommunaler, teilregionaler Kooperationen, 
Abstimmungen und Projekte zur Raumentwicklung ist weiterhin 
eine wesentliche Aufgabe des Region Köln/Bonn e.V. im Arbeits-
feld Raumentwicklung. Dabei haben sich im Jahr 2018 zwei Hand-
lungsebenen herausgebildet.

Zum einen ging es um die Begleitung der strukturpolitischen Pro-
zesse zur Gestaltung eines präventiven Strukturwandels im Rheini-
schen Revier sowie rund um den Bonn-Vertrag. In der REGIONALE 
2025 ‚Bergisches RheinLand‘ hat nach der Formatierungsphase die 
Operationalisierung des Strukturprogramms Fahrt aufgenommen 
und wurde vom Region Köln/Bonn e.V. begleitet. Zum anderen 
hat der Verein die StadtUmland-Verbünde sowie interkommunale 
Kooperationen wie den Zweckverband Garzweiler oder das Team 
Hambach bei der konkreten Projektentwicklung unterstützt.

Rheinisches Revier 
Die Diskussionen und Aktivitäten um die Auswirkungen und Kon-
zepte zur Gestaltung eines nachhaltigen Strukturwandels im Rhei-
nischen Revier haben mit dem Einsetzen der Bundeskommission 
für Wachstum Strukturwandel und Beschäftigung („Kohlekommis-
sion“) Mitte 2018 und der Vorlage des Kommissionsberichts Anfang 
2019 in der Region immens an Dynamik gewonnen. Seit Mitte des 
Jahres 2018 haben die strukturpolitischen Prozesse rund um die 
Kommissionsarbeit die betroffenen Akteure der Region, allen voran 
den Rhein-Erft-Kreis in Person von Landrat Michael Kreuzberg als 
Kommissionsmitglied, aber auch den Rhein-Kreis Neuss und das 
Unternehmen RWE Power, die Wirtschaftskammern, die Gewerk-
schaften etc. stark gefordert. Innerhalb der Geschäftsstelle der Kom-
mission haben die Vorgänge in der zweiten Jahreshälfte und bis zum 
heutigen Zeitpunkt andauernd sehr umfangreiche Arbeitskapazitä-
ten des Vereins gebunden.

Der mit den Ergebnissen der Kommission (voraussichtlich) verbun-
dene, zeitlich deutlich vorgezogene und dynamisierte Strukturwan-
del im Rheinischen Revier ist von gesamtregionaler Relevanz und 
wird die Akteure der Region Köln/Bonn in den nächsten drei Jahr-
zehnten dauerhaft stark fordern. In diesem Strukturwandel liegen 
erhebliche Herausforderungen, aber auch Chancen für den nach-
haltigen Umbau des Reviers zu einem zukunftsfähigen, innovativen 
und attraktiven Wirtschafts- und Wohnstandort.

Kommission „Wachstum strukturwandel und Beschäftigung“: 
Ergebnisse und parallele Verläufe in der Region Köln/Bonn
Mit dem Ziel, ein Datum für die bundesweite Beendigung der 
Braunkohleförderung und -verstromung festzulegen und zugleich 
den Umfang und den Inhalt von Kompensationsmaßnahmen sowie 
den Bedarf zur Bewältigung des hierdurch ausgelösten Struktur-
wandels in den vier betroffenen deutschen Braunkohlerevieren zu 
ermitteln, hat die Bundesregierung im Juni 2018 die Kommission 
Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung eingesetzt. 

Die öffentlichen und strukturpolitischen Interessen des Rheini-
schen Reviers wurden in der Kommission durch Landrat Michael 
Kreuzberg/Rhein-Erft-Kreis, den NRW-Wirtschaftsminister Prof. 
Andreas Pinkwart, den Staatssekretär im Wirtschaftsministerium 

Interkommunale/Teilregionale Ebene
Teilregionale Kooperations-, Projekträume und Strukturprozesse

(MWIDE NRW) Christoph Dammermann sowie Reiner Prig-
gen, ehemaliges Mitglied des NRW-Landtages, vertreten. Auch der 
Geschäftsführer der Zukunftsagentur Rheinisches Revier GmbH, 
Ralph Sterck, hat an den Sitzungen der Kommission teilgenom-
men. Der Region Köln/Bonn e.V. hat die Kommissionsarbeit an 
der Schnittstelle zum Rhein-Erft-Kreis und zum Wirtschaftsminis-
terium eng begleitet. 

Am 24. Oktober 2018 hat auf Einladung des Landrates des Rhein-
Erft-Kreises und des Landes NRW ein Besuch der Strukturkommis-
sion im Rheinischen Revier stattgefunden. Der Region Köln/Bonn 
e.V. wurde in diesem Zusammenhang gebeten, die Bereisung des 
Reviers zu moderieren und die Dimensionen, Herausforderungen 
und räumlichen Ansatzpunkte des Strukturwandels im Rheinischen 
Revier zu vermitteln. Der Besuch und die Bereisung haben maß-
geblich dazu beigetragen, die wirtschaftsstrukturellen, sozialen, in- 
frastrukturellen und landschaftsräumlichen Dimensionen der Trans-
formation im Rheinischen Revier den Kommissionsmitgliedern zu 
verdeutlichen und damit die Verhandlungsposition für das Rheini-
sche Revier zu stärken.

Kommission „Wachstum,  
Strukturwandel und Beschäftigung“
Abschlussbericht

 � www.bmwi.de/Redaktion/DE/Downloads/A/ 
 abschlussbericht-kommission-wachstum- 
 strukturwandel-und-beschaeftigung.pdf?__blob= 
 publicationFile
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Die Kommission hat im Januar 2019 ihre Ergebnisse vorgelegt. 
Vorbehaltlich einer Überführung der Kommissionsergebnisse in 
Maßnahmengesetze und einen Staatsvertrag zwischen dem Bund 
und den betroffenen Ländern, von vertraglichen Vereinbarungen 
zwischen dem Bund und den Bergbauunternehmen sowie weite-
rer gesetzlicher Regelungen und Vereinbarungen bringt das Kom-
missionsergebnis weitreichende Konsequenzen und Ergebnisse für 
das Rheinische Revier mit sich. Schlaglichtartig können benannt 
werden:

» deutlich frühere Beendigung des Braunkohleabbaus und der   
 Verstromung als bisher vorgesehen
» auf Grund der Kraftwerksstrukturen voraussichtlich bereits
 kurzfristige Abschaltung erster Kraftwerksblöcke im
 Rheinischen Revier mit massiven Auswirkungen auf den
 Tagebau- und Kraftwerksbetrieb und damit verbundene
 unmittelbare Arbeitsplätze sowie Zuliefererbetriebe
» damit einhergehend bereits kurzfristig einsetzender
 Strukturwandel im Bereich des Bergbauunternehmens, bei
 den Zulieferern und mit Auswirkungen auf die energieintensive  
 Industrie der Region
» weitreichendes Anpassungserfordernis von Tagebauplanungen  
 und Genehmigungen
» Das Rheinische Revier erhält in den kommenden zwei bis drei 
 Jahrzehnten Finanzmittel des Bundes und des Landes  
 zur Bewältigung des Strukturwandels.

Die Prüfung der genauen Konsequenzen und Auswirkungen der 
Kommissionsergebnisse auf das Rheinische Revier hält derzeit an. 
In Verhandlungen zwischen dem Bund und der RWE Power AG 
sollen in den kommenden Monaten die bergbautechnischen und 
-rechtlichen sowie energiewirtschaftlichen Maßnahmen und auch 
Auswirkungen auf die Arbeitsplätze beschrieben und Kompensati-
onserfordernisse zur Umsetzung des Kommissionsergebnisses fest-
gelegt werden.

Als Regionalmanagement hat der Region Köln/Bonn e.V. die struk-
turpolitischen Vorgänge rund um die Kommissionsarbeit in der 
Region und an der Schnittstelle zu seinen betroffenen Mitgliedern, 
der Bezirksregierung Köln sowie dem Wirtschaftsministerium des 
Landes NRW (MWIDE NRW) durch fachliche Inputs mit hohem 
Arbeitsaufwand unterstützt und intensiv begleitet. Unter anderem 
wurde mit Einsetzen der Kommission im Sommer 2018 der Bedarf 
erkannt, inhaltliche Eckpunkte für ein Strukturprogramm für das 
Rheinische Revier zu formulieren, um Verhandlungspositionen in 
der Kommission aufzubauen. Ein entsprechendes Eckpunktepapier 
wurde auf Initiative des Wirtschaftsministeriums und unter Betei-
ligung unter anderem des Region Köln/Bonn e.V. entwickelt und 
im September durch die Gremien der Zukunftsagentur Rheinisches 
Revier GmbH - ZRR GmbH (ehemalig IRR GmbH) verabschiedet 
(siehe Abbildung). Parallel und zur Hinterlegung wurden Projekt-
vorschläge durch die ZRR GmbH und das Wirtschaftsministerium 
in einem sogenannten „Projektspeicher“ zusammengetragen und in 
Teilen in ein Sofortprogramm für den Strukturwandel überführt. 

strukturförderung
Im Rahmen der Kommissionsarbeit konnte durch die oben genann-
ten NRW- und Regions-Vertreter deutlich gemacht werden, dass die 
angestrebten energiepolitischen Ziele und dahingehenden Maßnah-
men weitreichende wirtschaftsstrukturelle Auswirkungen im Rhei-
nischen Revier haben werden. Neben einer fünfstelligen Anzahl an 
unmittelbar betroffenen Arbeitsplätzen im Bergbau sind Zulieferer 
und die energieintensive Industrie in diesem Zusammenhang zuerst 
zu nennen. Hinzu kommt, dass die räumliche Transformations-
aufgabe im Zuge der Gestaltung der Tagebaufolgelandschaften in 
ihrer Dimension im Rheinischen Revier – auch und insbesondere 
im Vergleich mit den anderen Revieren – herausragt. Umfang und 
Langfristigkeit des Umbaus inklusive der Konversion von Standor-
ten und Infrastrukturen und das Gestalten von zum Teil Jahrzehnte 
anhaltenden Zwischenzuständen erfordern erhebliche Vorleistungen 
in Planung, Gestaltung und Investitionen in Raum und Infrastruk-
tur, um den Strukturwandel erfolgreich und nachhaltig bewältigen 
zu können. Insofern konnte hier gegenüber dem Bund und im Ver-
hältnis zu den anderen Braunkohlerevieren glaubwürdig ein deutli-
cher Bedarf an Kompensation vermittelt werden.

Vorbehaltlich der oben genannten rechtlichen Absicherung sieht das 
Verhandlungsergebnis vor, dass 37,5% der vorgesehenen Struktur-
mittel dem Rheinischen Revier für den Strukturwandel zur Verfü-
gung stehen sollen. Nach aktuellem Stand sind dies ca. 15 Mrd. Euro 
im Zeitraum 2020 bis 2040. Hinzu kommt ein Sofortprogramm, 
mit dem über sogenannte „Starterprojekte“ kurzfristig Impulse für 
den Strukturwandel gesetzt werden sollen. Hierfür stellt der Bund 
für alle Reviere in der jetzigen Legislaturperiode weitere 1,5 Mrd. 
Euro zur Verfügung.

Mit Vorlage des Kommissionsberichts ist die Region in eine inten-
sive Phase der Kommunikation über die Ergebnisse und deren 
Bedeutung eingetreten. Als Ergebnis haben seit Anfang des Jahres 

DAS RHEINISCHE ZUKUNFTSREVIER
ECKPUNKTE EINES WIRTSCHAFTS- UND STRUKTURPROGRAMMS

Sachstand 26.09.2018

 ▲ Bild: Eckpunktepapier „Das Rheinische Zukunftsrevier“

 � www.rheinisches-revier.de/media/20181012_eckpunkte_  
 strukturprogramm_rheinisches_zukunftsrevier_kleinere_ 
 aufloesung_1.pdf
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2019 zahlreiche Treffen, Gremiensondersitzungen, Arbeitskreise, 
Konferenzen etc. stattgefunden, die der Region Köln/Bonn e.V. an 
vielen Stellen mitbegleitet hat.

Ausblick, Operationalisierung der Kommissionsergebnisse
Vor dem geschilderten Hintergrund werden seit Ende 2018 inten-
sive Überlegungen zur:

» förder-/finanztechnischen
» administrativen
» institutionellen und
» inhaltlichen

Operationalisierung sowie politischen und fachlichen Steuerung 
sowohl des Sofort- als auch des mittelfristigen Strukturprogramms 
angestellt. Federführend bei der Entwicklung entsprechender 
Modelle ist das Landeswirtschaftsministerium in Kooperation mit 
der ZRR GmbH. Die Regionalmanagements sind in entsprechende 
Diskussionen eingebunden. Der Region Köln/Bonn e.V. bringt hier 
insbesondere seine Expertise in der Operationalisierung von Struk-
turprogrammen (siehe z. B. REGIONALEN) und die Perspektiven 
und Bedarfslagen der betroffenen (inter-)kommunalen Akteure und 
Verbünde ein.

Im Zusammenhang mit der inhaltlichen Ausgestaltung der Eck-
punkte für ein Strukturprogramm wurden verschiedene regionale 
Akteure seitens des Wirtschaftsministeriums gebeten, die beschrie-
benen thematischen Entwicklungspfade inhaltlich und im Hinblick 
auf ihre weitere Ausgestaltung in der Startphase des Strukturpro-
gramms zu konkretisieren. Der Region Köln/Bonn e.V. hat nach 
Aufforderung dabei die Aufgabe übernommen, die Internationale 
Bau- und Technologieausstellung (IBTA) Rheinisches Zukunftsre-
vier als rahmensetzendes Format für ein ambitioniertes, in Inter-
vallen fortzuschreibendes Strukturprogramm zu entwerfen. Ein 
entsprechendes Konzeptpapier wurde in Abstimmung mit der 
Landesplanung und der Regionalplanung Köln entwickelt und im 
Januar 2019 vorgelegt.

Der Region Köln/Bonn e.V. wird auf Grund der angesprochenen 
Bedeutung den Strukturprozess im Rheinischen Revier in 2019ff. 
weiter begleiten. Welche organisatorischen Implikationen dies für 
die Geschäftsstelle in Köln mit sich bringt, ist in 2019 weiter zu 
prüfen. Unabhängig davon hat der Vorstand des Region Köln/Bonn 
e.V. in seiner Sitzung am 07. November 2018 einstimmig beschlos-
sen, Gesellschafter der ZRR GmbH zu werden und die Geschäfts-
stelle beauftragt, die entsprechenden Modalitäten zu eruieren. 
Damit soll nicht nur der Relevanz des Strukturwandelprozesses im 
Rheinischen Revier für die Region Rechnung getragen werden, son-
dern der darüber hinausgehenden seit Jahren erfolgenden und stetig 
zunehmenden Mitwirkung des Vereins an Arbeitstreffen, Prozes-
sen und Projektentwicklungen im Rheinischen Revier. Zu nennen 
sind hier die Beteiligung im Operationellen Arbeitskreis (OPAK) 
der ZRR GmbH, am Bundesprogramm „Unternehmen Revier“, an 
Vorarbeiten und Überlegungen zu einem räumlichen Zukunftsbild, 
die intensive Unterstützung bzw. den Aufbau von interkommuna-
len Tagebauverbünden und Kooperationen wie dem Zweckverband 
Garzweiler, Team Hambach oder :terra nova bis hin zur Unterstüt-
zung einzelner Kommunen und regionalbedeutsamer Vorhaben 
(z. B. TH Köln/Campus Rhein-Erft). 

 A Jens Grisar 
 Tel.:+49 221 925477-40 
 grisar@region-koeln-bonn.de

interkommunale Verbünde im Rheinischen Revier
Der im Jahr 2017 gegründete „Zweckverband Tagebaufolge(n)- 
landschaft Garzweiler“ der Kommunen Jüchen, Erkelenz, Titz und 
Mönchengladbach hat in 2018 seine operative Arbeit aufgenom-
men. Hierzu zählte die Einrichtung einer Geschäftsstelle, Installa-
tion einer Geschäftsführung und Einstellung weiteren Personals, 
die Installation der relevanten Gremien, die erfolgreiche Beteiligung 
am Förderaufruf „Unternehmen Revier 2018“, die anschließende 
Ausschreibung und Beauftragung entsprechender Planungs- und 
Dienstleistungen sowie die Entwicklung eines Fahrplans für die 
Zweckverbandsarbeit 2019. Der Region Köln/Bonn e.V. hat dabei 
wie in den Vorjahren den Zweckverband fachlich und strategisch 
unterstützt. Um für beide Institutionen die de facto Zusammenar-
beit für die Zukunft zu hinterlegen, hat die Verbandsversammlung 
des Zweckverbands am 30. Oktober 2018 beschlossen, den Region 
Köln/Bonn e.V. neben RWE Power als beratendes Mitglied aufzu-
nehmen. Der Region Köln/Bonn e.V. nimmt in dieser Funktion 
ohne Stimmrecht an den Gremien des Zweckverbands (Arbeitskreis, 
Lenkungsausschuss, Verbandsversammlung) teil.

 � www.landfolge.de

Intensiv wurde im Jahr 2018 auch das Team Hambach als Koope-
ration der Kommunen Elsdorf, Kerpen, Titz, Jülich, Niederzier 
und Merzenich sowie von RWE Power auf der operativen Ebene 
unterstützt. Die informelle Kooperation hat sich in 2017 umfang-
reich mit der Vorbereitung eines Planungsprozesses zur Entwicklung 
einer Raumperspektive für die Tagebaufolgelandschaft befasst. Der 
Region Köln/Bonn e.V. hat das Team Hambach in dem Zusammen-
hang bei der Formatierung des Planprozesses, der Ausschreibung 
und Vergabe des Verfahrensmanagements, im Auswahlprozess und 
der Aufgabenbeschreibung für Fachbüros sowie der konkreten Vor-
bereitung des Verfahrens, das im ersten Halbjahr 2019 durchgeführt 
wird, begleitet und unterstützt.

Im Rahmen des Projektaufrufs Unternehmen Revier 2018 konnte 
auch die interkommunale Kooperation :terra nova der Städte Berg-
heim, Bedburg und Elsdorf erfolgreich Fördermittel akquirieren. 
Unter dem Titel „Kraftraum :terra nova“ wird eine konzeptionelle 
Weiterentwicklung des interkommunalen Entwicklungsraums 
verfolgt. Der Region Köln/Bonn e.V. unterstützt die Konzeptent-
wicklung durch fachlich-strategische Beratung im Kontext der Ge- 
samtentwicklungen im Revier. Eingebettet in die Konzeption wurde 
das Ankerprojekt „Klimahülle“ des Interkommunalen Kompetenz- 
areals (INKA) weiter vorangebracht.

 � www.bergheim.de/_terra-nova.aspx
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sehr geehrter Herr Kreuzberg, wie bewerten sie das Ergebnis der Kommission „Wachs-
tum, strukturwandel, Beschäftigung“ in Bezug auf das Rheinische Revier?

Mit Blick auf das Rheinische Revier berücksichtigen die Kommissionsvorschläge, dass der 
industrielle Einsatz von Energie – oft auch als Beginn von langen Wertschöpfungsketten – eine 
große Bedeutung für das Revier hat und Wohlstand sowie Beschäftigung in besonderem Maße 
von einer wettbewerbsfähigen Energieversorgung abhängen.

Was die Kommission vorgelegt hat, ist ein Bündel von Klimaschutzmaßnahmen, die mit 
umfangreichen Initiativen zur Gestaltung des Strukturwandels in den betroffenen Regionen 
abgefedert werden. Trotz großer sozialer, wirtschaftlicher und räumlicher Herausforderungen 
erhalten die Reviere dadurch Planungssicherheit und eine langfristige Perspektive, die weit über 
den reinen „Schadensausgleich“ hinausgeht.  

Wie ist der Region Köln/Bonn e.V. in die Prozesse rund um das Revier involviert?

Der Region Köln/Bonn e.V. war schon vor und während der Kommissionsarbeit ein wichtiger 
Ansprechpartner, auf dessen Fachkompetenz ich mich stets verlassen konnte. Besonders gerne 
denke ich auch heute noch an die Revierfahrt im Oktober 2018 zurück.

Es war damals sehr umstritten, ob sich die Kommission überhaupt vor Ort ein Bild von der 
Situation im Rheinischen Revier machen würde. Es gab Kräfte, die dies für verzichtbar hielten. 
Ich habe damals darauf bestanden und gemeinsam mit dem Region Köln/Bonn e.V. eine Tour 
durch das Revier ausgearbeitet. Dr. Reimar Molitor hat die Befahrung souverän moderiert und 
den Kommissionsmitgliedern eindrucksvoll verdeutlicht, dass unser Revier die größte Land-
schaftsbaustelle Europas ist. Die Dimensionen sind hier ganz andere als in den übrigen Braun-
kohleregionen. Das war vielen vorher nicht klar. Das Land und die Zukunftsagentur sind gerade 
dabei, die zukünftigen Prozess- und Förderstrukturen neu aufzustellen. Die Regionalmanage-
ments werden dabei unverzichtbare Bestandteile sein.

stichwort „Operationalisierung des strukturwandels“: Was steht jetzt kurzfristig an, 
was auf der Mittel- und langstrecke? 

Zunächst sind die Empfehlungen der „Wachstum, Strukturwandel, Beschäftigung“- 
Kommission durch den Bund umzusetzen. Das schafft den gesetzlichen Rahmen für alle weite-
ren Schritte. Gleichzeitig arbeiten Land und Bund bereits unter Hochdruck an der Umsetzung 
von Starterprojekten. Das sind Initialmaßnahmen, die erste spürbare und sichtbare Zeichen zur 
Bewältigung des Strukturwandels setzen werden.

Für die mittel- und langfristige Entwicklung wird die Zukunftsagentur gemeinsam mit den 
Akteuren der Region ein fortschreibungsfähiges Entwicklungskonzept vorlegen. Darin wird 
auch ein transparenter Mechanismus zur Projektauswahl enthalten sein. Jeder wird dann noch 
ausreichend Gelegenheit erhalten, gute strukturwirksame Projektideen in den Prozess einzu-
bringen und zu realisieren.

Herr Kreuzberg, haben sie vielen Dank für das interview! 

Im Gespräch mit Landrat Michael Kreuzberg,
Rhein-Erft-Kreis
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„Das Bergische RheinLand“ – unter diesem Titel haben sich die drei 
Landkreise Oberberg, Rhein-Sieg und Rhein-Berg mit insgesamt 28 
Kommunen sowie dem Region Köln/Bonn e.V. und einem breiten 
Unterstützerkreis aus Verbänden, Institutionen und Zivilgesellschaft 
erfolgreich um die Ausrichtung der REGIONALE 2025 beworben 
und arbeiten gemeinsam an einer Perspektive für das „Bergische 
RheinLand“, von der alle Kommunen profitieren werden.

Im Fokus der REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘ steht 
der ländlich geprägte rechtsrheinische Raum, der insbesondere mit 
der verstädterten Rheinschiene um die Großstädte Köln, Bonn 
und Leverkusen enge Wechselbeziehungen aufweist. Zwischen der 
Entwicklungsdynamik der städtischen Agglomerationen und dem 
„neuen Leben auf dem Land“ soll in Schlagdistanz zur Rheinschiene 
eine zukunftsfähige, ausbalancierte Entwicklung des Raumes initi-
iert werden. Anhand von fünf Entwicklungspfaden soll im Rahmen 
der REGIONALE 2025 eine Zukunftsperspektive geschaffen 
werden:

» Ressource trifft Kulturlandschaft
» Innovation schafft Arbeit
» Qualität von Wohnen und Leben
» Mobilität und Digitalisierung als Zukunftsmotor
» Neue Partnerschaften quer vernetzt

Mit Gründung der REGIONALE 2025 Agentur GmbH zum 
01. Januar 2018 hat die Operationalisierung der REGIONALE 
2025 begonnen. Die Geschäftsstelle ist im Mai 2018 in die Räum-
lichkeiten auf dem Zanders-Gelände in Bergisch Gladbach ein-
gezogen. Schrittweise wurde ein Team für das inhaltliche Projekt- 
management und die Kommunikation zusammengestellt. Gleich-
zeitig wurden Arbeits- und Kommunikationsstrukturen mit dem 
Land, der Bezirksregierung, den Kreisen, Kommunen und weiteren 
Institutionen etabliert.

Für „Basis-Erfassungen“ zu wichtigen Themen der REGIONALE 
2025 – z. B. im Bereich ÖPNV, Radwege oder Wirtschaftsstruk-
tur – leisteten gemeinsame Arbeitsgruppen der drei Kreisverwaltun-
gen in Abstimmung mit der REGIONALE 2025 Agentur wichtige 
Grundlagenarbeit. Diese flossen in die Erarbeitung von Strategie-
papieren und Dachkonzepten und somit in die Initiierung von 
Folgeprozessen ein. Zur Erarbeitung der Dachkonzepte und Strate-
giepapiere wurden einerseits externe Dienstleister von der Agentur 
beauftragt (z. B. für die Bergische Fluss- und Talsperrenlandschaft 
oder die „Ressourcenlandschaft“), andererseits werden diese pro-
grammatischen Leitlinien seitens der Agentur selbst geschärft und 
vertieft (z. B. im Bereich „Stadtentwicklung“ und „Mobilität“).

Parallel dazu konnten Projektträger erste Projektideen anhand eines 
„Projektbogens“ mit Rückfragen seitens der REGIONALE Agen-
tur einreichen. Am 27. August 2018 ist der Lenkungsausschuss 
der REGIONALE 2025 Agentur GmbH zu seiner ersten Sitzung 
zusammenkommen. Gemeinsam mit den beratenden Mitgliedern 
wurde über die eingereichten Projektideen diskutiert und insgesamt 
13 Projektansätze für einen C- oder B-Status und somit für die Auf-
nahme in einen geregelten Qualifizierungsprozess beschlossen.

REGIONALE 2025 ,Bergisches RheinLand‘

 A Christoph Hölzer 
 Tel.:+49 221 925477-55 
 hoelzer@region-koeln-bonn.de

 A Thomas Kemme 
 Tel.:+49 2202 23565-82 
 kemme@regionale2025.de

Zum Stand 30. November 2018 umfasste der sogenannte Themen- 
und Projektspeicher 132 Projektideen. Die Projektideen geben 
wichtige Hinweise und Impulse, welche Themen und Fragestellun-
gen „vor Ort“ relevant sind und wo konkrete Bedarfe in der Region 
liegen. Soweit nötig werden Projektfamilien gebildet, in denen Pro-
jektansätze mit einer vergleichbaren Zielsetzung zusammengeführt 
werden. 

Am 19. Dezember 2018 hat sich der Politische Beirat der REGIO-
NALE 2025 erstmalig getroffen. Über 100 politische Mandatsträ-
ger aus dem ,Bergischen RheinLand‘ haben gemeinsam mit der 
Landes-Bauministerin Ina Scharrenbach, den drei Landräten und 
Heiner Brand über das Konzept, die Organisation und den Stand 
der Umsetzung des Strukturprogramms REGIONALE 2025 im 
,Bergischen RheinLand‘ beraten. 

Eine wichtige Aufgabe der REGIONALE 2025 für das Jahr 2019 
wird darin bestehen, die sogenannten Strategiepapiere und Dach-
konzepte zu erarbeiten, die im Sinne des „Mittelbaus“ die Entwick-
lungspfade und Ergebnisse der Basis-Erfassung in schlanke, gut 
verständliche programmatische Leitlinien und Zielsetzungen über-
führen sollen, um als inhaltlicher und räumlicher Rahmen für Pro-
jekte und Projektfamilien zu fungieren. Aus diesem Grund werden 
die kommenden 12 Monate von einer Parallelität zwischen konzep-
tioneller Arbeit und anlaufenden Projektqualifizierungen gekenn-
zeichnet sein. Die inhaltliche und operative Schnittstellen sowie 
Synergieeffekte zwischen der REGIONALE 2025 Agentur und 
dem Region Köln/Bonn e.V. werden in diesem Prozess konsequent 
genutzt. So werden die Belange der REGIONALE 2025 fortlaufend 
in die verschiedenen Gremien des Vereins (z. B. Vorstand, Arbeits-
kreise) eingebracht. Zugleich wird über die operative Verzahnung 
gewährleistet, dass die auf regionaler Ebene entwickelten Strategien 
und Konzepte auf den Projektraum „Bergisches RheinLand“ her- 
untergebrochen und in konkrete Projekte vor Ort übersetzt werden. 
Weiterhin unterstützt der Verein bei ausgewählten Qualifizierungs-
prozessen und durch die dort ansässigen Fördermittelberatungsein-
heit COMPASS.

 � www.regionale2025.de
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Bernhard Opitz,
Geschäftsführender Gesellschafter der 

OPITZ CONSULTING GmbH

Als Ergebnis eines Workshops mit verschiedenen Unternehmern in der Region wurde im Rahmen der  

REGIONALE 2025 das Projekt „Innovation Hub Bergisches RheinLand“ ins Leben gerufen. Die Arbeitsgemein-

schaft, bestehend aus der TH Köln und OPITZ CONSULTING sowie der IHK zu Köln, plant den Aufbau eines 

Innovations-Standortes mit einer Modellfabrik in Kombination mit einem IT-Lab in der Halle 51 auf dem Stein-

müllergelände in Gummersbach. Der geplante Wirkungsbereich umfasst vor allem. den Oberbergischen Kreis, 

den Rheinisch-Bergischen Kreis und den Rhein-Sieg-Kreis.

Der „Innovation Hub Bergisches RheinLand“ schafft ein Netzwerk aus regionalen Unternehmen, disziplinüber-

greifender Forschung und Lehre, lokaler Interessensvertretungen der Politik aus den Kreisen im Projektraum 

„Bergisches RheinLand“ und im Land NRW. Er unterstützt regionale Unternehmen und Organisationen bei der 

Steigerung ihrer Innovationsfähigkeit mit aktuellem Fokus auf die Herausforderungen der digitalen Transforma-

tion und Industrie 4.0 und hilft bei der Etablierung von High-End-Ausbildung und hochwertigen Arbeitsplätzen.

Der Region Köln/Bonn e.V. und die REGIONALE 2025 Agentur begleiten und unterstützen das Projektteam vom 

ersten Tag an. Dank der Unterstützung und dem bestehenden Netzwerk wurde aus der Projektidee ein trag-

fähiges Konzept, welches auf Anhieb den „B-Status“ erhielt. Zwischenzeitlich hat sich das Projektteam mit 

Unterstützung der REGIONALE 2025 Agentur am Förderaufruf „Regio.NRW Innovation & Transfer“ mit einem 

Förderbedarf von ca. 5 Mio. Euro beteiligt. Das Gutachtergremium hat das Projekt im März 2018 zur weiteren 

Förderung empfohlen. 

Als IT-Unternehmen mit Wurzeln im Oberbergischen Kreis wollen wir unsere Verantwortung übernehmen und 

die regionale Wirtschaft dabei unterstützen, die Herausforderungen der digitalen Transformation zu bewälti-

gen. Wir freuen uns, dass das Land NRW die Projektidee unterstützt und eine Förderempfehlung ausgesprochen 

hat. Zusammen mit den bereits vorliegenden Zusagen von mehr 1,2 Millionen Euro aus der lokalen Wirtschaft 

sehen wir einer weiteren Umsetzung des „Innovation Hub Bergisches RheinLand“ positiv entgegen und freuen 

uns auf die weitere, gute Zusammenarbeit mit dem Region Köln/Bonn e.V. und der REGIONALE 2025 Agentur.

 ▲ Steinmüller-Areal, Gummersbach 
 Foto: EG Gummersbach mbH
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Aufbauend auf den integrierten Konzepten der drei regionalen 
StadtUmland-Verbünde
» Stadt Umland Netzwerk (S.U.N)
» Köln und rechtsrheinische Nachbarn (K&RN) und
» shaREgion / NEILA / :rak

hat im Februar 2018 ein Termin der Verbünde in Begleitung und 
unter vorheriger Koordination durch den Region Köln/Bonn e.V. 
bei Ina Scharrenbach, Ministerin für Heimat, Kommunales, Bauen 
und Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen (NRW) statt-
gefunden, um die Sachstände in den Kooperationen und die Erwar-
tungshaltung der Verbünde hinsichtlich einer weiteren Unterstüt-
zung der Zusammenarbeit durch das Land NRW zu erörtern. Es 
wurde festgehalten, dass die interkommunale Zusammenarbeit in 
StadtUmland-Verbünden zu Themen wie Wohnraumversorgung 
oder Mobilitätssicherung weiterhin von hoher Bedeutung ist. Der 
gemeinsame Antritt der Kooperationen aus der Region und die 
Zielsetzung eines koordinierten, konsortienübergreifenden Vorge-
hens in einzelnen Themenbereichen und Projekten wurden positiv 
bewertet und begrüßt. Mit Blick auf das weitere Vorgehen wurde 
vereinbart, die Bedarfe und auch Prioritäten der Kooperationen in 
Bezug auf Projekte weiter zu konkretisieren, um auf dieser Basis 
in einem Werkstatttermin mit den relevanten Fachressorts Förder-
möglichkeiten in bestehenden Programmen zu erörtern. In mehre-
ren Schnittstellenterminen unter Koordination des Region Köln/
Bonn e.V. wurden daraufhin in 2018 die konsortienübergreifenden 
Ansätze zu den Themen
» RadPendlerRouten
» Mobilstationen
» strategisches Freitraumnetz Rheinschiene und
» stadtregionale Wohnraumstrategie
konkretisiert, abgestimmt und in Projektsteckbriefen aufbereitet. 

Zudem wurde seitens des Vereins Ziele, Inhalte, Abläufe und 
Beteiligte der Werkstatt beschrieben, mit den Konsortien, dem 
Land NRW und der Bezirksregierung Köln abgestimmt und der 
Werkstatttermin organisiert. Die Werkstatt hat am 29.01.2019 
unter Moderation des Region Köln/Bonn e.V. stattgefunden und 
für einige Vorhaben der Verbünde konkrete Hinweise zum weite-
ren Vorgehen und zu Förderzugängen hervorgebracht. Der Region 
Köln/Bonn e.V. wird die Konsortien bei der weiteren Fördermit-
teleinwerbung unterstützen und die Schnittstellenkoordination zwi-
schen den Konsortien fortsetzen. Zudem haben sich die Konsortien 
dazu entschlossen, dem Region Köln/Bonn e.V. die operative Pro-
jektsteuerung und -koordination für das gemeinsame Projekt einer 
übergreifenden Konzeption und weiteren Planung eines Netzes für 
RadPendlerRouten für den StadtUmland-Bereich zu übertragen. 
Dies wird im StadtUmland-Kontext eine wichtige Aufgabe des Ver-
eins im Jahr 2019 bilden.

Für die einzelnen drei Verbünde sind darüber hinaus für 2018 fol-
gende Projektstände festzuhalten:

K&RN - Kooperation Köln und rechtsrheinische Nachbarn 
Die Kooperation hat neben der Vorbereitung der oben genannten 
Förderwerkstatt mittels Projektsteckbriefe und durch Teilnahme an 
den vom Region Köln/Bonn e.V. organisierten Schnittstellenter-
minen das Regiebuch Raumentwicklung, welches die inhaltliche 

Grundlage der Kooperation bildet, weiter ausgearbeitet. Für den 
Kooperationsraum wurde eine Netzkonzeption für RadPendler-
Routen inklusive Zubringern entwickelt. Die Konzeption bildet 
eine wichtige Grundlage für die Perspektive einer durchgängigen 
Netzkonzeption für den StadtUmland-Bereich insgesamt, an der in 
2019 gearbeitet werden soll. Zum Thema regionale Wohnraumstra-
tegie wurde in einer internen Planungswerkstatt an beispielhaften 
Standorten im Kooperationsraum untersucht, wie neue städtebau-
liche Dichten und Wohnbautypologien ortsspezifisch ausgestaltet 
werden könnten. Die Ergebnisse werden bei der weiteren Arbeit der 
Kooperation berücksichtigt. Daneben haben die Arbeitsgremien der 
Kooperation, der Arbeitskreis und das Dezernententreffen, regelmä-
ßig stattgefunden.

Mit dem „Bergischen Wasserland“, „1000 Dörfer – 1 Zukunft“ und „Vom 
Bergischen zur Sieg“ befinden sich zwei LEADER-Regionen und eine Vital-Re-
gion im Osten der Region Köln/Bonn. ihr Ziel ist es, eine nachhaltige Entwick-
lung des ländlichen Raums, das Miteinander der Bürgerinnen und Bürger zu 
stärken und somit die Zukunftsfähigkeit zu sichern. Auf Basis der jeweili-
gen „Regionalen Entwicklungsstrategie (REs)“ wurden 2018 erste Projekte 
zur Umsetzung gebracht, die zur positiven Entwicklung der Region beitragen 
und die lebensqualität im ländlichen Raum weiter steigern. Der Region Köln/
Bonn e.V. unterstützt diese Prozesse und ist unter anderem als Berater im 
Vorstand der lEADER-Regionen tätig.

 � www.leader-bergisches-wasserland.de

 � www.1000-doerfer.de

 � www.bergisch-sieg.de

ländliche Entwicklung – lEADER und VitAl.NRW

 ▲ StadtUmland-Werkstatt mit dem Land NRW, Köln 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Jan Danielzok

StadtUmland-Verbünde
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s.U.N. - stadtUmlandNetzwerk 
Das StadtUmlandNetzwerk hat sich in 2017 mit dem Projekt 
„NACHWUCHS – Nachhaltiges Agri-urbanes zusammen Wach-
sen“ erfolgreich am Bundesaufruf StadtLandPlus beteiligt, in dessen 
Rahmen ab 2018 für fünf Jahre insgesamt ca. 2,4 Mio. Euro für Per-
sonal- und Projektarbeit bereitgestellt werden. Ein entsprechender 
Förderbescheid wurde in 2018 übermittelt. Insofern stand in 2018 
der Einstieg in die operative Arbeit in dem Forschungsprojekt, das 
in Kooperation under anderem mit der Universität Bonn und der 
RWTH Aachen umgesetzt wird, im Mittelpunkt. In dem Projekt 
werden innovative Lösungen für eine nachhaltige Landnutzung ent-
wickelt, die vor allem auf einen Ausgleich von Raumansprüchen der 
Siedlungsentwicklung mit denen der Landwirtschaft abzielt. In der 
ersten Phase des Projektes geht es bis 2021 um die Ermittlung und 
Bewertung von Indikatoren und Treibern der Landnutzung, um auf 
dieser Basis verschiedene Szenarien der Entwicklung sowie von trag-
fähigen Raumbildern für den Verflechtungsbereich zu formulieren.

 � www.stadt-umland-netzwerk.de

Neben der Arbeit im Projekt NACHWUCHS haben die Arbeits-
gremien des StadtUmlandNetzwerkes (Arbeitsgruppen, Vertreter-
versammlung und andere) regelmäßig getagt und es wurden weitere 
Projekte und Konzepte, z. B. zum Thema Mobilstationen oder das 
Regionale Mobilitäts- und Verkehrsentwicklungskonzept (ReMoVe) 
vorangebracht. 

 A Christoph Hölzer 
 Tel.: +49 221 925477-55 
 hoelzer@region-koeln-bonn.de

 A Jens Grisar 
 Tel.:+49 221 925477-40 
 grisar@region-koeln-bonn.de

 ▲ StadtUmland-Werkstatt mit dem Land NRW, Köln 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Jan Danielzok

shaREgion / :rak 
Parallel zum StadtUmland.NRW hat auch die shaREgion sich erfolg-
reich um Fördermittel im Bundesaufruf StadtLandPlus beworben 
und in 2018 einen entsprechenden Förderbescheid erhalten. Auch 
hier stand daher, neben der Mitwirkung an den Schnittstellentermi-
nen zwischen den Konsortien, der Einstieg in die Projektarbeit im 
Fokus. Dabei baut das Projekt NEILA – Nachhaltige Entwicklung 
durch Interkommunales Landmanagement – inhaltlich-thematisch 
auf dem Zukunftskonzept der shaREgion auf, bezieht sich räum-
lich jedoch auf die größere Kooperationskulisse des schon lange 
bestehenden, länderübergreifenden regionalen Arbeitskreises Bonn/
Rhein-Sieg-Kreis / Ahrweiler (:rak). Ziel des Projektes ist die Erar-
beitung eines interkommunalen Lasten-Nutzen-Ausgleichssystems 
sowie die Ableitung von instrumentellen und institutionellen Hand-
lungsansätzen.

 � www.rhein-sieg-kreis.de/mobilitaet-umwelt/verkehr/ 
 mobilitaet-der-zukunft.php

Der Region Köln/Bonn e.V. wird sowohl die einzelnen Verbünde 
in 2019 weiter bei ihrer Arbeit unterstützen als auch die Koordinie-
rungsarbeit bezüglich der Schnittstellen und gegenüber dem Land 
NRW fortsetzen.

 � www.region-bonn.de/projekt-details/neila
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Neben der Arbeit an den gesamtregionalen Strategiekonzepten 
sowie der Beratung und Unterstützung der interkommunalen 
Kooperationen hat der Region Köln/Bonn e.V. auch im Jahr 2018 
Kommunen bei Strategieprozessen, der Erarbeitung; Integrierter 
Stadtentwicklungs- und Handlungskonzepte sowie konkreten Ein-
zelvorhaben beraten und unterstützt. Dabei berät der Verein sowohl 
inhaltlich-fachlich und fördertechnisch an der Schnittstelle zu den 
Bezirksregierungen und dem Land NRW als auch in Fragen der 
Organisation und Prozessgestaltung in verschiedenen Phasen der 
Projektentwicklung. Beispielhaft können angeführt werden:

schloss Morsbroich
Der Museumsverein Morsbroich e.V. hat seit 2017 und in enger 
Abstimmung mit der Stadt Leverkusen sowie unter Beratung des 
Region Köln/Bonn e.V. ein Zukunftskonzept für Schloss und 
Museum Morsbroich erarbeitet und dieses Anfang 2018 dem Ober-
bürgermeister Uwe Richrath, stellvertretend für die Bürger der Stadt 
Leverkusen, übergeben. Das durch den Museumsverein Morsbroich 
vorgelegte Konzept zur Sicherung der Zukunft von Schloss Mors-
broich besteht aus mehreren Teilen und zeigt für die thematisch 
voneinander abgegrenzten Bereiche – unter anderem Organisation, 
Vermarktung, Park, Erweiterung und Finanzierung – Entwick-
lungsstrategien auf. Mit der Qualifizierung und Inwertsetzung des 
Schlossparks wurde ein erster Baustein in die Förderantragstellung 
gebracht. Für das Gesamtensemble wurde darüber hinaus die Ein-
bringung in die REGIONALE 2025 als assoziiertes Projekt vorbe-
reitet. 

grüne infrastruktur im „grünen C“
Das „Grüne C“ als interkommunale Strategie zur Freiraumsicherung 
und Steuerung der Siedlungsentwicklung im Norden der Bundes-
stadt Bonn hat sich Ende 2017 mit einem Integrierten Handlungs-
konzept „Grüne Infrastruktur“ im gleichnamigen EFRE-Projektauf-
ruf beworben und ist leider nicht positiv beschieden worden. Dies 
hat der Region Köln/Bonn e.V. zum Anlass genommen schriftlich 
Stellung gegenüber des Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, 
Natur- und Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen zu 
nehmen und für die Einbettung in die laufenden regionalen Strate-
gien sowie für eine weitere landesseitige Unterstützung zu werben. 
Darüber hinaus hat der Verein neue Fördermöglichkeiten aufzeigt. 
Die Kommunen halten an der entwickelten Konzeption fest und 
haben im Zuge dessen Umsetzungsstrategien für Teilbausteine 
erfolgreich ausgelotet. Unter anderem wurde in Bonn der „Genera-
tionenpark“ über das Programm „Soziale Integration im Quartier“ 
gefördert.

Rheinspange 553
Die Region Köln/Bonn ist durch ein äußerst hohes Verkehrsauf-
kommen mit weiterem Wachstum geprägt. Wer heute den Rhein 
zwischen Bonn und Köln überqueren möchte, muss teilweise große 
Umwege über die bereits stark belasteten Rheinbrücken der A4 im 
Norden oder der A565 im Süden auf sich nehmen. Eine neue Auto-
bahnquerspange (A553) mit einer Rheinquerung soll hier Entlas-
tung schaffen und die rechtsrheinische A59 mit der linksrheinischen 
A555 verbinden. 

Die sogenannte Rheinspange 553 wurde im aktuellen Bundesver-
kehrswegeplan (BVWP 2030) in den „vordringlichen Bedarf“ ein-
gestuft. Wo die A553 künftig genau verlaufen und wie die neue 
Querung des Rheins konkret aussehen könnte, ist bisher noch offen 

Regionalbedeutsame Vorhaben und Projekte

und wird unter Beteiligung der Region in den kommenden Jahren 
erarbeitet. Der Region Köln/Bonn e.V. begleitet diesen Prozess und 
bringt sich für die Belange der Region bei den regelmäßigen Treffen 
im Rahmen des Beteiligungsprozesses (Scoping) ein.

Machbarkeitsuntersuchung „Wasserbussystem auf dem 
Rhein“
Ein Wasserbussystem auf dem Rhein – vergleichbar mit den HVV 
Fähren in Hamburg oder dem Waterbus-System in Dordrecht und 
Rotterdam – ist ein weiterer Baustein, um das Verkehrssystem in der 
Region Köln/Bonn zu entlasten und dabei den Rhein als mögliche 
neue ÖPNV-Verkehrsachse zu nutzen. Besonders in den dicht besie-
delten Bereichen entlang der Rheinschiene wird ein großes Potenzial 
gesehen, die bestehenden Verkehrsprobleme abzumildern, wenn das 
Netz um den Wasserweg Rhein erweitert wird. Der Rat der Stadt 
Köln hat seinen Auftrag an die Verwaltung erteilt, zusammen mit 
den benachbarten Gebietskörperschaften und in enger Koopera-
tion mit dem Region Köln/Bonn e.V. sowie den Verkehrsverbün-
den NVR, VRS und KVB ein Linien- und Betreiberkonzept für ein 
regionales Wasserbusliniensystem Rheinland zu entwickeln. Der 
Kern des Projektvorhabens ist die Untersuchung der verkehrlichen, 
betrieblichen und technischen Machbarkeit eines solchen Systems 
auf Basis von Techniken zur Nutzung unerschöpflicher Energiequel-
len.

Der Region Köln/Bonn e.V. hat die Stadt Köln als Konsortialführe-
rin in Kooperation mit den Städten Leverkusen und Wesseling koor-
dinierend und fachlich dabei unterstützt, einen Förderantrag im 
Rahmen des progres.nrw (Programm für Rationelle Energieverwen-
dung, Regenerative Energien und Energiesparen, Programmbereich 
Markteinführung – EFRE-Förderung) zu stellen. Der Antrag auf 
Gewährung einer Zuwendung in Höhe von knapp 100.000 Euro 
(50 Prozent Förderung) für die Machbarkeitsuntersuchung wurde 
Ende 2018 schließlich bewilligt. Die Eigenanteile werden vom Kon-
sortium (Städte Köln, Leverkusen und Wesseling) getragen. Der 
Region Köln/Bonn e.V. wird im weiteren Prozess in koordinierender 
Managementfunktion die Machbarkeitsuntersuchung weiter beglei-
ten, das heißt die Erstellung der Leistungsbeschreibung, die öffent-
liche Ausschreibung und Vergabe der Studie sowie die Organisation 
von „Regionalen Schulterblicken“ zur Beteiligung der Region, zur 
Vernetzung und zum Wissensaustausch und im bzw. mit dem regel-
mäßig tagenden Arbeitskreis Rhein. 

tH Köln / Campus Rhein-Erft
Der Region Köln/Bonn e.V. hat auch in 2018 die Projektentwick-
lung zu einem Campus Rhein-Erft der Technischen Hochschule 
Köln in Kooperation mit der TH Köln und dem Rhein-Erft-Kreis 
intensiv begleitet. Hierfür wirkt der Verein in verschiedenen Gre-
mien und Arbeitsgruppen der TH Köln und mit der Stadt Erftstadt 
sowie dem Rhein-Erft-Kreis mit. Zudem wurde der Campus Rhein-
Erft als Starterprojekt im Strukturprogramm des Rheinischen 
Reviers verankert. Das Profil des neuen Campus wird im Bereich 
Raumentwicklung, Infrastruktursysteme und Geoinformatik liegen. 
Am Standort Erftstadt-Liblar in Nähe zum DB-Haltepunkt sollen 
Studienplätze für ca. 2.000 Studierende, 48 Professuren und 200 
Arbeitsplätze entstehen. Der Campus Rhein-Erft bildet aufgrund 
seiner inhaltlichen Ausrichtung ein bedeutendes Schlüsselprojekt 
bei der aktiven Gestaltung des Strukturwandels im Rheinischen 
Revier. 
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standortsicherung und teilkonversion Zanders 
Die Papierfabrik Zanders in der Stadtmitte von Bergisch Glad-
bach stellt einen bedeutenden industriellen Arbeitsstandort in der 
Kreisstadt von regionaler Dimension dar. Im Zuge von Restruktu-
rierungsmaßnahmen mit dem Ziel der Standortsicherung wurden 
im Jahr 2016 Flächen in den Randbereichen des Produktionsareals 
unmittelbar angrenzend an das Zentrum und Wohnquartiere frei-
gesetzt und in 2017 durch die Stadt Bergisch Gladbach erworben. 
2018 hat die Zanders GmbH Insolvenz angemeldet. Um die Inves-
torensuche im Insolvenzverfahren durch Liquidität zu ermögli-
chen, damit weiterhin zur Standortsicherung beizutragen und sich 
zugleich Handlungs- und Gestaltungsoptionen für die Stadtent-
wicklung in der zentralen Lage zu sichern, hat die Stadt Bergisch 
Gladbach 2018 das Kernareal aus der Insolvenzmasse erworben und 
ist nunmehr Eigentümer der gesamten Produktionsflächen. Mit 
dem zwischenzeitlich gefundenen Investor und der neu gegründeten 
Company wird aktuell über eine Konzentration der Produktionsan-
lagen im Kernareal und damit den Freizug der Flächen im Übergang 
zur Innenstadt verhandelt. Ziel der Stadt ist es, die Teilkonversion 
des Standorts als Projekt in die REGIONALE 2025 einzubringen. 
Aktuell ist das Vorhaben hier im C-Status gelistet. Der Region Köln/
Bonn e.V. wird die Stadt Bergisch Gladbach auch in 2019 in strate-
gischer Hinsicht und bei der Projektentwicklung der Teilkonversion 
begleiten.

Weitere Vorhaben und Projekte (Auswahl)
Daneben erfolgten Beratung und Unterstützung unter anderem in 
folgenden Projekten
» Leverkusen: neue bahnstadt opladen
» Leverkusen: städtebauliche Entwicklung Postgelände
» Wipperfürth: Umsetzung des Integrierten Handlungskonzeptes  
 Innenstadt 
» Kaarst: Projektentwicklung ehemaliges IKEA-Areal
» Elsdorf: strategische Stadtentwicklung
» Odenthal: Integrierte Gemeindeentwicklung

 ▲ Luftbild Zanders-Areal, Bergisch Gladbach 
 Foto: REGIONALE 2025 Agentur

 ▲ neue bahnstadt opladen, Leverkusen 
 Foto: REGIONALE 2010
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Die Abstimmungsprozesse im Themenbereich der integrierten 
Raumentwicklung haben im letzten Jahr weiter zugenommen. Die 
Gründe hierfür sind auf mehreren Ebenen zu finden: Zum einen 
sind die Aufgaben in der Region zunehmend in einem Maßstab 
größergleich einer Kommune zu bearbeiten. Zum anderen haben 
sich die interkommunalen Kooperationen und Verbünde etabliert 
und bedingen eine regelmäßige Abstimmung untereinander, um 
über den jeweiligen Kooperationsraum hinausreichende Strategien 
zu entwickeln und sich gemeinsam gegenüber dem Land zu posi-
tionieren.

Des Weiteren zeigt sich, dass angesichts zahlreicher informeller 
wie auch formeller Planungsprozesse in der Region durch gezielte 
Information und Koordinierung Mehrbelastungen der regionalen 
Akteure und widersprüchliche Entwicklungsansätze vermieden 
werden. Da für eine integrierte Raumentwicklung und die Gestal-
tung einer guten Zukunft lokales Wissen essentiell ist, wurden die 
regionalen Akteure im vergangenen Jahr durch regelmäßige Arbeits-
kreise, Workshops und Kolloquien unter anderem an den strategi-
schen Prozessen „Agglomerationskonzept“ und „Klimawandelvor-
sorgestrategie“ des Region Köln/Bonn e.V. eingebunden.

Im Sinne einer lernenden Region bringt der Verein gezielt Partner 
zusammen und unterstützt den fachlichen Austausch untereinan-
der. Der Verein initiierte und koordinierte Schnittstellentermine der 
StadtUmland-Verbünde in der Region zwischen Projektträgern.
 
Darüber hinaus war es Kernaufgabe des Vereins, die Region in 
Bezug auf die räumlichen Entwicklungsaufgaben und den Förder-
bedarf gegenüber Fördergebern vor allem beim Land NRW und 
Bund zu positionieren und die Rahmenbedingungen für aktuelle 
und zukünftige Entwicklungen rechtzeitig durch regelmäßige und 
intensive Austausche zwischen dem Region Köln/Bonn e.V. und 
den Regionalplanungsbehörden Köln und Düsseldorf sowie dem 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung zu gestalten.

Auch im Jahr 2018 wurden der Regionalplanprozess Köln und die 
anlaufenden Region-Gespräche an der Schnittstelle zwischen den 
Gremien des Vereins, den interkommunalen Kooperationen in der 
Region (vor allem StadtUmland-Verbünde) und der Bezirksregie-
rung Köln sowie mit Blick auf das „Agglomerationskonzept“ inten-
siv begleitet.

Ag Wohnbaulandentwicklung und Wohnbaukonferenz der 
Kreissparkasse Köln
Die Bereitstellung von Wohnraum und Wohnbauland gehört zu 
den zentralen Herausforderungen und Aufgaben der räumlichen 
Entwicklung in der dynamischen und in weiten Teilen wachsenden 
Region Köln/Bonn. Die Kreissparkasse Köln hat daher eine Arbeits-
gruppe Wohnbaulandentwicklung initiiert, um sich mit den Kreisen 
der Region und dem Region Köln/Bonn e.V. über Erfahrungen und 
mögliche Strategieansätze auszutauschen. Der Region Köln/Bonn 
e.V. nimmt seit 2017 regelmäßig an den Sitzungen teil und bringt 
seine Expertise ein. 

Im April 2018 hat die Kreissparkasse Köln zusätzlich eine regionale 
Wohnbaukonferenz veranstaltet, um Akteure aus Politik, Verwal-
tung und Wirtschaft zum Austausch zusammenzubringen. Inhalt-

Positionierung und Vernetzung

lich wurden regionale Bedarfe, Angebote, notwendige Qualitäten 
und innovative Lösungen und Kooperationsmodelle vorgestellt und 
diskutiert. Unter anderem wurden die Ergebnisse der regionalen 
Wohnraumstudien vorgestellt, die die Kreissparkasse in Kooperation 
mit den Landkreisen der Region hat erarbeiten lassen. Der Region 
Köln/Bonn e.V. hat bei der inhaltlichen Vorbereitung der Konfe-
renz beraten und mit der Bezirksregierung Köln einen gemeinsamen 
Impulsvortrag zum Programm beigesteuert.

landesinitiative Bauland an der schiene
Um dem anhaltenden Wohnbauland- und -entwicklungsbedarf in 
NRW und insbesondere in den Wachstumsregionen des Landes zu 
begegnen und gleichzeitig eine Siedlungsentwicklung an der Schiene 
zu befördern, wurde die Landesinitiative Bauland an der Schiene ins 
Leben gerufen, die von der BahnFlächenEntwicklungsgesellschaft 
NRW GmbH (BEG) koordiniert wird. Ziel ist es, Siedlungsent-
wicklungspotenziale im Umfeld von Haltepunkten des Schienen-
personen(nah)verkehrs zu identifizieren und die Kommunen bei der 
weiteren Entwicklung zu unterstützen. Die Initiative ist als Dialog 
zwischen Land, Akteuren der DB AG und SPNV-Aufgabenträger, 
der Bezirksregierungen und den betroffenen Kommunen angelegt. 
Neben der Ermittlung von Potenzialen zur Baulandentwicklung 
werden auch Bedarfe bzgl. der Infrastruktur am und im Umfeld des 
Haltepunktes erhoben. Der Region Köln/Bonn e.V. begleitet und 
unterstützt die Landesinitiative zum einem durch Teilnahme an 
Steuerungssitzungen bei der BEG NRW. Zum anderen nimmt er an 
ausgewählten Gesprächen mit den Kommunen teil, um unter ande-
ren Schnittstellen zum „Agglomerationskonzept“ zu bilden.

 � www.beg-nrw.de/bauland-mobilisieren/bauland-schiene/  
 die-initiative

 ▲ Bahnhof Hennef Siegbogen 
 Foto: Ralf Schuhmann
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 A Christoph Hölzer 
 Tel.:+49 221 925477-55 
 hoelzer@region-koeln-bonn.de

 A Jan Danielzok 
 Tel: +49 221 925477-56 
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Exkursion in die stadtregion Amsterdam
Am 20./21. September 2018 hat sich der Region Köln/Bonn e.V. 
gemeinsam mit Experten seiner Mitglieder auf Exkursion in die 
Stadtregion Amsterdam begeben. Die insgesamt 25 Teilnehmer aus 
Kreisen, Kommunen, Institutionen, Aufgabenträgern und Entwick-
lern aus der Region hatten zwei Tage lang die Möglichkeit Amster-
dam und Umgebung zu erkunden.

Schwerpunkt der Exkursion waren Themen, die auch die Region 
Köln/Bonn vor große Herausforderungen stellen. Die Stadt Amster-
dam führt seit Jahrzehnten das Leitbild der „kompakten Stadt“ 
durch und verdichtet die Siedlungsflächen konsequent. Der hohe 
Wachstumsdruck zwingt aber auch die Planer in den Umlandge-
meinden, innovative Lösungen für das Bauen im Bestand zu finden. 

Insgesamt wurden sechs gebaute Projekte besichtigt und mehrere 
Konzepte und Strategien bezüglich des Themenkomplexes „Dichte“ 
von lokalen Planern vorgestellt. Ein reger Austausch zwischen den 
deutschen und niederländischen Kollegen verdeutlichte die ähnli-
chen Herausforderungen beider Regionen. 

 ▲ Fachexkursion, Stadtregion Amsterdam 
 Foto: new wonder
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 ▲ Fachexkursion: Verdichtete Siedlungsflächen in Amsterdam 
 Foto: new wonder

 ▲ Beispielbild Wasserbus (Waterbus), Niederlande 
 Foto: fotolia





Die Region Köln/Bonn ist von zentraler Bedeutung für Deutschlands 
wirtschaftlich stärkstes Bundesland Nordrhein-Westfalen. Insbesondere 
in den Branchen Automobil- und Maschinenbau, Chemie, Finanz- und 
Versicherungswirtschaft, Informationstechnik und Telekommunikation, 
Logistik sowie Funk und Fernsehen. Der Dienstleistungsbereich ist im Vergleich 
zum NRW-Durchschnitt überdurchschnittlich ausgeprägt und auch der Anteil 
junger Erwachsener ist in unserer Region außergewöhnlich hoch – nicht zuletzt 
wegen der vielfältigen Bildungs- und Forschungseinrichtungen. Ein Highlight 
des Jahres 2018 sind zweifelsohne die Forschungsgelder, die unsere Region 
im deutschlandweiten Wettbewerb für sich gewinnen konnte: Die Universität 
zu Köln bekam den Zuschlag für vier Exzellenzcluster und die Rheinische 
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn für sechs Exzellenzcluster.

Auch die anstehenden politischen Veränderungen im europäischen 
Binnenmarkt bergen ökonomische Gewinne für die Region. Denn: Einige 
internationale Finanz- und Versicherungshäuser haben sich bereits für einen 
Umzug ins Rheinland, im Herzen Europas, entschieden.

Wirtschaftlich stark, forschungsintensiv und attraktiv für junge Menschen 
– damit die Region Köln/Bonn weiterhin auch überregional Anziehung auf 
Fachkräfte ausübt, gilt es den Standort zu sichern und zu entwickeln. Dazu 
gehört, neben der Bereitstellung von Bildungseinrichtungen und Arbeitsplätzen, 
eine funktionale Verkehrsinfrastruktur und attraktiver Wohnraum. Abseits 
traditioneller Themen wie Gewerbe- und Siedlungsentwicklung gilt es die 
Herausforderungen bei der Digitalisierung, Mobilität und Infrastruktur 
interkommunal und kooperativ anzugehen, um der Wirtschaft weiterhin 
attraktive Standortfaktoren zu bieten. Der Region Köln/Bonn e.V. begleitet 
seine Mitgliedskreise, -städte und -institutionen bei diesem Ziel und moderiert 
Formate und Prozesse, die zu einer nachhaltigen Stärkung der Region beitragen. 

Wirtschaftsstandort 
sichern und entwickeln
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NRW.innovationspartner
Das Projekt „NRW.Innovationspartner“ wurde Ende 2016 von der Lan-
desregierung NRW initiiert, um die Innovationsfähigkeit von kleinen 
und mittleren Unternehmen (KMU) zu fördern. Seitdem verfolgt der 
Region Köln/Bonn e.V. als Verbundpartner gemeinsam mit den Wirtschafts-
förderern, den Technologiezentren sowie den Digital Hubs das Ziel, regi-
onale und fachlich differenzierte Beratungsagebote für Innovations- und 
Digitalisierungsvorhaben den KMU in der Region zugänglich zu machen.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 52

polis Convention in Düsseldorf
Der Region Köln/Bonn e.V. präsentierte sich erneut auf der polis Conven-
tion, die sich zu einer der national einflussreichsten Messen für Stadt-, 
Regional- und Standort- sowie Immobilienentwicklung etabliert hat. Die 
gesamtregionalen Strategieansätze des Region Köln/Bonn e.V. „Agglome-
rationskonzept“ und „Regionale Klimawandelvorsorgestrategie“ wurden 
vorgestellt, ergänzt um interkommunale Kooperationen und Verbünde, 
wie die StadtUmland-Kooperationen und die REGIONALE 2025 ,Bergisches 
RheinLand‘. Zentrale Bestandteile des Messeauftritts bildeten zudem die 
regionalbedeutsamen Projekte „neue bahnstadt opladen“ in Leverkusen, 
das „Steinmüller-Gelände“ in Gummersbach und die Stadtentwicklungs-
perspektiven der Stadt Bergisch Gladbach.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 55

Wissenschaft: Exzellenzcluster in der Region
Die Expertenkommission der Exzellenzinitiative prämierte im September 
2018 acht von den insgesamt neun eingereichten Projekten für Exzellenz-
clusterforschung der Universität zu Köln und der Rheinische Friedrich-Wil-
helms-Universität Bonn. Ziel der Initiative ist es, deutsche Universitäten 
international besser zu qualifizieren und die leistungsfähigsten Universitä-
ten mit finanziellen Mitteln zu unterstützen, um ihre Forschung weiter zu 
stärken und ihre Strukturen zu optimieren. In den nächsten sieben Jahren 
erhalten die Universitäten für jedes Forschungsprojekt zwischen drei und 
zehn Millionen Euro jährlich.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 47

Expo REal in München
Die EXPO REAL als wichtigster Branchentreff der europäischen Immobi-
lienwirtschaft war auch im Jahr 2018 fester Bestandteil des Messepro-
gramms des Region Köln/Bonn e.V. Die Region präsentierte sich wieder mit 
einem der größten Gemeinschaftsstände auf der Messe. Eine Plattform, 
die neben der Positionierung als wichtiger nationaler und internationa-
ler Immobilienstandort, auch die Zusammenarbeit in und für die Region 
stärkt. Für die EXPO REAL schlossen sich der Rhein-Erft-Kreis, die Stadt 
Leverkusen, der Rheinisch-Bergische Kreis sowie der Oberbergische Kreis 
partnerschaftlich unter dem neuen Motto „Das Herz der Metropolregion 
Rheinland“ zusammen; die Realisation dieses Auftrittes lag wie in den 
Vorjahren in den Händen des Region Köln/Bonn e.V., die Umsetzung der 
Gemeinschaftsflächen in Kooperation mit der Region Bonn/Rhein-Sieg/Ahr-
weiler und der Stadt Köln.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 57
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Der Arbeitskreis Strukturpolitik und Wirtschaftsförderung hat 
sich als Gremium, bestehend aus den Wirtschaftsförderungen 
der Region Köln/Bonn, den Industrie- und Handelskammern zu 
Köln und Bonn/Rhein-Sieg, der Handwerkskammer zu Köln und 
der Kreissparkasse Köln, im Jahr 2018 in den insgesamt vier Sit-
zungen zu vielfältigen Themen ausgetauscht. Beherrschendes Dis-
kussionsthema war dabei die Entwicklung der Wirtschaftsflächen 
in der Region – nicht zuletzt auch wegen des derzeit laufenden 
Regionalplanverfahrens für den Regierungsbezirk Köln, sondern 
auch durch die stetige Einbindung des Arbeitskreises in den Entste-
hungsprozess des „Agglomerationskonzepts“. Im Jahr 2018 wurden 
die im dort identifizierten Zukunftsszenarien für die Teilräume der 
Region Köln/Bonn in ein gemeinsames Strukturbild überführt. 
Insbesondere die Entwürfe zu den Teilkonzepten „Siedlung und 
Zentren“, „Gewerbe und Industrie“ sowie „Logistik“ wurden von 
den Wirtschaftsexperten sehr heterogen wahrgenommen. Während 
es im so genannten Erftkorridor, also perspektivisch in den Tage- 
baufolgelandschaften, Entwicklungspotenziale für Gewerbe-, Indus-
trie- und Wohnflächen gibt, sind diese Flächen in den meisten Teil-
räumen der Region Köln/Bonn nur sehr eingeschränkt verfügbar, 
beziehungsweise stehen diese in Konkurrenz mit anderen Flächen-
nutzungspotenzialen (siehe auch S. 26 „Agglomerationskonzept“).

Der Region Köln/Bonn e.V. steht in seiner Arbeit für den Dialog 
mit den Akteuren der Region und einen Austausch zwischen den 
Wirtschaftsvertretern und der Bezirksregierung Köln zum laufen-
den Regionalplanverfahren. Der Vertreter der Bezirksregierung Köln 
berichtete von den Kommunalgesprächen, die bereits Anfang 2018 
abgeschlossen wurden. Die Ergebnisse der Kommunalgespräche 
dienen der Bedarfsflächenberechnung, da die Vor-Ort-Kenntnisse 
der Experten die mathematische Berechnung ergänzen. Der Arbeits-
kreis diskutierte die im Verfahren festgestellten Bedarfe sowohl bei 
den Gewerbe- als auch Wohnflächen und bot sich gegenüber der 
Bezirksregierung als Kooperationspartner für die Identifikation 
und Qualifizierung von Gewerbeflächenbedarfen an. Es herrschte 
Konsens darüber, dass künftig kommunen- und kreisübergrei-
fende Lösungen für diese Flächen geschaffen werden müssen. In 
der Region sind derzeit einige interkommunale Gewerbegebiete in 
Planung (etwa im Rhein-Erft-Kreis und im Oberbergischen Kreis), 
die im Regierungsbezirk Köln als Blaupause für gute kooperative 
Zusammenarbeit in der Flächenentwicklung dienen können.

In der zweiten Jahreshälfte war zudem das „Fachgutachten Gewerbe 
und Industrieflächen“ der Bundesstadt Bonn und des Rhein-Sieg- 
Kreises Gegenstand der Diskussionen im Arbeitskreis. Im Gutach-
ten wurden die absehbaren Flächenbedarfe für Gewerbe und Indust-
rie den Reserveflächen gegenübergestellt. Die Situation in Bonn und 
im Rhein-Sieg-Kreis steht exemplarisch für die Situation der meis-
ten Teilräume der Region Köln/Bonn: Es fehlt an erschließbaren 
Gewerbe- und Industrieflächen oder aber die vorhanden Flächen 
entsprechen nicht den Nutzungsansprüchen der ansässigen Wirt-
schaft. Wie auch in den Gesprächen mit der Bezirksregierung Köln, 
stellte man im Fachgutachten fest, dass es für die Entwicklung von 
Flächen künftig eines Verständnisses für einen gemeinsamen Wirt-
schaftsraum bedarf – unabhängig von Gemeinde- und Kreisgrenzen.

Im Zusammenhang der Diskussionen um die Gewerbeflächenent-
wicklung innerhalb der Region Köln/Bonn diskutierten die Teilneh-
mer des Arbeitskreises „Wirtschaftsförderung und Strukturpolitik“ 
auch die Gewerbeflächenentwicklung entlang der südlichen Landes-
grenze. 

Desweiteren thematisierte der Arbeitskreis den in der Region bevor-
stehenden Strukturwandel, der sich aus der Entscheidung der Bun-
desregierung zum Ausstieg aus der Braunkohle ergeben wird. Das zu 
erwartende Strukturpaket wird voraussichtlich eine wirtschaftliche 
Strahlkraft haben, die weit über die direkt an das Rheinische Braun-
kohlerevier angrenzenden Kreise Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis 
Neuss, Kreis Euskirchen, Kreis Düren und Kreis Heinsberg hinaus-
geht. Es ist zu erwarten, dass auch etwa die Rheinschiene mittel-
bar von der Strukturförderung profitieren wird, nicht zuletzt wegen 
der dort ansässigen, hervorragenden Hochschul- und Forschungs-
landschaft (siehe auch Kapitel „Wissenschaftsstandort“). Auch die 
im nächsten Jahr anstehende Neuverhandlung des Bonn-Vertrags 
wurde von den Mitgliedern diskutiert.

Die Mitglieder des Arbeitskreises tauschten sich im Rahmen der 
Frühjahrssitzung auch mit der Geschäftsführung der Metropol-
region Rheinland aus. Bei der Metropolregion Rheinland soll es 
künftig darum gehen, die Stärken des Wirtschaftsverbunds zu posi-
tionieren. Im Portfolio der Metropolregion Rheinland gibt es drei 
Schwerpunktthemen: Mobilität, Standortmarketing und die Positi-
onierung des Rheinlands als Wirtschaftsraum auf politischer Ebene 
– sowohl auf Bundes- als auch auf EU-Ebene.

Die Mitglieder des Arbeitskreises äußerten den Wunsch nach einer 
Operationalisierung des Bereiches Standortmarketing, um die Stei-
gerung der Sichtbarkeit und, um die Vermittlung der Angebote des 
Rheinlandes nach außen zu fördern. Nachdem das Jahr 2018 bei der 
Metropolregion Rheinland dem internen, operativen Aufbau diente, 
war man sich einig darüber, das Thema Standortmarketing und die 
Ergebnisse gemeinsam weiterzuverfolgen, um die Teilaspekte des 
Standortmarketings konkret zu bearbeiten.

Der Arbeitskreis „Strukturpolitik und Wirtschaftsförderung“ 
beschäftigte sich im Jahr 2018 als Aufsichtsgremium intensiv mit 
der Weiterentwicklung des Projekts „NRW.Innovationspartner“, 
dessen erste Phase im Juli endete. Nach den positiven Erfahrungen 
aus der Aufbauphase (Ende 2016 bis Mitte 2018), entschied man 
sich dazu das Projekt unter Federführung des Region Köln/Bonn 
e.V. fortzusetzen. Detaillierte Informationen zum Projekt „NRW.
Innovationspartner“ finden Sie auf S. 51.

 � www.region-koeln-bonn.de/de/themen/ 
 strukturpolitik-und-wirtschaftsfoerderung/index.html 

Arbeitskreis Strukturpolitik und Wirtschaftsförderung
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sehr geehrter Herr suermann, wir blicken auf das Jahr 2018 zurück, welche themen 
waren maßgebend für den arbeitskreis der Wirtschaftsförderer?

Im Jahr 2018 haben wir die Intensivierung der Zusammenarbeit in der Innovationsförderung 
neu auf die Agenda gesetzt. Anlass war die Umsetzung des Projektes „NRW.Innovationspart-
ner“. Dazu gehörte die Durchführung von gemeinsamen regionalen Veranstaltungen und die 
Schulung unserer Innovationsberater im Rahmen von Workshops. Daneben erfolgte nach 
Fertigstellung der teilregionalen Gewerbeflächenkonzepte der Einstieg in die Diskussion mit 
der Bezirksregierung über das weitere Regionalplanverfahren. Sehr interessant war in diesem 
Zusammenhang der Austausch über die erfolgreiche interkommunale Zusammenarbeit zwi-
schen der Bundesstadt Bonn und dem Rhein-Sieg-Kreis. Insgesamt waren die Beratungen natür-
lich eng verzahnt mit der Entwicklung des Teilkonzeptes „Gewerbe und Industrie“ im Rahmen 
des „Agglomerationskonzeptes“. Last but not least wurde die regional koordinierte Präsentation 
auf der „polis Convention“ sehr positiv aufgenommen und ist daher eine gute Ergänzung der 
gemeinsamen Aktivitäten auf der „ExPO REAL“. 

Welche Herausforderungen kommen in den nächsten Jahren auf die Wirtschaft der 
Region zu?

Da gibt es einige wichtige Themen mit denen wir schon jetzt und auch in Zukunft konfron-
tiert sein werden. Um den Wohlstand der Region zu sichern und erfolgreich weiterzuentwi-
ckeln, benötigen unsere Unternehmen und Investoren erstklassige Standortbedingungen. Das 
sind unter anderem eine zeitgemäße und zukunftssichere Verkehrsinfrastruktur, eine angemes-
sene Ausstattung mit Wirtschaftsflächen und eine bestmögliche Breitbandversorgung, die den 
immer höheren Anforderungen der Digitalisierung von Wirtschaft und Gesellschaft gerecht 
wird. Wichtig ist natürlich auch, dass sich unsere Unternehmen selbst intensiv mit der Digitali-
sierung beschäftigen und ihre Geschäftsmodelle und -prozesse kritisch reflektieren. Etwas weiter 
gedacht, führt dies zu einer permanenten Fokussierung auf die Innovations- und Wettbewerbs-
fähigkeit unserer Unternehmen, Startups und damit der gesamten Region. Einen wichtigen 
Beitrag dazu leisten auch ausreichend verfügbare qualifizierte Fachkräfte, die mit ihren Arbeit-
gebern die Chancen der rasanten Veränderung der Arbeitswelt nutzen.

stichwort „zukünftige regionale Entwicklung“: Wie müssen sich die Wirtschaftsförde-
rer gemeinsam aufstellen, um diesen Herausforderungen zu begegnen? gibt es bereits 
ansätze und strategien dafür? Wie muss die Zusammenarbeit konkret aussehen? 

Wir wollen uns noch mehr über Best Practice-Beispiele austauschen, über den Tellerrand der 
eigenen Gebietskörperschaft und besonders auch der Region hinausschauen und interkommu-
nale Lösungen, Projekte und Formate entwickeln. Voraussetzung dafür ist ein gemeinsames stra-
tegisches Verständnis in den oben angesprochenen Themenfeldern. Dazu kommt, dass wir im 
Jahr 2019 das Thema Regionalmarketing und die damit verbundenen Aktivitäten und Dienst-
leistungen analysieren und konzeptionell weiterentwickeln werden. Insgesamt halte ich auch die 
Vertiefung der Zusammenarbeit auf der Ebene unserer Mitarbeiter für sehr sinnvoll. Beispielhaft 
zeigt sich das bei den Themen Innovationsförderung, Wirtschaftsflächen und Breitband/Digi-
talisierung.

Woran fehlt es uns in der Region noch? Von wem können wir lernen?
 
Lassen Sie mich so antworten: Die Attraktivität der Region Köln/Bonn zum Wirtschaften, 
Arbeiten und Leben ist entscheidend, um im Wettbewerb der Regionen bestehen zu können. 
Dafür sollten wir unsere Region weiterhin in ihrer gesamten Breite betrachten und sowohl die 
wirtschaftlichen Potenziale des urbanen als auch des ländlichen Raumes noch besser vernetzen. 
Hier sollte unsere Region selbstbewusst ihr eigenes authentisches Profil weiterentwickeln und 
präsentieren.

Herr suermann, haben sie vielen Dank für das interview!

Im Gespräch mit Volker Suermann, 
Geschäftsführer der Rheinisch-Bergischen 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH (RBW)
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Innovationen sichern die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen 
und sind Grundvoraussetzung für ihren langfristigen Bestand. 
Dabei liegt es in der Natur von Innovationen im Verborgenen zu 
entstehen. Letztlich basiert die Wirtschaftsstruktur auf Konkur-
renz, was ein „Milieu im Schatten“ erzwingt. Will man diese Bar-
riere überwinden, so bedarf es eines vertrauensvollen Zugangs zu 
den Unternehmen, der sich durch eine sensible Herangehensweise 
in der Innovationsförderung einstellen kann. Denn Innovationen 
sind Kapital, mit dem es behutsam umzugehen gilt. Gleichzeitig 
verändert die Digitalisierung die Unternehmen, die Produktion, die 
Organisation und nicht zuletzt auch die Art der Arbeit und deren 
konkrete Bedingungen. Daraus resultieren große Herausforderun-
gen für Unternehmen.

Im Bereich der Innovationsförderung und im Hinblick auf die 
zunehmende Digitalisierung bieten die Wirtschaftsförderungen und 
Wirtschaftskammern sowie Gründer- und Technologiezentren den 
Unternehmen differenzierte Beratungs- und Informationsmöglich-
keiten an. Diese reichen von Veranstaltungen, über Informationsme-
dien bis hin zu individuellen Beratungsleistungen. Dennoch werden 
entsprechende Förderprogramme des Landes, des Bundes und der 
Europäischen Union auch in unserer Region nicht ausreichend in 
Anspruch genommen. Das liegt nicht am fehlenden Dienstleis-
tungsangebot der Akteure oder einer fehlenden Innovationskraft 
der Unternehmen. Vielmehr gilt es, Transparenz über vorhandene 
Strukturen der Unterstützung und Förderung von Unternehmen zu 
schaffen und die Unternehmen so mit den Instrumenten der Inno-
vationsförderung zu vernetzen. Dabei tritt der Region Köln/Bonn 
e.V. aktiv in den Austausch mit den regionalen Wirtschaftsförde-
rern, die bereits mit den Unternehmen in Kontakt stehen, um so 
zur Entwicklung einer Innovationskultur in der Region Köln/Bonn 
beizutragen. 

NRW.innovationspartner
In der Region Köln/Bonn stehen kleinen und mittleren Unterneh-
men (KMU) mannigfaltige Unterstützungsmöglichkeiten für inno-
vative Projekte zur Verfügung. Um die Zugänglichkeit zu diesen 
Angeboten zu erhöhen, hat die Landesregierung NRW im Jahr 
2016 das Projekt „NRW.Innovationspartner“ ins Leben gerufen. 
Dieses zielt auf die Stärkung der Innovationskraft von KMU ab. 
Der Region Köln/Bonn e.V. beteiligt sich als einer von neun Pro-
jektträgern an dem Projekt „NRW.Innovationspartner“.

Zur Zielerreichung sollen vorhandene Strukturen der Innovations- 
und Digitalisierungsförderung eruiert, diskutiert und gestärkt 
werden. Die spezifische Strategie für die Region ist keineswegs eine 
quantitative Ausweitung, sondern vielmehr eine qualitative Aufwer-
tung regional vorhandener und etablierter Strukturen des Innovati-
onsmanagements, der Förderberatung und des Technologietransfers.

Ein erster Schritt des Region Köln Bonn e.V., der bis Anfang des 
Jahres 2018 umgesetzt wurde, waren Leitfadeninterviews mit Inno-
vationsberatern. In diesen Interviews wurden vorhandene Struktu-
ren sowie kritische Gesichtspunkte in der Beratungspraxis, Wün-
sche und Lösungsvorschläge ermittelt. Die Ergebnisse wurden im 
Anschluss daran im Februar 2018 in einem Workshop mit den 
Innovationsberatern vertieft. Es konnten erste gemeinsame Ziel-
setzungen formuliert und die Vernetzung der Berater intensiviert 
werden.

Ein wesentlicher Bestandteil der ersten Projektphase bestand aus 
Maßnahmen mit Partnern zur Schärfung eines regionalen Bewusst-
seins für Innovationsförderung und weiteren Unterstützungsmög-
lichkeiten. In diesem Rahmen wurden drei Netzwerkveranstaltun-
gen gefördert: In Bergisch Gladbach tauschte sich das Fachpublikum 
im Rahmen des Wirtschaftsforums der Rheinisch-Bergischen Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft über „Innovationskultur im Unterneh-
men“ aus, auf :metabolon galt es, „Inspiration für Innovation“ zu 
schaffen und in Hürth widmeten sich die Experten während des 
Veranstaltungsformates „Neue Mobilität bewegt unsere Region“ 
dem Thema Innovation (siehe auch Kapitel „Energiewende vor Ort 
gestalten“ ab S. 58). Den Unternehmen wurden wichtige Trends 
und Auswirkungen ihrer Branche aufgezeigt, während am Rande 
der Formate Vernetzungsmöglichkeiten zwischen Unternehmen 
und Beratern geschaffen wurden. Insgesamt haben rund 360 Unter-
nehmer an den Veranstaltungen teilgenommen. 

stakeholder-Dialog „anforderungen an ein innovationsma-
nagementsystem“
Im Rahmen des NRW.Innnovationspartner-Projektes initiierte der 
Region Köln/Bonn e.V. in Kooperation mit der Wirtschaftsförde-
rung Leverkusen eine Unternehmensbefragung zu den „Anforde-
rungen an ein Innovationsmanagementsystem für open innovation“. 
Der Begriff „open innovation“ beschreibt die Öffnung des Innova-
tionsprozesses beispielsweise gegenüber Anwendern oder anderen 
Organisationen. Dadurch kann auch externes Know-how in den 
Innovationsvorgang eingebunden werden. Ein wesentliches Ziel war 
die Diskussion der Frage, welche regionalen Akteure in Hinsicht auf 
Innovationsaktivitäten derzeit relevante Partner für die Unterneh-
men sind. Gleichzeitig sollte geklärt werden, welche Themenfelder 
die Unternehmen in der Zusammenarbeit interessieren.

In der Beantwortung auf die Frage nach relevanten Partnern konnte 
die Erkenntnis gewonnen werden, dass Wirtschaftsförderungen die 
wichtigsten Ansprechpartner für kleine und mittlere Unternehmen 
hinsichtlich Innovationsaktivitäten sind – unter anderem aufgrund 
ihrer Angebote und Beratungsleistung. Aber auch die Unterstüt-
zung bei der Suche von Partnern und der Vermittlung von Kontak-
ten sowie die Hilfe bei der Überwindung bürokratischer Hürden 
machen die Wirtschaftsförderungen zur zentralen Anlaufstelle für 
Unternehmen.

Innovationsförderung in der Region Köln/Bonn

 ▲ Netzwerkveranstaltung „Innovationskultur im Unternehmen“ /   
 RBW Wirtschaftsforum Innovation, Bergisch Gladbach 
 Foto: Klaus Lawrenz
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Die Frage, was sich die Unternehmen wünschen, um sich besser im 
Feld „Innovation“ zu positionieren, wurde wie folgt beantwortet: 
Es gilt vor allem, eine überregionale/interkommunale Zusammenar-
beit anzustreben, in der gemeinsame Ziele definiert werden. Dabei 
wünschen sich die Unternehmen einen Austausch mit Kommunen, 
Politik und Privatpersonen. Außerdem sei Transparenz hinsichtlich 
bestehender Netzwerkmöglichkeiten zu schaffen. Die vorhandenen 
Kompetenznetzwerke ermöglichen das Teilen von Erfahrungen und 
Best-Practice-Beispielen. Bezüglich der Thematik „Digitalisierung“ 
fordern die Befragten ebenfalls ein gemeinschaftliches Vorgehen, 
beispielsweise durch die Erforschung von zukünftigen Ausbildungs-
erfordernissen. Grundsätzlich begrüßen die teilnehmenden Unter-
nehmen die Schaffung eines Bewusstseins für die Wichtigkeit von 
Innovation und die Etablierung einer regionalen Innovationskultur. 

Aus der Befragung konnten wesentliche Erkenntnisse über Wünsche 
und Lösungsvorschläge der Unternehmen hinsichtlich Innovation 
und deren Status quo aus Sicht der Unternehmen gewonnen werden, 
die es in der nun zweiten Phase von „NRW.Innovationspartner“ zu 
vertiefen gilt. Der Region Köln/Bonn e.V. arbeitet gemeinsam mit 
den Wirtschaftsförderungen der Region daran, die gewonnenen 
Erkenntnisse umzusetzen.

Zweite projektförderphase gestartet 
Das ursprünglich bis zum 31. Juli 2018 begrenzte Projekt wurde am 
01. August 2018 nahtlos in eine zweite Förderphase überführt, die 
noch bis Ende 2021 läuft. Neben den Wirtschaftsförderungen und 
Wirtschaftskammern, beteiligen sich auch die vier Gründer- und 
Technologiezentren in der Region im Folgeprojekt. In der zweiten 
Phase des Projektes „NRW.Innovationspartner“ macht es sich der 
Region Köln/Bonn e.V. zum Ziel, die bisherigen Entwicklungen zu 

 ▲ RBW Wirtschaftsforum Innovation, Bergisch Gladbach 
 Foto: Klaus Lawrenz

verstetigen und den Innovationsberatern eine modular aufgebaute 
Qualifizierung anzubieten und so zu einer intensiveren Netzwerkar-
beit der regionalen Akteure beizutragen. In diesem Zuge wurde im 
November eine erste Schulung zur Anwendung der virtuellen Platt-
form des Projektes mit den regionalen Innovationsförderern durch-
geführt. Um auch die interregionale Vernetzung zu steigern, trafen 
sich am 10. Dezember die Verbundpartner aller Regionen in NRW 
zum Austausch.

 � www.nrw-innovationspartner.de

 A Carina Peters 
 Tel.: +49 221 925477-44 
 peters@region-koeln-bonn.de 

Gefördert durch: 
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sehr geehrter Herr Heuser, wo stehen wir derzeit, was haben wir im Hinblick auf die 
Verhandlungen zum Bonn-Vertrag bis Ende 2019 als Region bereits erreicht?

Die Region Bonn, die aus der Bundesstadt Bonn, dem Rhein-Sieg-Kreis, dem Kreis Ahrwei-
ler und dem Landkreis Neuwied besteht, hat sich zum Ziel gesetzt, gemeinsam mit den Län-
dern Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz, auf der Grundlage des Berlin/Bonn-Gesetzes 
einen neuen Vertrag mit dem Bund zu vereinbaren. Auf dessen Grundlage sollen die bereits 
vorhandenen regionalen Kompetenzfelder weiter ausgebaut werden. Für die anstehenden Ver-
tragsverhandlungen wird die Region in Zusammenarbeit mit den politischen Mandatsträgern 
der Region aus dem EU-Parlament, dem Deutschen Bundestag und den Landtagen NRW 
und Rheinland-Pfalz auf der Basis eines ersten Positionspapiers von 2016 und einer aktuellen 
Ideensammlung bis zum Sommer 2019 ein Leitbild entwickeln, dem alle Projektvorschläge eng 
verpflichtet sein werden 

im Herbst 2018 wurde eine geschäftsstelle speziell für den Bonn-Vertrag eingerichtet. 
Welche Herausforderungen und Meilensteine sind für das Jahr 2019 zu erwarten?

Aufgabe der Geschäftsstelle ist es, die Vertragsverhandlungen vorzubereiten und später die ver-
einbarten Maßnahmen und Projekte zu koordinieren. Die Verhandlungen sollen möglichst bis 
Ende 2019 abgeschlossen werden, so dass in der ersten Jahreshälfte 2020 die parlamentarischen 
Beratungen in den Gremien der Vertragspartner sowie die anschließende Vertragsunterzeich-
nung erfolgen können.

Wie geht es nach einer Vertragsunterzeichnung weiter? Wie werden die definierten 
Zukunftsfelder konkret gestärkt, um den strukturwandel für unsere Region weiter 
positiv zu gestalten?
 
Auf der Grundlage des Bonn-Vertrages werden die mit dem Bund vereinbarten Maßnahmen 
und Projekte sukzessive umgesetzt. Die Region strebt eine weitere Stärkung der Zukunftsfelder 
unter anderem durch die Ansiedlung neuer nationaler und internationaler Einrichtungen, z. B. 
in den Bereichen nachhaltige Entwicklung, Bildung, Wissenschaft und Forschung, Telekommu-
nikation und Cyber-Sicherheit an. Ein weiterer Zukunftsbaustein soll die Verbesserung der Ver- 
kehrsinfrastruktur sein.

Herr Heuser, haben sie vielen Dank für das interview! 

Bonn-Vertrag: 
Im Gespräch mit Hans-Jakob Heuser, 
Leiter der Bonn-Berlin Geschäftsstelle

 ▲ Blick auf Bonn und das Siebengebirge 
 Foto: Michael Sondermann
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Durch regionale Zusammenarbeit mehr Chancen für die lokale 
Ebene 
Die Region wird zunehmend die entscheidende wirtschaftliche 
Ebene im nationalen und europäischen globalen Kontext. Der 
Arbeitsmarkt wird regional regiert, Pendler spielen eine bedeutende 
Rolle und Standortfaktoren müssen regional vermarktet werden. 
Kommunen haben durch den wirtschaftlichen Strukturwandel und 
die Konkurrenz um finanzielle Mittel als Einzelgänger keine Chance 
mehr. Häufig werden Steuerungs- und Entscheidungsgremien auf 
die Regionen verlagert, weil sie oftmals die geeignetere Ebene zur 
Feinsteuerung ist und als Gebietskulisse eine besondere Strahlkraft 
hat.

Im Region Köln/Bonn e.V. erarbeitet der Arbeitskreis „Struk-
turpolitik und Wirtschaftsförderung“, unterstützt durch die drei 
Wirtschaftskammern und den DGB-Region Köln-Bonn, Vor-
schläge für regional bedeutsame Maßnahmen und ist somit der 
Ideen- und Impulsgeber für das Binnen-, Regional- und interna-
tionale Standortmarketing. Dabei stehen Maßnahmen zur Akti-
vierung der innerregionalen Kooperation und zur Bündelung der 
Kräfte der Region im Vordergrund. Darüber hinaus ergeben sich 
durch die Lage der Region Köln/Bonn räumliche Berührungs-
punkte zu den sie umgebenden Regionen und somit auch auf inter-
regionaler Ebene inhaltliche und organisatorische Bezüge im Land 
Nordrhein-Westfalen. Neben regionenübergreifenden Facetten, 
thematischen Verbünden oder auch gemeinsamen Standortthe-
men wurde im Jahr 2018 die Zusammenarbeit weiter vertieft wie 
z. B. auf dem „Frühjahrsempfang der Regionen“ in Düsseldorf oder 
auch beim „NRW-Fest“ in Berlin (siehe auch S. 96): eine freiwil-
lig-verbindliche Zusammenarbeit der Regionalmanagements, die 
gemeinsam den Wandel voranbringen, von dem letztendlich der 
Erfolg ganz NRWs abhängt. 

Durch den gemeinschaftlichen Auftritt von Institutionen, Unter-
nehmen und Kommunen aus der Region Köln/Bonn gelingt es, 
Kooperations- und Verflechtungsräume darzustellen und in der 
Vielzahl von Regionen als eine Einheit mit individuellem Profil 
wahrgenommen zu werden.

Die Aktivitäten der kleineren und mittleren Unternehmen werden 
unter anderem durch eine gemeinsame Messeplattform bei der 
Erschließung internationaler Geschäftsfelder und der Bündelung 
von Marketingaktivitäten unterstützt. Perspektivisch gilt es darauf 
aufzubauen, um im Wettbewerb der Regionen – sowohl national 
als auch international – zu bestehen. Deshalb muss sich die Region 
Köln/Bonn auch weiterhin darum bemühen, gemeinsame Potenzi-
ale zu identifizieren und auszuschöpfen, ein regionales Bewusstsein 
zu schaffen, die regionale Identität nach innen zu stärken, um ein 
klares Profil zu formen und weiterzuentwickeln.

Durch den gemeinschaftlichen Auftritt werden Vorteile gebündelt 
sowie die regionale Kompetenz und Vielfalt vermittelt. Einzelne 
Unternehmen/Institutionen können sich auf ihre Kernkompetenz 
konzentrieren, profitieren jedoch von den Vorteilen der Gemein-
schaft wie z. B. generischen Botschaften und Inhalten.

polis Convention in Düsseldorf 
Der Region Köln/Bonn e.V. präsentierte sich am 25. und 26. April 
2018 erneut gemeinsam mit Projektpartnern aus der Region – in 
unmittelbarer Nachbarschaft zur Stadt Köln gelegen mit direkten 
Laufwegen zwischen den beiden Ständen – auf der bundesweiten 
Messe für Stadt- und Immobilienentwicklung, der „polis Conven-
tion“ auf dem Böhler-Areal in Düsseldorf. Steigende Teilnehmer- 
und Ausstellerzahlen (rund 3.800 Fachbesucher und über 270 Aus-
steller) kennzeichnen die Entwicklung der Messe hin zu einer der 
national einflussreichsten Messen für Stadt-, Regional- und Stand-
ort- sowie Immobilienentwicklung. 

Der Umbau bestimmter Branchen, die demografische Entwicklung, 
der Klimawandel und die Energiewende oder die infrastrukturelle 
Ausstattung schaffen neue Rahmenbedingungen und erfordern eine 
kontinuierliche und strategische Befassung auf unterschiedlichen 
Maßstabsebenen von der Region, über interkommunale Koopera-
tionen bis hin zur kommunalen Ebene: Entwicklungen und Aufga-
ben, die auch die Region Köln/Bonn vor immer neue Herausforde-
rungen stellt und keinen Stillstand zulässt. 

Im Rahmen des Messeauftritts wurden die gesamtregionalen Stra-
tegieansätze des Region Köln/Bonn e.V. „Agglomerationskonzept“ 
und „Regionale Klimawandelvorsorgestrategie“ vorgestellt. Darü-
ber hinaus wurden interkommunale Kooperationen und Verbünde, 
konkret die StadtUmland-Kooperationen aus der Region und der 
Projektraum der REGIONALE 2025 ,Bergisches RheinLand‘ prä-
sentiert. 

Einen zentralen Bestandteil des Messeauftritts bildeten zudem 
regional bedeutsame Projekte in den Bereichen Stadtumbau und 
Stadtentwicklung, konkret die „neue bahnstadt opladen“, die Ent-
wicklung des Steinmüller-Geländes und der nördlichen Innenstadt 
in Gummersbach und die Stadtentwicklungsperspektiven der Stadt 
Bergisch Gladbach.

Sowohl die Messe an sich, als auch die Standpräsentation der Region 
Köln/Bonn, wurden durch ein umfangreiches Programm beglei-
tet, das Möglichkeiten zum Fachaustausch und zur Vernetzung 
der Akteure der Region untereinander sowie mit dem Land NRW 
und weiteren Institutionen bot. Eine gemeinsame Standeröffnung 
erfolgte am ersten Messetag mit der Stadt Köln und rundete den 
partnerschaftlichen Auftritt ab.

Gästen und Partnern wurden auf dem Stand folgende Programm-
punkte in unterschiedlichen Formaten präsentiert und im Anschluss 
rege diskutiert:

» Austausch: StadtUmland-Verbünde in der Region Köln/Bonn  
 und in NRW
» Vortrag und Diskussion: „Agglomerationskonzept“ und
 regionale „Klimawandelvorsorgestrategie“
» Vortrag „Gute Beispiele: (Elektro-)Mobilität und Quartiersent- 
 wicklung“
» Sachstand und Perspektiven: Die REGIONALE 2025 ,Bergi-
 schen RheinLand'
» Dialog: Konversionsflächen und Standortentwicklung in der   
 Region 

Binnen-, Regional- und internationales Standortmarketing
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Im Rahmen seines Messerundgangs machte Dr. Jan Heinisch, 
Staatssekretär im Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und 
Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen, Halt am Stand der 
Region Köln/Bonn und informierte sich bei den Projektverantwort-
lichen zu aktuellen regionalen Themen.

Zum gemeinsamen Austausch trugen auf der „polis Convention“ 
sowohl kommunale als auch Aussteller aus den Bereichen Archi-
tektur und Städtebau, Immobilienwirtschaft, Projektentwicklung, 
Stadtplanung, Wirtschaftsförderung und Finanzierung maßgeblich 
bei. Mit internationalen Beteiligungen aus den Niederlanden, wie 
der IBA Parkstad, dem Architekturbüro MVRDV und barcode 
architects, entstand ein Austausch über die Landesgrenzen hinweg. 
Neben den zahlreichen Ausstellern wurde die „polis Convention“ 
2018 erneut von der Bundesstiftung Baukultur als Kooperations-
partner, sowie von KCAP Architects&Planners, MVRDV, dem 
Zentralen Immobilien Ausschuss e.V. (ZIA), der Landmarken AG 
und der ALHO Holding GmbH als Kongresspartner unterstützt. 

 � www.polis-convention.com

Der Rheinisch-Bergische Kreis ist ein attraktiver 

Wirtschaftsstandort, der sich durch seine hervorra-

gende Lage direkt neben Köln und im Herzen der Me- 

tropolregion Rheinland durch seine ausgezeichnete Inf-

rastruktur auszeichnet. Die „polis Convention“ gibt uns 

die Möglichkeit, den Kreis und Projekte aus den Kom-

munen dem Fachpublikum vorzustellen und konkrete 

Interessenten zu weiteren Gesprächen in den Rhei-

nisch-Bergischen Kreis einzuladen. Daher nutzen wir 

die „polis Convention“ gerne als ein Instrument unse-

res Standortmarketings.

Volker Suermann, Geschäftsführer der 
Rheinisch-Bergischen Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft mbH (RBW)

 ▲ v.l.n.r.: Hans-Jürgen Petrauschke (Landrat Rhein-Kreis Neuss), 
 Gisela Walsken (Regierungspräsidentin Bezirksregierung Köln),   
 Henriette Reker (Oberbürgermeisterin Stadt Köln) und 
 Jochen Hagt (Landrat Oberbergischer Kreis)  
 auf der „polis Convention“ 2018, Düsseldorf 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Carsten Weis

 ▲ Vertreter der Regionalmanagements in NRW auf der „polis 
 Convention“ 2018, Düsseldorf 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Carsten Weis



| Region KÖLn/Bonn56

Expo REal 
Die „ExPO REAL“ als wichtigster Branchentreff der europäischen 
Immobilienwirtschaft ist fester Bestandteil des jährlichen Messe-
programms des Region Köln/Bonn e.V. Es präsentierten sich 2.095 
Aussteller aus 41 Ländern; 45.058 Teilnehmer aus 72 Ländern 
besuchten die Messe. Sie findet jeden Oktober in München statt. 
Seit 1998 ist die „ExPO REAL“ jährlich drei Tage lang Gastge-
ber für die gesamte Branche. Mit dabei – auf einem der größten 
Gemeinschaftsstände – war vom 08. bis 10. Oktober 2018 auch 
wieder die Region Köln/Bonn. 

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion unter dem Motto „Schaffung 
preiswerten Wohnraums: Potenziale – Hindernisse – Chancen“ 
eröffneten Gunther Adler, (Staatssekretär im Bundesministerium 
des Innern, für Bau und Heimat), Dr. Jan Heinisch, (Staatssekretär 
im Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung 
des Landes Nordrhein-Westfalen, Henriette Reker, (Oberbürger-
meisterin der Stadt Köln), Ashok Sridharan, (Oberbürgermeister 
der Bundesstadt Bonn) und Jochen Hagt, (Landrat des Oberbergi-
schen Kreises) den Gemeinschaftsstand der Region Köln/Bonn und 
zeigten, dass das Rheinland hervorragende Perspektiven für Investi-
tionen und hochkarätige Projektentwicklungen zu bieten hat.

Innerhalb der Region Köln/Bonn schlossen sich der Rhein-Erft-
Kreis, die Stadt Leverkusen, der Rheinisch-Bergische Kreis sowie 
der Oberbergische Kreis partnerschaftlich unter dem neuen Motto 
„Das Herz der Metropolregion Rheinland“ zusammen; die Realisa-
tion dieses Auftrittes lag wie in den Vorjahren in den Händen des 
Region Köln/Bonn e.V., die Umsetzung der Gemeinschaftsflächen 
in Zusammenarbeit mit der Region Bonn/Rhein-Sieg/Ahrweiler 
und der Stadt Köln.

 ▲ ExPO REaL 2018, München 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Carsten Weis

Die ‚ExPO REaL‘ ist als größte B2B-Messe für Ge- 

werbeimmobilien in Europa der Marktplatz für den 

Wirtschaftsstandort Oberberg, um die Gewerbe- 

flächen des Oberbergischen Kreises zu präsentieren 

und für Neuansiedlungen zu werben. Sie ist die ideale 

Plattform, um Projektentwickler, Investoren und 

anbieter zusammenzubringen. Im Rahmen der ‚ExPO 

REaL‘ können die Stärken des Wirtschaftsstand- 

ortes Oberbergischer Kreis mit seiner ausgezeich-

neten Mittelstandsfreundlichkeit herausgestellt 

werden.

Jochen Hagt, Landrat  
Oberbergischer Kreis



Wirtschaftsstandort sichern und entWickeln     | 57

Zu Hintergrundgesprächen waren zudem Staatssekretär Dr. Jan 
Heinisch, (Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und 
Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen) und Staatssekre-
tär Christoph Dammermann, (Ministerium für Wirtschaft, Inno-
vation, Digitalisierung und Energie des Landes Nordrhein-West-
falen) zu Gast auf dem Stand, um mit den Messepartnern des 
Region Köln/Bonn e.V. aktuelle Themen zu diskutieren, wie z. B.: 

» „Zanders-Gelände“ und „Innenstadtentwicklung“ von Bergisch  
 Gladbach
» REGIONALE 2025: ‚Bergisches RheinLand‘
» Interkommunale Gewerbegebiete: Wie können Anreize für die  
 interkommunale Zusammenarbeit geschaffen werden? Wie   
 kann den Gemeinden das notwendige Wissen über
 Herangehensweise und Vertragsgestaltung vermittelt werden?
» Entbürokratisierung des Wohnungsbaus: Wie kann die
 Baulandausweisung befördert werden? Wie können Anreize für  
 die interkommunale Zusammenarbeit beim Wohnungsbau   
 geschaffen werden? Wie ist der Stand der Dinge beim
 Koalitionsvertragsversprechen, die Baugenehmigungsverfahren  
 zu verkürzen? Wie werden die Chancen der Digitalisierung   
 genutzt?
» :terra nova, INKA
» Strukturwandel
» Verkehrsgerechte Planung + Entwicklung im Verkehrsbereich

Die „ExPO REAL“ bildet alljährlich eine Plattform, die neben der 
Positionierung als wichtiger nationaler und internationaler Immo-
bilienstandort auch die Zusammenarbeit in und für die Region för-
dert und stärkt. Breit aufgestellt zeigte sich die regionale Immobi-
lienwirtschaft vor Ort, deren Kommunal- und Wirtschaftsvertreter 
sich zahlreich zum Austausch trafen, auf dem von der Sparkassen 
unterstützten Stand.

„Das Herz der Metropolregion Rheinland“ präsentierte auf der 
diesjährigen „ExPO REAL“ den Rhein-Erft-Kreis, die Stadt Lever-
kusen, den Rheinisch-Bergischen Kreis sowie den Oberbergischen 
Kreis mit folgenden Partnern:

ALHO Systembau GmbH, Bergischer Abfallwirtschaftsverband 
(Projekt :metabolon), Stadt Bedburg, Stadt Bergheim, Stadtent-
wicklungsbetrieb Bergisch Gladbach - AöR, Stadt Brühl, Ent-
wicklungsgesellschaft Gummersbach mbH, Stadt Elsdorf, Stadt 
Erftstadt, Stadt Frechen, Hahn Gruppe, Heinz P. Hinterecker 
Immobilien GmbH & Co. KG, Stadt Hürth, Industrie- und Han-
delskammer zu Köln, Stadt Kerpen, Kreissparkasse Köln, Stadt 
Leverkusen, WfL Wirtschaftsförderung Leverkusen GmbH, neue 
bahnstadt opladen GmbH, Wirtschaftsstandort Oberberg, Ober-
bergische Aufbau-Gesellschaft mbH, OSMAB Holding AG, Stadt 
Pulheim, Rheinisch-Bergischer Kreis, Rheinisch-Bergische Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft mbH, Rhein-Erft-Kreis, RWE Power 
AG, Sparkasse Leverkusen, Stadtentwicklungsgesellschaft Frechen 
mbH (SEG), VR Bank eG Bergisch Gladbach-Leverkusen, Stadt 
Wesseling, Wirtschaftsförderung Rhein-Erft GmbH, Zweckverband 
:terra nova

 � www.exporeal.net

 A Carsten Weis 
 Tel.: +49 221 925477-77 
 weis@region-koeln-bonn.de

auch in diesem Jahr haben wir wieder eine Reihe von 

attraktiven Projekten für die „ExPO REaL“ im Gepäck. 

aktuell im Bau sind mehrere Leuchtturmprojekte in 

Leverkusen, so das neue Headquarter des Dax-30-

Konzerns Covestro aG oder der Campus Leverkusen 

der TH Köln. Die aktuelle Dynamik strahlt auch auf 

weitere Branchen aus, für die wir eine Reihe erstklas-

siger Entwicklungsperspektiven aufzeigen können.

Uwe Richrath, 
Oberbürgermeister 

der Stadt Leverkusen

 ▲ ExPO REaL, links: Oberbürgermeisterin der Stadt Köln, Henriette  
 Reker; rechts: Vorsitzender der Geschäftsführung Messe München  
 GmbH, Klaus Dittrich  
 Foto: Messe München GmbH/Jan Frommel





Die Energiewende ist eine zentrale Herausforderung 
unserer Zeit. Ambitionierte Klimaschutzziele wurden 
auf internationaler, Bundes- und Landesebene definiert. 
Viele der notwendigen Maßnahmen müssen jedoch vor 
Ort umgesetzt werden. Lokale Anstrengungen sind 
unter anderem in den Bereichen „Energieerzeugung“, 
„Energieeffizienz“, „Verkehr“ und „Intelligente Netze“ 
notwendig.

Der Region Köln/Bonn e.V. koordiniert den Austausch 
der zahlreichen Akteure in diesem Arbeitsfeld. Dabei 
kooperiert er mit Institutionen aus den Bereichen Wirt-
schaft, Wissenschaft und Verwaltung. Eine besondere 
Stellung nimmt in diesem Zusammenhang die 2009 
gegründete Kooperationsrunde Energie/Klima ein, die 
Klimaexperten der Mitgliedsgebietskörperschaften und 
-institutionen vernetzt und eine Plattform für den Aus-
tausch über gelungene Projektbeispiele und regionale 
Trends sowie für den Dialog zwischen den zahlreichen 
Akteuren bietet.

Darüber hinaus ist der Verein Anlaufstelle, um die 
Anliegen der Region gegenüber dem Land zu posi-
tionieren. Neben einem regelmäßigen Austausch 
mit den Ministerien des Landes gibt es daher 
enge Kooperationen zwischen der Landesgesell-
schaft aus dem Bereich Energie und Klimaschutz: 
Der „EnergieAgentur.NRW“.

Energiewende 
vor Ort gestalten
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Mobilität: Zukunftsbild Rhein-Erft
Experten aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Verbänden kamen beim 
EkoForum „Die Zukunft der Mobilität im Rhein-Erft-Kreis“ zusammen. Wie 
sehen zukünftige Technologieentwicklungen und Mobilitätskonzepte aus? 
Welche Herausforderungen in der Siedlungs- und Verkehrsplanung kom-
men auf den Kreis zu?

  Für detaillierte Informationen siehe S. 67

landesweite Fachveranstaltung der KlimaExpo.NRW
Die „KlimaExpo.NRW“ führte mit der Landesvertretung NRW und dem 
regionalen Partner Region Köln/Bonn e.V. die erste landesweite Fachver-
anstaltung durch. Die Teilnehmer erhielten Einblicke über Herausforde-
rungen und Lösungen zur Entwicklung klimagerechter Quartiere, die nicht 
nur ökologischen Mehrwert bieten, sondern auch ökonomischen Nutzen 
bringen. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 63

Workshops zur Regionalen Klimawandelvorsorgestrategie
Auf Grundlage der Analyseergebnisse der wissenschaftlichen Unter- 
suchungen zur klimatischen Entwicklung in der Region konnten erste 
Workshops zur Entwicklung von Klimaanpassungsmaßnahmen durchge-
führt werden. Wichtige Beiträge brachten die Fachplanungen und kom- 
munalen Vertreter mit ein.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 61, S. 30
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Die Themen Klimaschutz, Klimaanpassung und Energieeffizienz 
gewinnen in den öffentlichen Verwaltungen und Unternehmen der 
Region stetig an Bedeutung. Der Region Köln/Bonn e.V. gewähr-
leistet den Informationsaustausch in diesen Themenfeldern, indem 
er über aktuelle Förderprojekte und Initiativen in der Region infor-
miert, aber auch Wissen von außerhalb in die Region transferiert. 
Das gelingt über koordinierte Netzwerkarbeit im ständigen Dialog 
mit regionalen Akteuren, und als Bindeglied und Stimme der 
Region zum Land.

Kooperationsrunde Energie/Klima
Wie bereits in den Vorjahren war auch 2018 die regionale „Klima-
wandelvorsorgestrategie“ ein fester Bestandteil der Kooperations-
runde „Energie/Klima“ des Region Köln/Bonn e.V. So speist sich 
die in dem Prozess integrierte Steuerungsgruppe sowohl aus Vertre-
tern der Kooperationsrunde „Energie/Klima“ als auch aus Vertre-
tern des Arbeitskreises „Natur und Landschaft“. Projektfortschritte 
wurden in den regelmäßigen Gremiensitzungen vorgestellt und 
diskutiert. Die „Klimawandelvorsorgestrategie“ zeigt sich dabei als 
Prozess, der nicht von oben herab gestaltet wird, sondern im Dis-
kurs mit der Region fortschreitet. So hatten die Teilnehmer der 
Kooperationsrunde die Möglichkeit, den Prozess auch in darüber 
hinausgehenden Fachveranstaltungen mitzugestalten. Im Juni fand 
dazu ein erster projektbezogener kommunaler Akteursworkshop 
in Köln statt, zu dem Vertreter aus den Fachämtern der regionalen 
Verwaltungen umfassend Hinweise und Vorschläge zu den bisher 
vom begleitenden Projektteam erarbeiteten Maßnahmen einbrin-
gen konnten. Verschiedene Arbeitsgruppen diskutierten dabei die 
Themenschwerpunkte Hochwasser, Hitze und Trockenstress sowie 
Starkregen/Sturzfluten und Stürme. Auf dieser Grundlage wurden 
die Zwischenergebnisse und Maßnahmenpakete durch das Projekt-
team überarbeitet und dem Teilnehmerkreis im Rahmen eines zwei-
ten Akteursworkshops im November erneut zur Diskussion gestellt. 
Der weitere Prozessablauf beinhaltet nun die Bündelung und Bereit-
stellung der Ergebnisse aus diesen Workshops und den vorangegan-
genen Untersuchungen. 

Ein weiterer zentraler Inhalt der Kooperationsrunde „Energie/
Klima“ war das Thema der klimagerechten Quartiersentwicklung. 
So stellte ein Experte den Teilnehmern energetische und smarte 
Komplettlösungen für die Entwicklung von Quartieren im Bestand 
und den Neubau vor. Diese Lösungen beziehen sich auf eine intel-
ligente und ressourcenschonende Wärme- und Stromversorgung, 
Elektromobilität und das Siedlungsmanagement und könnten in 
der Region und darüber hinaus vermehrt Verwendung finden. Vor-
reiterprojekte wie die Stegerwaldsiedlung in Köln sind gut funktio-
nierende Beispiele.

Ferner hatten die Mitglieder aus der Kooperationsrunde die Gele-
genheit, sich über Aktivitäten anderer Mitglieder bzw. Gebietskör-
perschaften in der Region breit zu informieren. So stellte der Rhei-
nisch-Bergische Kreis umfassend den Sachstand zur Entwicklung 
eines Mobilitätskonzeptes vor. Dieses bezieht alle Verkehrsmittel 
mit ein und zielt besonders auf eine Stärkung des ÖPNV-Binnen-
verkehrs sowie eine Verminderung des CO²-Austoßes ab. Grundlage 
dafür war vor allem das integrierte Klimaschutzkonzept des Kreises. 

Erste Maßnahmen befinden sich bereits in der Umsetzung.
Um die Mitglieder der Kooperationsrunde intensiv über Erfahrun-
gen zur Akquise und Verwaltung von kommunalen Fördermitteln 
im Bereich Umwelt und Klima zu informieren, wurde die Bun-
desstadt Bonn dazu eingeladen, aus der Praxis zu berichten. Die 
Bundesstadt Bonn befasst sich aktuell parallel mit mehreren För-
derprogrammen, darunter Förderungen des Bundes: „Masterplan 
nachhaltige Mobilität/green city plan“, „Sofortprogramm Saubere 
Luft 2017-2020“, Modellstadt Luftreinhaltung Bonn („Lead City“) 
sowie Förderungen des Landes Nordrhein-Westfalen, z. B. „Kom-
munalerKlimaschutz.NRW“ - Emissionsfreie Innenstadt.

 � www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Publikationen/G/ 
 broschuere-sofortprogramm-saubere-luft.pdf

Fördermittelinformation im Bereich Energie/Klima
Im Bereich des Klimaschutzes werden von Landes- und Bundesseite 
zahlreiche Förderangebote für Unternehmen, Hochschulen und 
Kommunen zur Verfügung gestellt. Diese Fördermittel werden in 
der Regel durch Wettbewerbsverfahren vergeben. Der Region Köln/
Bonn e.V. leitet die entsprechenden Informationen über die Förder-
angebote gezielt an die Akteure in der Region weiter.

Kooperation über die Region Köln/Bonn hinaus
Die Netzwerkarbeit des Region Köln/Bonn e.V. geht auch über die 
eigene Region hinaus. Es findet beispielsweise ein enger Austausch 
zwischen der Kooperationsrunde „Energie/Klima“ und dem Minis-
terium für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen sowie zahlreichen Landesinitiativen 
wie der „EnergieAgentur.NRW“ oder der „KlimaExpo.NRW“ statt.

Innovativ und dialogorientiert: 
Energiewende in der Region Köln/Bonn
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26. Forschungsprojekt ENERWA – Energie im Trinkwasser, 
 unter anderem Rheinisch-Bergischer Kreis,
 Bergisches Land
27. EU-Projekt „Celsius“, Stadt Köln
28. Interkommunales Projekt „Grünes C“, Städte Bonn,
 Bornheim, Niederkassel, Troisdorf, Sankt Augustin und
 die Gemeinde Alfter 
29. Windtestfeld Grevenbroich, Stadt Grevenbroich,
 Rhein-Kreis Neuss
30. Seniorenheim im Passivhausstandard, Stadt Dormagen,
 Rhein-Kreis Neuss
31. VIVAWEST Mehrgenerationen-Klimaschutzsiedlung,
 Stadt Köln
32. Bioeconomy Science Center, unter anderem Universität  
 Bonn 
33. Energieeffizienz-Partner System der Bonner
 Energie Agentur (BEA), Bundesstadt Bonn
34. CO²-neutrales ICE-Werk, Stadt Köln
35. Pilotproduktion für Hochtemperatur-Supraleiter,
 Rheinbach, Rhein-Sieg-Kreis
36. Lernerlebnis Energiewende, verschiedene Kommunen der
 Region
37. Projekt Landstrom, Stadt Köln
38. Veedel Energie, Stadt Köln
39. Forschungsprojekt enEEbler, Gemeinde Alfter,
 Rhein-Sieg-Kreis
40. KlimaReise, Bundesstadt Bonn und weitere Kommunen
 der Region
41. Campus Klein-Altendorf, Bundesstadt Bonn
42. OctagonOffice, Wachtberg-Villip
43. Brennstoffzellensiedlung, Bedburg
44. KlimaKita Köln-Finkenberg, Stadt Köln 
45. neue bahnstadt opladen, Stadt Leverkusen
46. Burscheider Umweltwoche wird 20, Burscheid, Rheinisch
 Bergischer Kreis
47. KlimaTag im Kölner Zoo, Stadt Köln
48. Autofreie Siedlung Köln-Nippes, Stadt Köln
49. Fachtagung zum Energiesparen, Odenthal 
50. THE GOOD FOOD, Stadt Köln
51. Nahwärmenetz AVG Köln, Stadt Köln
52. Grow Smarter: Stegerwaldsiedlung Köln, Stadt Köln
53. QUIRINIUS Projekt, Elsdorf
54. FOND OF, Stadt Köln
55. INTERSEROH Dienstleistungs GmbH, Stadt Köln
56. Stadtentwässerungsbetriebe Köln, Stadt Köln
57. Maas Naturwaren GmbH, Bundesstadt Bonn
58. Enerthing GmbH, Stadt Köln
59. paXos, Stadt Köln
60. Donk-EE, Stadt Köln
61. KlimaKita Hohenfriedbergstraße, Stadt Köln

Die Projekte veranschaulichen die Vielfalt und Bandbreite der tech-
nologischen und wirtschaftlichen Potenziale in der Region Köln/
Bonn. Sie sind Leistungsschau und Ideenlabor für den Standort 
NRW.

 � www.energieagentur.nrw/klimaexpo 

KlimaExpo.NRW

Die „KlimaExpo.NRW“ war bis zum 31. März 2019 eine Initia-
tive der Landesregierung und förderte die Mitmachkultur in den 
Bereichen Energie und Klima, setzte neue Impulse für Projekte und 
zeichnete besonders herausragende Projekte aus. Über eine aktive 
Öffentlichkeitsarbeit machte die KlimaExpo.NRW dabei die Chan-
cen und den Mehrwert sichtbar, die durch Initiativen, Projekte 
und Innovationen aus den Bereichen „Transformation des Ener-
giesystems“, „Energie- und Ressourceneffizienz in Produktion und 
Konsum“, „Klimagerechte Stadt- und Regionalentwicklung“ sowie 
„Neue Konzepte für Mobilität und Transport“ entstehen.

Als regionaler Partner unterstützte der Region Köln/Bonn e.V. die 
Landesgesellschaft. Der Verein mobilisierte Akteure in der Region, 
suchte und prüfte geeignete Projekte und unterstützte die Öffent-
lichkeitsarbeit der „KlimaExpo.NRW“. Mit diesen Aktivitäten 
stärkte der Region Köln/Bonn e.V. sein Standortmarketing und 
machte innovative Projekte und Initiativen aus der Region bekannt 
– bundesweit und darüber hinaus. In der Region Köln/Bonn wurden 
folgende Projekte in die „KlimaExpo.NRW“ aufgenommen:

1. Energie-Kompetenz-Zentrum (EkoZet), Kerpen-Horrem,  
 Rhein-Erft-Kreis 
2. Pilotprojekt zur kommunalen Nutzung von Wärme aus
 Sümpfungswasser, Bergheim, Rhein-Erft-Kreis
3. Stadtwerke sanieren Straßenbahnen, Bundesstadt Bonn
4. Gaskraftwerk Nord, Bundesstadt Bonn
5. Handy-Recycling (Mobile-Box), Stadt Köln
6. Hotel Kameha Grand Bonn, Bundesstadt Bonn
7. Bonner Klimabotschafter, Bundesstadt Bonn
8. CO²-freie Zustellung in Bonn - Deutsche Post DHL,   
 Bundesstadt Bonn
9. Next Kraftwerke, Stadt Köln
10. RWE Innogy Windpark Königshovener Höhe, Bedburg,  
 Rhein-Erft-Kreis 
11. Energie- und Ressourceneffizienz in türkischen
 Unternehmen, Stadt Köln
12. greenclub index - Gloria Theater, Stadt Köln
13. Waldlabor Köln, Stadt Köln
14. Köln spart CO², Stadt Köln 
15. Wasserstoffbusse in der Region Köln, Stadt Köln
16. LANXESS neutralisiert klimaschädliches Lachgas,
 Stadt Köln 
17. Kraftstoff-Wasser-Emulsionstechnologie – TMS Dey-  
 mann exomission – KWE; Troisdorf, Rhein-Sieg-Kreis
18. Metabolon; Lindlar, Oberbergischer Kreis
19. Bayer MaterialScience Dream Production - Verwendung 
 von CO² für die Polyolproduktion, Stadt Leverkusen
20. Mobilisierung zu nachhaltiger Holzenergiewirtschaft im
 Kreis Oberberg (Zebio), Stadt Gummersbach,
 Oberbergischer Kreis
21. Bayer MaterialScience - Stromsparendes Verfahren für die
 Chlorherstellung, Stadt Leverkusen Projektvideo
22. CO² freier Bahnhof, Kerpen-Horrem, Rhein-Erft-Keis
23. NaturGut Ophoven, Stadt Leverkusen Projektvideo
24. Natur in graue Zonen, Bundesstadt Bonn
25. Klimastraße Nippes, Stadt Köln
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Landesweite Fachveranstaltung KlimaExpo.NRW

Unter dem Titel „Langer Atem für gutes Klima: Herausforderungen 
und Lösungen für klimagerechte Quartiere“ luden die „KlimaExpo.
NRW“, das Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und 
Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen (MHKBG) und der 
Region Köln/Bonn e.V. am 18. April 2018 zu einer Fachveranstal-
tung nach Leverkusen ein. 

Rund 100 Teilnehmer, darunter Stadtplaner und Architekten, Kom-
munal- und Unternehmensvertreter, diskutierten, wie Quartiere 
klimafreundlich entwickelt werden können. Zugleich konnten die 
Gäste zahlreiche Best-Practice-Beispiele kennenlernen und sich über 
eigene Erfahrungen austauschen. 

Die beiden Impulsgeber Dr. Klaus Habermann-Nieße, (plan zwei 
Stadtplanung und Architektur), und Prof. Dr. Viktor Grinewit-
schus, (EBZ Business School), wagten einen Blick in die Zukunft. 
Sie stellten jeweils ihre Vision für ein klimagerechtes Quartier vor. 
Dr. Habermann-Nieße warb für eine enge Kooperation von kom-
munalen Wohnungsbauunternehmen und lokalen Energieversor-
gern. Zudem müsse eine „Kultur der Energetischen Stadtsanierung“ 
geschaffen werden, die Bewohnern und Eigentümern die Werthal-
tigkeit energetischer Sanierung nahe bringe. Prof. Grinewitschus 
erklärte, dass in Zukunft nahezu alle elektrischen Anwendungen 
miteinander vernetzt seien. Daraus ergebe sich eine effizientere, 

transparentere Nutzung. Gleichzeitig werde Energie vor allem lokal 
erzeugt und verbraucht. 

In vier Workshops wurde angeregt und auf fachlich hohem Niveau 
über Herausforderungen und Lösungswege diskutiert. Vertreter der 
KlimaExpo.NRW-Projekte „neue bahnstadt opladen“, „Energiela-
bor Ruhr“, „Scharounschule Marl“, „Kreativ.Quartier Lohberg“ und 
„Bielefeld-Sennestadt“ standen hier Rede und Antwort. Die Teil-
nehmer identifizierten den Dialog mit Bürgern, ein durchdachtes 
Konzept sowie, in vielen Fällen, die Bereitstellung finanzieller Förde-
rung als entscheidende Faktoren für eine erfolgreiche Quartiersent-
wicklung. Dabei zeigte sich, wie vielschichtig die Prozesse und wie 
unterschiedlich die beteiligten Akteure sind. Am Ende waren sich 
aber alle einig: Einzelne „High End-Lösungen“ wurden als wenig 
zielführend angesehen. Vielmehr sollten Maßnahmen entwickelt 
werden, die flächendeckend umsetzbar seien. 

 A Joris Allofs 
 Tel.: +49 221 925477-64 
 allofs@region-koeln-bonn.de

 ▲ Fachveranstaltung „Langer Atem für gutes Klima: Herausforderungen und Lösungen für klimagerechte Quartiere“, Leverkusen 
 Foto: Marc Thürbach
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Die EnergieAgentur.NRW arbeitet im Auftrag der Landesregierung 
von Nordrhein-Westfalen als operative Plattform mit breiter Kom-
petenz im Energiebereich: von der Energieforschung, technischen 
Entwicklung, Demonstration und Markteinführung über eine ener-
getische Erstberatung bis hin zur berufl ichen Weiterbildung. Als 
anbieter- und nutzerneutrale Einrichtung informiert und vernetzt 
die EnergieAgentur.NRW sämtliche relevante Akteure aus Politik, 
Wirtschaft, Verwaltung und Zivilgesellschaft zu den Th emen Ener-
gieeffi  zienz, Energieeinsparung und erneuerbare Energien. Dafür 
hat sie zentrale Standorte in Düsseldorf, Gelsenkirchen und Wup-
pertal. Um darüber hinaus auch verstärkt in der Fläche des Bundes-
lands präsent und damit als Vermittler vor Ort unmittelbar greifbar 
zu sein, sind ausgewählte Mitarbeiter auch in den einzelnen Regio-
nen angesiedelt, darunter in der Region Köln/Bonn.

Klima.Netzwerker beim Region Köln/Bonn e.V. 
Sabine Schneider und Jeff  Roy Liem sind Teil eines insgesamt vier-
zehnköpfi gen „Klima.Netzwerker“-Teams, das von der NRW-Lan-
desregierung bei der EnergieAgentur.NRW institutionalisiert wurde, 
um bei der Umsetzung der Energiewende aktiv vor Ort behilfl ich zu 
sein. Zu den Aufgaben der „Klima.Netzwerker“ gehört es, in enger 
Kooperation mit den regionalen Partnern proaktiv Klimaschutz- 
sowie Klimaanpassungsaktivitäten in der Region anzustoßen und 
zu begleiten. Sie fördern den Dialog der Klimaschutzakteure, ini-
tiieren neue Projekte, kommunizieren diese und unterstützen die 

„KlimaExpo.NRW“ in der regionalen Verankerung. Sie überneh-
men eine „Scharnierfunktion“ zwischen „der Region“ und der Lan-
desebene. 

Einerseits greifen sie dafür auf das breit gefächerte Know-how der 
EnergieAgentur.NRW zurück, andererseits sind sie gerade in der 
Region Köln/Bonn eng verwoben mit den Aktivitäten im Arbeits-
feld „Energie/Klima“ des Region Köln/Bonn e.V. – angefangen bei 
der Erarbeitung des „Agglomerationskonzepts“ und der Klimawan-
delvorsorgestrategie über die regelmäßig stattfi ndenden Kooperati-
onsrunden Energie/Klima bis hin zum „Langen Tag der Region“, 
bei dem sowohl organisatorisch als auch inhaltlich die Exkursionen 
„KLANG | KLIMA | KWARTIER“ und „ZEBRA | ZUKUNFT | 
ZOO“ seitens der beiden „Klima.Netzwerker“ verantwortet wurden. 

Über die einschlägigen Schnittstellen zum Region Köln/Bonn e.V. 
hinaus werden des Weiteren bestehende Leistungs- bzw. Informati-
onsangebote der EnergieAgentur.NRW weitervermittelt sowie kon-
krete Th emen und Vernetzungen vorangetrieben. Sämtliche Ziel-
gruppen, ob Kommunen, Unternehmen oder auch Bürger, sind hier 
adressiert. Dies wird im Folgenden anhand der Aktivitäten in 2018 
schlaglichtartig anhand verschiedener Aktivitäten im Bereich (Elek-
tro-)Mobilität und beim Th ema „Sport & Klimaschutz“ dargestellt.

EnergieAgentur.NRW

A N Z E I G E
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Der Region Köln/Bonn e.V. ist für uns ein hervorragender Partner und Multiplikator, um speziell im Rhein-

land den Klimaschutz und die Klimafolgenanpassung zu intensivieren sowie Wissenstransfer, Ideen und 

Projekte voranzutreiben. 

Lothar Schneider,
Geschäftsführer

EnergieAgentur.NRW

ElektroMobilität NRW
ElektroMobilität NRW ist eine Dachmarke des NRW-Wirtschafts-
ministeriums, unter der sämtliche Elektromobilitäts-Aktivitäten 
des Landes Nordrhein-Westfalen gebündelt werden. Unter diesem 
Dach arbeiten das Kompetenzzentrum „ElektroMobilität NRW“ 
und die EnergieAgentur.NRW im Auftrag des NRW-Wirtschafts-
ministeriums an der Fortentwicklung der Elektromobilität in NRW 
– gefördert durch den Europäischen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE). 

Die Landesregierung Nordrhein-Westfalens hat sich das politische 
Ziel gesetzt, NRW zum Vorreiter in Sachen Elektromobilität zu 
machen. Ein Viertel der bundesweit zugelassenen Elektrofahrzeuge 
soll künftig hierzulande fahren, und ein Großteil der relevanten 
Systeme und Komponenten soll am Wirtschaftsstandort Nord-
rhein-Westfalen produziert werden. 

Im Oktober 2018 hat das Land das Förderprogramm „Emissions-
arme Mobilität“ weiter ausgebaut. Damit unterstützt das Land auch 
den Kauf von Elektrolastenrädern, professionelle Beratungen zur 
Umsetzung von emissionsarmen Mobilitätslösungen in Unterneh-
men sowie das Leasing von E-Fahrzeugen in Kommunen. Das Lan-
desprogramm bietet ein umfangreiches Förderportfolio im Bereich 
Elektromobilität sowohl für Privatleute als auch für Kommunen 
und Unternehmen an.

 � www.elektromobilitaet.nrw.de

Roadshow „Elektromobilität erfahren“
57 Prozent der Wohnungen in NRW sind Mietwohnungen. Mieter 
sind eine wichtige Zielgruppe, um sie für eine andere Mobilität 
zu sensibilisieren. Deswegen machte ElektroMobilität NRW - in 
Kooperation mit ortsansässigen Unternehmen der Wohnungswirt-
schaft - in zahlreichen Städten in ganz NRW Halt, um Mieter über 
die Elektromobilität im Allgemeinen und Fahrzeuge sowie Lade-
möglichkeiten im Speziellen zu informieren. An den rund 30 Road-
shows konnten die Besucher direkt vor Ort selbst E-Autos probefah-
ren, E-Lastenräder testen und den anwesenden Fachleuten Fragen 
zur Elektromobilität stellen. 

Eine der größten Roadshows mit rund 300 Besuchern fand am 17. 
Juni 2018 in Bergisch-Gladbach statt. Eingebettet in ein Mieterfest 
anlässlich des 70. Geburtstags der Rheinisch-Bergischen Siedlungs-
gesellschaft (RBS) informierten sich Interessierte über die aktuel-
len Reichweiten der Fahrzeuge, die derzeit zur Verfügung stehende 
Modell-Palette oder begeisterten sich für Probefahrten. Neben der 
Geschäftsführerin der RBS und dem Direktor des Verbands der 
Wohnungs- und Immobilienwirtschaft Rheinland Westfalen waren 
auch der Landrat Stephan Santelmann und der Bundestagsabgeord-
nete für den Rheinisch-Bergischen Kreis Hermann-Josef Tebroke 
vor Ort. 

(Elektro-)Mobilität

 ▲ Roadshow „Elektromobilität erfahren", Bergisch Gladbach
 Foto: EnergieAgentur.NRW/Jeff Roy Liem
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Regionalveranstaltung „Neue Mobilität bewegt unsere
Region 3.0“
Unter dem Dach von „ElektroMobilität NRW“ lud die Energie-
Agentur.NRW zusammen mit HyCologne, der IHK Köln, der 
Wirtschaftsförderung Rhein-Erft GmbH und dem Region Köln/
Bonn e.V. am 13. Juni 2018 ins Feierabendhaus nach Hürth-
Knapsack ein. Mobilität wurde in den drei Foren „Innovation“, 
„Kommunen“ und „Unternehmen“ in ihren verschiedenen Facetten 
beleuchtet, insbesondere innovative Beförderungsarten und Ansätze 
zur Umsetzung von „Null-Emissions-Maßnahmen“. Dabei nutzten 
auch Unternehmen und Start-ups die Gelegenheit, ihre Ideen und 
Geschäftsmodell vorzustellen. Darunter waren Sharing-Programme, 
Elektroroller und Ladestationen für E-Fahrzeuge. In einer Talk-
runde zu Fördermöglichkeiten auf Landes- und Bundesebene hob 
Dr. Andrea Hoppe, Referatsleiterin im Wirtschaftsministerium des 
Landes Nordrhein-Westfalen, hervor, dass eine moderne, zukunft-
strächtige und alternativ-moderne Mobilität in NRW ein politisch 
wichtiges Thema sei, wobei die kurzfristige Verbesserung der Luft-
qualität in den Städten eines der wichtigsten Förderprogrammziele 
darstelle. Des Weiteren gab es vor Ort die Möglichkeit, E-Autos, 
E-Roller und E-Lastenräder zu testen sowie in den wasserstoffange-
triebenen Bus der RVK einzusteigen. 

Die Veranstaltung in ihrer inzwischen dritten Ausgabe, in 2018 
erstmals unter Beteiligung der EnergieAgentur.NRW, erwies sich 
als geeignetes Format, um technologische Entwicklungen wie Elek-
trifizierung, Digitalisierung und andere innovative Mobilitäts- und 
Fahrzeugkonzepte für die Region abzubilden.

 ▲ Roadshow „Elektromobilität erfahren", Bergisch Gladbach 
 Foto: EnergieAgentur.NRW/Jeff Roy Liem

 ▲ Regionalveranstaltung „Neue Mobilität bewegt unsere 
 Region 3.0“, Hürth-Knapsack 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Nina Heidecker

 ▲ Bild: Regionalveranstaltung „Neue Mobilität bewegt unsere 
 Region 3.0“, Hürth-Knapsack 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Nina Heidecker

 ▲ Regionalveranstaltung „Neue Mobilität bewegt unsere 
 Region 3.0“, Hürth-Knapsack 
 Foto: Eva Thelen

 ▲ Regionalveranstaltung „Neue Mobilität bewegt unsere 
 Region 3.0“, Hürth-Knapsack 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Nina Heidecker
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EkoForum: „Die Zukunft der Mobilität im Rhein-Erft-Kreis“
In Kooperation mit der EnergieAgentur.NRW veranstaltete das 
Energie Kompetenz Zentrum am 18. September 2018 das EkoFo-
rum „Die Zukunft der Mobilität im Rhein-Erft-Kreis“. Die Veran-
staltung adressierte Experten aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft 
und Verbänden, sich mit Herausforderungen, zukünftigen Tech-
nologien und Konzepten im Bereich Mobilität zu befassen. In der 
Region Köln/Bonn ist die Motorisierung überproportional hoch. 
Speziell im Rhein-Erft-Kreis kommen auf 1000 Personen 596 Fahr-
zeuge (zum Vergleich Köln: 443). Eine Erklärung: in ländlichen 
Regionen ist die PKW-alternative Mobilität nur eingeschränkt aus-
gebaut. Eine Handlungsempfehlung ist das Umdenken in der Sied-
lungs- und Verkehrsplanung hin zu einer integrierten Raum- und 
Siedlungsentwicklung und dabei einen Paradigmenwechsel zu voll-
ziehen von einer Anpassungsplanung zu einer integrierten Standort- 
und Verkehrsplanung. Große Herausforderung dabei ist das Verhält-
nis von Verkehrsvermeidung und Mobilitätssicherung (siehe auch 
„Grundlagenuntersuchung Mobilität“ des Region Köln/Bonn e.V. 
in Kooperation mit dem Nahverkehr Rheinland GmbH im Rahmen 
des „Agglomerationskonzepts“).

 ▲ EkoForum: „Die Zukunft der Mobilität im Rhein-Erft-Kreis“ , Kerpen  
 Foto: Mirène Schmitz Photography

 ▲ EkoForum: „Die Zukunft der Mobilität im Rhein-Erft-Kreis“ , Kerpen  
 Foto: Mirène Schmitz Photography

 ▲ EkoForum: „Die Zukunft der Mobilität im Rhein-Erft-Kreis“, Kerpen 
 Graphic Recording: Susanne Ferrari

Bei der Gestaltung der künftigen Mobilität kommt generell dem 
intra- und interregionalen Austausch sowie der Zusammenarbeit 
jenseits der Stadt- und Kreisgrenzen eine wesentliche Rolle zu. 
Entsprechend stand bei der Veranstaltung nach einleitenden eher 
wissenschaftlich geprägten Fachvorträgen zu verschiedenen gesell-
schaftlichen Mobilitätsaspekten wie Freiheitsbegriff, Siedlungs- und 
Verkehrsentwicklung der Einblick in die Praxis im Vordergrund. So 
wurden unter anderem der gegenwärtige Prozess zur Entwicklung 
eines kreisweiten Mobilitätskonzepts im Rheinisch-Bergischen Kreis 
und das übergreifende Projekt zur nachhaltigen Mobilität im Kreis 
Lippe (Bau von Mobilstationen, Schnellbusachsen und der Einsatz 
von Elektrobussen) vorgestellt, um daran anknüpfend Schnittstel-
len für den Rhein-Erft-Kreis zu erörtern. Gemeinsamer Konsens: 
für die Entwicklung und Fortführung von Mobilitätsstrategien ist 
ein gemeinsamer Dialog und eine kollaborative Entwicklung von 
Ideen wichtig. Auch Impulse und Belange der Bürgerschaft gilt es zu 
integrieren. Passend dazu fand im Anschluss dieses Expertenforums 
im November der Aktionstag (E-)Mobilität, statt, der von zahlrei-
chen interessierten Bürgern besucht wurde. Das Thema der zukünf-
tigen Mobilität im Rhein-Erft-Kreis wird auch weiterhin forciert, 
um beispielsweise genügend Impulse für die Politik zu sammeln. 
Erster Diskussionsstand und fokussierte Themen sind mittels eines 
Graphic Recordings visuell festgehalten worden, das während des 
Expertenforums begleitend erstellt wurde.
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Emissionsarme Busflotten der Region finden Interesse in 
Ostwestfalen-lippe
Eine Delegation aus dem Kreis Lippe, bestehend aus Vertretern 
aus Politik und Wirtschaft, hat im Mai 2018 im Rahmen einer 
Exkursion in die Region Köln/Bonn Praxisbeispiele für alternative 
Antriebe kennengelernt, um sich mit den technischen Möglichkei-
ten auseinanderzusetzen. Die Teilnehmer besichtigten die Brenn-
stoffzellen-Hybridbusse der Regionalverkehr Köln GmbH (RVK) 
sowie die Elektrobusse der Kölner Verkehrsbetriebe (KVB). Im 
Kreis Lippe wird das Thema „Postfossile Mobilität“ im „Master-
plan100%Klimaschutz“ und im „Zukunftskonzept 2025“ verfolgt. 

Emna Moumeni, Mobilitätsmanagerin beim Kreis Lippe, erläuterte 
„Die hier gewonnenen Erkenntnisse werden in den Projektüberle-
gungen im Zukunftskonzept 2025 und im Masterplanprozess auf-
gegriffen. Die Erkenntnisse aus der Exkursion wie Technik, Kosten, 
Fördermittel werden in die Projektplanungen in Lippe einfließen.“

Die RVK bot eine Fahrt im brennstoffzellenbetriebenen Bus 
zum Chemiepark Knapsack in Hürth an, wo direkt vor Ort die 
Betankung von Wasserstoff mit einem Druck von 350 bar an der 
H²-Zapfsäule veranschaulicht wurde. In Köln konnten die Besucher 
aus Ostwestfalen-Lippe dann die E-Buslinie 133 in Augenschein 
nehmen und, es wurde eine eigene Fahrt seitens der KVB mit Halt 
an der Endhaltestelle in Zollstock organisiert, um Einblick in den 
Ladevorgang zu gewähren. Neben dem betrieblichen Einsatz und 
den Erfahrungswerten im Alltag interessierte sich die Delegation vor 
allem für den Prozess der Beschaffung und auch die künftige lang-

 ▲ Fachexkursion: Emissionsarme Busflotten der Region Köln/Bonn finden  
 Interesse bei Exkursionsteilnehmern aus Ostwestfalen-Lippe 
 Foto: Emna Moumeni

 ▲ EkoForum: „Die Zukunft der Mobilität im Rhein-Erft-Kreis“, Kerpen  
 Foto: Mirène Schmitz Photography

Kreissportbünde als Multiplikatoren
Die EnergieAgentur.NRW und der KreisSportBund Rhein-Erft 
luden ab 12. September 2018 zum Bildungsdialog „Energieeffizienz 
in Sportstätten“ nach Kerpen-Horrem ins Energie Kompetenz Zen-
trum ein. Dabei stand der Sport als ein gesellschaftlich omnipräsen-
tes Thema aus der Umwelt-Perspektive im Fokus. Rund 50 Vertreter 
von Sportvereinen, -verbänden und kommunalen Fachabteilungen 
zeigten großes Interesse für die Verbindung von sportlichem Engage-
ment und Energiebewusstsein. Bei Vorträgen, Präsentationen mit 
Good-Practice-Beispielen und abschließender Diskussionsrunde 
wurde anschaulich vermittelt, dass Einsparpotenziale in Sportstät-
ten sowie ein aufgeklärter Umgang mit Energie sowohl die Umwelt 
als auch die Vereinskasse schonen. Ein ähnliches Austauschformat 
bietet sich auch für andere Kreise und Regionen an. 

fristige Perspektive bzw. Ausrichtung. So weitet die RVK ihre Flotte 
um 30 Brennstoffzellen-Hybridbusse aus. Im Rahmen ihres Projekts 
„Null Emission“ hat sie sich bereits vor einiger Zeit selbstverpflich-
tet, spätestens am 2030 nur noch Fahrzeuge mit klimaneutralen 
Antriebsformen zu beschaffen. Bei der KVB soll im Jahr 2030 kein 
Bus mehr mit Diesel fahren. Schon 2021 sollen sechs weitere Bus-
linien vollständig auf Batteriebetrieb umgestellt sein und die acht 
bereits vorhandenen E-Busse um 50 weitere ergänzt werden.

 � www.rvk.de/projekt-null-emission/die-brennstoffzellen- 
 hybridbusse

 � wwwkvb.koeln/unternehmen/die_kvb/e-bus/index.html

Sport & Klimaschutz

 A Jeff Roy Liem 
 EnergieAgentur.NRW 
 Klimanetzwerker / Region Köln/Bonn 
 Tel.: +49 151 262 197 87 
 liem@energieagentur.nrw

 A Sabine Schneider 
 EnergieAgentur.NRW 
 Klimanetzwerker / Region Köln/Bonn 
 Tel.: +49 151 188 226 01 
 sabine.schneider@energieagentur.nrw
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Welche Möglichkeiten haben sportvereine, sich aktiv am Klimaschutz zu beteiligen bzw. eine 
nachhaltige lebensweise in der gesellschaft zu fördern?

Der Sport hat vielfältige Möglichkeiten und sicher auch eine Verantwortung für das Thema Nachhaltigkeit. 
Bei einer Anzahl von 400 Mitgliedsvereinen, die wir im Rhein-Erft-Kreis haben, sind die Möglichkeiten 
allerdings recht unterschiedlich. Etwa 105 Vereine haben eigene Sportstätten und können dahingehend 
natürlich sehr aktiv das Thema Energieeffizienz gestalten. Die übrigen Vereine nutzen kommunale Ein-
richtungen der zehn Städte im Rhein-Erft-Kreis. Mit Unterschied der jeweiligen Konstellation variieren 
somit auch stark die Zuständigkeiten und Möglichkeiten der Vereine, sich für Klimaschutzmaßnahmen 
einzusetzen.

Welche Bereiche der sportstätten spielen aktuell für die Vereine im Kreissportbund Rhein-Erft 
beim Thema energieeffiziente Sportstätten die größte Rolle?

Je nach Art der Sportstätte sind verschiedene Maßnahmen zur Energieeffizienz in einer unterschiedli-
chen Gewichtung sinnvoll. Bei bedeckten Sportstätten wie Sporthallen – oder gar Bädern – sind die Ein-
sparpotenziale natürlich exorbitant höher. Themen wie Heizungsoptimierung, Isolationsmaßnahmen an 
Fenstern und Türen, Modernisierung von Sanitäranlagen hinsichtlich eines optimierten Wasserverbrauchs 
von Frischwasser und Abwasser sowie die Beleuchtung innen und außen. Auch bei offenen Sportstätten 
und freien Bewegungsräumen bestehen Möglichkeiten der Energieeinsparung – wenn auch im geringeren 
Maße. Sei es die Optimierung von Bewässerungsanlagen von Tennis- und Fußballplätzen oder die Moder-
nisierung von Flutlichtanlagen. Ich denke, bei den Themen spiegeln die Sportvereine im Rhein-Erft-Kreis 
ziemlich genau das wider, was auch in anderen Regionen auf der Agenda steht.

In welcher Form unterstützen Sie Ihre Vereine bei Vorhaben rund um die Energieeffizienz der 
Sportstätten beziehungsweise bei Maßnahmen für den Klimaschutz?

Ganz wichtig bei diesem Thema ist der Austausch untereinander – diesen versuchen wir als Kreissport-
bund und Multiplikator durch unterschiedliche Maßnahmen und Projekte zu fördern. Denn Fragen 
rund um die Nachhaltigkeit und Energieeffizienz sind im privaten Lebensumfeld der Bürger bereits wich-
tig – warum nicht auch im Sport? Es geht doch letztlich um die gleichen Menschen. Wir haben daher 
gemeinsam mit der EnergieAgentur.NRW im Jahr 2018 in Kerpen einen Bildungsdialog „Energieeffizi-
enz“ durchgeführt. Neben den Vereinen wurden ebenso die Verantwortlichen der Bauabteilungen der 
Kommunen zu der Veranstaltung eingeladen. Gerade der Dialog zwischen Vereinen und Kommune ist 
wichtig, um sich kennenzulernen und die Herausforderungen sowie Stärken und Schwächen des jeweils 
Anderen zu erfahren und nachzuvollziehen.

Wie wurde die Veranstaltung angenommen?

Unsere Erwartungen wurden übertroffen. Insgesamt nahmen rund 50 Personen aus Vereinen, Verwaltun-
gen und Verbänden teil, sogar aus anderen Kreisen. In Nachfolgegesprächen mit den Beteiligten werden 
nun Fragen des Planungsrechts, der finanziellen anteiligen Unterstützung und möglicher Anpassung der 
kommunalen Sportförderrichtlinien diskutiert. Und auch die Beratungsleistungen der EnergieAgentur.
NRW können angefragt werden. Eingehende Fragen der Vereine zu Landesmitteln für die Beseitigung 
des Sanierungsstaus an Sportanlagen können Landessportbund NRW (LSB) und Kreissportbund (KSB) 
Rhein-Erft zügiger bearbeiten. Im Netzwerk kommen uns als unsere Verbindungen zum EkoZet – Energie 
Kompetenz Zentrum und zum Verein Moderne Energie-Rhein-Erft e.V. zugute. Darin sind neben der 
Handwerkskammer auch geeignete Handwerker mit eingebunden und alle Stadtverwaltungen im Rhein-
Erft-Kreis.

Und wie geht es weiter?

Unser Fazit ist absolut positiv. Wir haben gemeinsam mit der EnergieAgentur.NRW und unseren Partnern 
etwas Neues in Gang gebracht – Energieeffizienz in Sportanlagen ist ab sofort in unserem Kreis mehr denn 
je ein Thema. Nach dieser ersten Veranstaltung wurden Fragebögen an die Teilnehmer versendet und nach 
offenen Punkten gefragt. Die Antworten werden von uns bald ausgewertet. Wir möchten das Veranstal-
tungsformat verstetigen.

Interview mit Harald Dudzus, 
Vorstandsvorsitzender des Kreissportbundes 
Rhein-Erft e.V.





Unverzichtbar für eine lebendige und lebenswerte Region sind ihre qua-
litativen Standortfaktoren. Die Arbeitsfelder Kultur sowie Tourismus/Nah- 
erholung befassen sich mit den Potenzialen der Region, den Bedarfen sowie 
der Entwicklung neuer Formate und deren gemeinsamer Vermarktung. Die 
einzelnen kommunalen Kulturverwaltungen und Tourismuseinheiten leisten 
wichtige Beiträge, die aus gesamtregionaler Sicht der zielgerichteten Ent-
wicklung der Standortattraktivität der Region dienen.

Angesichts der vielfältigen Freizeitpotenziale der Region Köln/Bonn ist es 
eine wichtige Aufgabe, touristische Angebote zu bündeln und diesen im 
Verbund eine höhere Strahlkraft und Effizienz zu verleihen. In der prakti-
schen Umsetzung sind in den letzten Jahren für die Region bedeutende Frei-
zeitangebote wie Rad- und Wanderwege oder auch thematische Marketing-
kampagnen geschaffen worden, durch deren Umsetzung Mehrwerte für die 
Kooperationspartner vor Ort entstanden sind.

Standort- und  
Lebensqualität 
erhalten und ausbauen
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Regionale Kulturpolitik NRW
Elf Kunst- und Kulturprojekte aus der „Kulturregion Rheinschiene“ erhiel-
ten im Rahmen des Förderprogramms „Regionale Kulturpolitik“ eine För-
derung durch das Land Nordrhein-Westfalen in Höhe von rund 450.000 
Euro. Eine Fachjury wählte aus insgesamt 19 Projekteinreichungen unter-
schiedlichster Genres beim Kulturbüro Rheinschiene des Region Köln/Bonn 
e.V. aus. Das seit 1997 etablierte Landesförderprogramm zur Vernetzung 
und Kooperation stößt kulturelle Initiativen an und sorgt für ein flächende-
ckendes und attraktives Kulturangebot in Stadt und Umland. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 74

„Yes, we CanCan“ Jacques-Offenbachjahr 2019 – Köln und Region 
2019 jährt sich der Geburtstag des Komponisten Jacques Offenbach zum 
200. Mal. Als einer der berühmtesten Söhne der Stadt widmet ihm die 
Stadt Köln ein ganzes "Offenbach-Jahr" unter dem Motto: „Yes we Can-
Can“. Das Offenbach-Jahr 2019 ist ein gemeinsames Projekt der Stadt 
Köln und der Kölner Offenbach-Gesellschaft. Der Region Köln/Bonn e.V. 
begleitet und berät die Offenbach-Gesellschaft partnerschaftlich bei ih-
ren Aktivitäten und unterstützt die Vorbereitungen zum Projekt sowie die 
Vernetzung mit zahlreichen Kooperationspartnern in der gesamten Region 
Köln/Bonn und darüber hinaus.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 75

langer tag der Region 2018 – Kulturexkursion
Der Lange Tag der Region 2018 fand im Deutzer Hafen in Köln statt – Aus-
gangspunkt für zahlreiche Exkursionen, unter anderem zu den Bühnen der 
Stadt Köln. Das von Wilhelm Riphahn gestaltete Bühnenensemble am Of-
fenbachplatz ist ein prägendes Wahrzeichen der Stadt. Der Rundgang über 
die Bühnenbaustelle ermöglichte einen direkten Einblick in den aktuellen 
Projektstand der herausfordernden Neuplanung: Besichtigt wurden neben 
den Foyers die großen Bühnen in Opern- sowie Schauspielhaus mit ihrer 
neuen Technik sowie die neue Kinderoper.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 104

lVR-Kulturkonferenz "stadt! land! spannung?!" Kulturarbeit zwischen 
Peripherie und Zentrum: Eine Kooperation mit den Kulturregionen Aa-
chen, Bergisches land, Niederrhein und Rheinschiene
Im Rahmen der jährlich stattfindenden Veranstaltungsreihe „Kulturkampa-
gne Rheinland“ lud der Landschaftsverband Rheinland (LVR) zur LVR-Kul-
turkonferenz ins MEDIO.RHEIN.ERFT nach Bergheim ein. Unter dem Motto 
„Stadt! Land! Spannung?!“ wurden gemeinsam mit den rheinischen Kul-
turakteuren sowie in Kooperation mit den Koordinierungsbüros der Regio-
nalen Kulturpolitik des Landes NRW die Potenziale und Bedarfe der rheini-
schen Kulturregionen beleuchtet. Im Fokus stand die Zusammenarbeit der 
kulturellen Akteure aus großstädtischen Zentren und aus dem Umland.

  Für detaillierte Informationen siehe S. 78

LVR-Dezernat Kultur und  
Landschaftliche Kulturpflege

LVR-Dezernat für Kultur und Landschaftliche Kulturpflege
Gürzenich Quartier
Augustinerstr. 10–12, 50667 Köln

Gefördert vom:

Stadt! Land! 
LVR-KULTURKONFERENZ

Spannung?!
KULTURARBEIT ZWISCHEN PERIPHERIE UND ZENTRUM

WANN? 30. Mai 2018, 9:30 – 16:00 Uhr

WO? MEDIO.RHEIN.ERFT in Bergheim

Workshop 3: Netzwerken

Wie kann die Qualität kultureller Angebote in Zeiten 

knapper werdender personeller und finanzieller Res-

sourcen erhalten bleiben? Über die Chancen und Heraus-

forderungen institutioneller und temporärer Netzwerke 

und Kooperationen.

 

Moderation: Claudia Hessel, Journalistin, Moderatorin 

und Autorin 

Impulse: Dr. Joachim Henneke, Beauftragter des Landes 

NRW für das Projekt „100 jahre bauhaus im westen“

Yvonne Eibig, ARTbewegt e.V./junge Tanzregion Aachen

Workshop 4: Rheinischer Kultursommer 

Ein Blick zurück und ein Blick nach vorn: Gemeinsam 

mit Ihnen wollen wir den Rheinischen Kultursommer neu 

denken. Wo können wir ansetzen, um ein Format für die 

Bewohnerinnen und Bewohner der Metropol region zu 

gestalten?

 

Moderation: Johannes J. Arens, Journalist und Autor 

Rückblick: Silke Burkart 

Perspektive: Dr. Ernst Grigat

Workshop 5: Interkommunale Kulturentwicklungs-

planung 

Angesichts der gesellschaftlichen Entwicklungen wird 

der Bedarf nach Strategien auch im Kulturbereich grö-

ßer. Doch was können Kulturentwicklungsplanungen 

überhaupt leisten? Wie können sie gestaltet werden?  

Und wann ist dabei eine interkommunale Zusammen

arbeit – die nach §16 Kulturfördergesetz auch landes

seitig unterstützt werden kann – sinnvoll?

Moderation: Catrin Boß, Ministerium für Kultur und  

Wissenschaft des Landes NordrheinWestfalen

Impulse: Dr. Yasmine Freigang, Projektleiterin „Kultur in 

Westfalen“

15:00 Uhr Präsentation der Workshopergebnisse

15:30 Uhr Kaffee & Kuchen

Wir freuen uns auf den Austausch mit Ihnen! Sie können sich 

online unter www.kulturkonferenz.lvr.de oder mit einer Mail 

an kulturkonferenz@lvr.de anmelden.

Kontakt

LVRDezernat Kultur und Landschaftliche Kulturpflege

Augustinerstr. 10–12

50667 Köln

Tel 0221 8092513

Mail kulturkonferenz@lvr.de

Anfahrt

ÖPNV: Vom SBahnhof Bergheim ist das MEDIO.RHEIN.ERFT 

zu Fuß in fünf Minuten zu erreichen. 

Auto: Von der A 61, Ausfahrt „BergheimSüd“. 

Ab der Ausfahrt ist das MEDIO.RHEIN.ERFT ausgeschildert. 
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Kunst und Kultur liefern einen wichtigen Beitrag zur Lebensquali-
tät, sind imagebildend und unverzichtbare Faktoren für die Stand-
ortattraktivität einer Region. Insbesondere die Kulturregion Rhein-
schiene zeichnet sich durch eine besondere kulturelle Vielfalt aus 
– mit zahlreichen engagierten Akteuren und Institutionen und den 
verschiedensten Bereichen kulturellen Lebens. 

Das bedeutende historische Erbe hat der Region ihr unverwechsel-
bares Gesicht gegeben und bildet das Fundament einer deutschland-
weit einzigartigen und lebendigen Kulturszene. Neben den renom-
mierten kulturellen Institutionen mit internationalem Ruf sowie 
zahlreichen Veranstaltungen und Programmen zwischen Tradition 
und Innovation sind es die umfangreichen Aktivitäten im Umland 
abseits der städtischen Zentren, die zur Vielfalt und Identität der 
Rheinschiene beitragen. 

Die Qualitäten und Potenziale der Rheinschiene zu identifizieren, 
Dialog und Vernetzung zwischen Kulturschaffenden und -verant-
wortlichen zu initiieren und zu unterstützen, um so einzigartige 
Kunst- und Kulturprojekte für die Region zu ermöglichen: Das sind 
die primären Ziele der regionalen Kulturarbeit des Region Köln/
Bonn e.V. Mit einem breiten Aufgabenspektrum, zahlreichen Ver-
anstaltungen und einem umfassenden Informations- und Bera-
tungsangebot ist der Verein seit 2009 ein starker Partner im Bereich 
Kultur. 

Kultur:
Kreative Kraft und Kapital unserer Region

Regionale Kulturpolitik NRW – Vernetzen.Koordinieren.Fördern.

im Umfang von rund 450.000€ unterstützte das land Nordrhein-Westfalen im Rahmen der Regionalen Kulturpolitik NRW folgende 
Kunst- und Kulturprojekte in der Rheinschiene:

Lyrik Sound Unlimited. Werkstatt für inno-
vative Performances im lebendigen Raum 
zwischen Sound, Sprechklang, Lyrik und 
Neuer Musik

 � www.bettina-marugg.de 

Impulse-AkAdeMIe
Impulse Theater Festival 

 � www.festivalimpulse.de

käpt‘n Book 2018 – Rheinisches Lesefest für 
kinder und junge erwachsene 
Bundesstadt Bonn, kulturamt 

 � www.kaeptnbook-lesefest.de

Literaturshow NRW
kulturzentrum zakk gGmbH, düsseldorf 

 � www.literaturshow.de

west-off 2018 Theaternetzwerk Rheinland
Landeshauptstadt düsseldorf, kulturamt 

 � www.west-off.de

Jüdische kulturtage Rhein-Ruhr 2019 - 
Zuhause
Landesverband der Jüdischen Gemeinden 
von Nordrhein 

 � www.juedische-kulturtage.de

Rheinischer kultursommer 2018
Metropolregion Rheinland e.V.

 � www.rheinischer-kultursommer.de

1918: Zum ende eines krieges. der Ausgang 
des 1. Weltkrieges in sieben europäischen 
Heimaten
Opladener Geschichtsverein von 1979 e.V. 

 � www.ogv-leverkusen.de

Liedwelt Rheinland
Rheinischer kulturverein euterpe e.V. 

 � www.liedwelt-rheinland.de

Raumklänge 2018 | same same but different
Stadt Pulheim, kulturabteilung 

 � www.raumklaenge.de

New.Heimat.Sounds
VUT West - Verband unabhängiger Musikun-
ternehmen e.V. 

 � www.new-heimat-sounds.de
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Regionale Zusammenarbeit in der Rheinschiene in Koopera-
tion mit der Regionalen Kulturpolitik NRW:
Kooperationsrunde Kultur – Regionale Kulturworkshops
2009 hat der Region Köln/Bonn e.V. die Kooperationsrunde Kultur 
ins Leben gerufen, um die Herausforderungen, Bedarfe und Poten-
ziale der Region Köln/Bonn sowie der „Kulturregion Rheinschiene“ 
zu identifizieren und so die zahlreichen Kulturakteure der Region 
zu unterstützen. Im Rahmen der zweimal jährlich stattfindenden 
„Regionalen Kulturworkshops“ bietet der Verein seinen Akteuren 
eine Arbeitsplattform für regionale Vernetzung, Austausch und 
Dialog. Neben einem umfassenden Informationsangebot zu aktuel-
len und künftigen (kultur-)politischen Entwicklungen in NRW und 
insbesondere in der Region steht die gemeinsame Entwicklung regi-
onal bedeutsamer Projekte und Themenjahre mit breiter regionaler 
Beteiligung im Fokus der „Regionalen Kulturworkshops“.

21. „Regionaler Kulturworkshop“ im Museum Morsbroich in 
leverkusen am 07. Juni 2018
Unter dem Motto „Neue Ziele für die Region – künftige identi-
tätsstiftende Themen und potenzielle Netzwerke“ widmeten sich die 
Teilnehmer gemeinsam der Suche nach künftigen künstlerischen 
und kulturellen Sujets, die die Einzigartigkeit der Region beto-
nen. Voneinander lernen und gemeinsam mehr erreichen: Im kol-
legialen Austausch diskutierten die Akteure über aktuelle Themen 
und Bedarfe, individuelle Herausforderungen sowie gemeinsame 
regionale Bezugspunkte und Möglichkeiten künftiger Zusammen-
arbeit. Diverse Experten informierten über folgende Themen und 
Projekte: Metropolregion Rheinland, LVR-Kulturkonferenz „Stadt! 
Land! Spannung?! Kulturarbeit zwischen Peripherie und Zentrum“, 

„Rheinischer Kultursommer“ 2018 sowie über „100 jahre bauhaus 
im westen“. Gestaltung und Demokratie. Neubeginn und Weichen-
stellung im Rheinland“.

22. „Regionaler Kulturworkshop“ im Haus der Bildung in der 
Bundesstadt Bonn am 12. Dezember 2018
Im Fokus der Veranstaltung stand die Fragestellung: Wie gestalten 
wir gemeinsam unsere künftige regionale Zusammenarbeit in der 
Rheinschiene? Der Region Köln/Bonn e.V. bot den Teilnehmern 
Raum, um sich über individuelle und aktuelle Themen und Frage-
stellungen sowie Perspektiven der Kulturarbeit in der Rheinschiene 
auszutauschen und konkrete Projektideen zu erarbeiten. Nicht 
zuletzt erhielten die Akteure umfassende Informationen über aktu-
elle Entwicklungen und Themen in Land und Region sowie zum 
Planungsstand der Vorbereitungen zum Jubiläum „BTHVN 2020“. 
Zudem wurden die jüngst zur Förderung empfohlenen Projekte 
im Rahmen des Landesförderprogramms Regionale Kulturpolitik 
NRW für das Jahr 2019 vorgestellt. 

 ▲ Museum Morsbroich aus der Vogelperspektive, Leverkusen 
 Foto: Uwe Miserius
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Gastbeitag von Claudia Hessel 
Seite an Seite mit dem Region Köln/Bonn e.V.:
Partnerschaftliche Kulturkooperationen in der Rheinschiene 

Claudia Hessel, 
Koordinationsleitung Offenbach-Jahr 2019 
Mitglied Vorstand Kölner Offenbach- 
Gesellschaft e.V.

Aller Anfang ist schwer
Wer ist denn schon Offenbach, wenn wir Beethoven haben! Und wieso noch ein Jubiläum in 
der Rheinschiene und überhaupt, wer soll das bezahlen, gibt’s Fördertöpfe? Das waren nicht 
selten die Reaktionen auf die Idee der Kölner Offenbach-Gesellschaft, als es darum ging, im 
Jahr 2019 ein Jubiläum für den 200. Geburtstag des in Köln geborenen Komponisten auf die 
Beine zu stellen und möglichst viele Partner für die gemeinsame Idee zugewinnen. Nun ist das 
Offenbach-Jahr erfolgreich gestartet. Die Menschen sind neugierig geworden auf den Kompo-
nisten und seine Musik und wer die Melodien einmal gehört hat, der mag sie – irgendwie. Auch 
wenn er es öffentlich nicht zugeben mag. Ist ja nur leichte Muse. Wie auch immer – das Projekt 
„Offenbach-Jahr 2019“ funktioniert. Nichts zuletzt auch oder gerade weil es viele Partner in 
allen Institutionen und in der Region einbinden konnte und dort auf viele Menschen traf, die 
engagiert gestalten statt verwalten wollen. 

Die idee: Kooperation und Vernetzung
Das Offenbach-Jahr 2019 ist ein breit angelegtes Beteiligungsformat, das offen ist für jede Art 
der Partizipation und das zahlreiche Veranstaltungen in Musik, Theater, Tanz, Forschung und 
Literatur zu Jacques Offenbach bündelt. Neben Aufführungen, großen und kleinen Konzerten 
will das Offenbach-Jahr an die innovative Kraft des Komponisten erinnern und möglichst viele 
Bürger an dem Jubiläum teilhaben lassen. Mit innovativen künstlerischen Angeboten, Neuent-
deckungen beispielsweise bei den jüdischen Kulturtagen, in Podiumsdiskussionen sowie mit 
zahlreichen Ereignissen – auch in der Region mit Produktionen in der Kammeroper Köln bei-
spielsweise – leistet das „Offenbach-Jahr 2019“ einen wichtigen Beitrag zur Sichtbarkeit aller 
Akteure.

Ein Kölner Projekt und die Chancen für die Region: 
Yes we CanCan! Offenbachjahr 2019. Köln und Region. 
Anlässlich des 200. Geburtstages des im Jahr 1809 in Köln gebo-
renen Komponisten plante der Kölner Offenbach-Gesellschaft 
e.V. für das Jahr 2019 das interdisziplinär gestaltete Offenbachjahr 
und rief ein Netzwerk ins Leben, in dem sich zahlreiche betei-
ligte Projektpartner, Institutionen und Veranstalter, die 2019 in 
Köln und der Region zum Thema machen, zusammenschlossen. 
Ziel war, die verschiedenen Aktivitäten zu bündeln und in einem 
gemeinsamen Auftritt zu vermarkten, um so eine höhere Sicht-
barkeit der einzelnen Veranstaltungen zu erzielen. Hier galt es, die 
Marke Offenbach für die Stadt Köln und für die Region zu eta-
blieren und unterschiedlichste programmatische Schwerpunkte zu 
beleuchten – sei es in musikalischer oder wissenschaftlicher Ausei-
nandersetzung. Im Rahmen des „Offenbach-Jahres“ und in engem 
Schulterschluss agiert der Region Köln/Bonn e.V. in begleitender 
und beratender Funktion und unterstützt die Entwicklung des 

Netzwerks weit über die Stadt Köln hinaus. Durch seine vielfälti-
gen Kontakte ermöglichte er zahlreiche neue Partnerschaften und 
Querverbindungen und somit Partizipation in und für die Region –  
unter anderem mit dem Projekt “Jüdische Kulturtage Rhein-Ruhr 
2019“ (einem weiteren Projekt der Regionalen Kulturpolitik NRW), 
Schloss Homburg sowie dem Rhein-Erft-Kreis mit seinen einzigarti-
gen Schlössern und Burgen, um nur einige zu nennen. 

In ihrem Gastbeitrag gibt Claudia Hessel, verantwortlich für die 
Koordinationsleitung des „Offenbach-Jahres 2019“ und Vorstands-
mitglied des Kölner Offenbach-Gesellschaft e.V., einen persönlichen 
Einblick in die spannende Genese des Jubiläumsjahres und berichtet 
über die Herausforderungen und Chancen, die mit diesem Projekt, 
einer Hommage an den großen Sohn der Stadt Köln, verbunden 
sind.
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Die Basis: look and Feel
Die Projektsteuerung – auch bei Stadt und Land – liegt bei der Kölner Off enbach-Gesell-
schaft e.V. Zuerst wurde das Motto des Jahres „Yes, We CanCan“ entworfen sowie das Erschei-
nungsbild und Coporate Design entwickelt, das allen Veranstaltern zur Verfügung steht, 
um ihre Off enbachprojekte damit zu labeln. Die große Homepage des Off enbach-Jahres
www.yeswecancan.koeln ging an den Start. Sie ist mit einer magazinartigen Leserführung anders 
aufgebaut als herkömmliche Websites. Neben einem Imagefi lm gibt es auch Bereiche zur Pro-
jektanmeldung sowie Online-Tools für den Schulunterricht in ganz NRW. In Off enbach-Ma-
gazinen fi nden sich die wesentlichen Inhalte des Off enbach-Jubilä ums wieder, fachkundig wie 
populär aufbereitet. Schließlich endete die Vorbereitung in 2018 mit der Kick-Off -Veranstal-
tung mit allen Partner und Sponsoren aus Köln und Region im Rathaus, die medienwirksam 
begleitet wurde.

Die Umsetzung: viel netzwerken und beraten
Kontinuierlich wird den vielen Partnern des Jahres Hilfe bei Findung, der Umsetzung und Ver-
marktung der Einzelprojekte gewährt. Aktiv präsentiert die Kölner Off enbach-Gesellschaft das 
Konzept des Off enbach-Jahres auf zahlreichen Veranstaltungen, darunter auch die Netzwerkver-
anstaltungen von Region Köln/Bonn e.V. Hier trieb der Grundgedanke regionaler Arbeit – die 
Akteure miteinander in Dialog zu bringen, Kommunikation und Vernetzung zu ermöglichen 
– das Projekt weiter voran. Seitdem wirbt die Gesellschaft um weitere Beteiligung, vernetzt 
und inspiriert potenzielle Veranstalter und verbindet Off enbachexperten mit Interessenten. 
Das gesamte Festjahr ist als „Work in Progress“ konzipiert und auf Expansion ausgerichtet. 
Die Kölner Off enbach-Gesellschaft kümmert sich weiterhin um den Overhead: Es gilt, den 
Internetauftritt zu betreuen, Pressekonferenzen durchzuführen, eine ansprechende PR- und 
Medienkampagne zu gestalten und vor allem, weiter zu informieren, damit sich noch mehr 
Veranstalter und Künstler beteiligen. Das „Off enbach-Jahr 2019“ ist ohne Begleitung in den 
sozialen Medien nicht denkbar. Die Einrichtung und Betreuung von facebook und Instagram 
erfolgt durch einen Social Media Redakteur. Filme, Texte, GIFs sollen ganz besonders junge und 
weniger kulturaffi  ne Menschen im Jubiläums-Jahr ansprechen und begeistern. 

Die Region: Musikpicknicks mit Musik von Jacques Offenbach 
Der Kölner Off enbach-Gesellschaft ist es gelungen, ein musikalisches Format zu entwickeln, 
das abseits der Metropolen die Musik des Komponisten präsentiert: das „Musik-Picknick in 
Schlössern und Parks in der Region“. Von Juli bis September 2019 fi nden die Musik-Picknicks 
in acht Schlössern des Rhein-Erft-Kreises sowie dem Oberbergischen Kreis statt. Das touristi-
sche Format richtet sich an eine breite Bevölkerungsschicht. Besucher können im Online-Shop 
einen Picknickkorb bestellen, holen diesen vor dem jeweiligen Konzert ab und lauschen dann in 
malerischer Atmosphäre den Melodien Jacques Off enbachs. Besonders erfreulich ist, dass auch 
berühmte Kölner Ensembles wie das Kölner Gürzenich Orchester oder Studierende der renom-
mierten Musikhochschule Köln in der Region auftreten. Für das Konzept „Musikpicknick mit 
Jacques Off enbach in Schlössern und Parks in der Region“ wurde die Kölner Off enbach-Gesell-
schaft 2018 auf der ITB in Berlin mit dem Innovationspreis KulturReiseland NRW vom Land 
NRW ausgezeichnet. Zum ersten Mal wird am Ende eines Jubiläums in Köln eine Verbindung 
zum nächsten Jubiläum nach Bonn zu Beethoven (2020) durch eine musikalische Staff elüber-
gabe geschlagen. Wie bei einer Scharnierfunktion werden auf diese Weise zwei Jubiläen mitein-
ander verbunden und die Aufmerksamkeit erhöht.

Die Ausdehnung: Wanderausstellung 
Bei der Ausstellung „Von Köln über Paris in die Welt“ handelt es sich um eine Tafelausstellung 
mit Reproduktionen, die als Wanderausstellung im „Off enbach-Jahr 2019“ konzipiert ist. Sie 
ist öff entlich und soll als eine niedrigschwellige Einführung in das Jubiläums-Jahr zugänglich 
sein. Zugleich bereitet sie jedoch auch wissenschaftlich die große Ausstellung des Historischen 
Archivs der Stadt Kö ln mit Original-Exponaten vor. Die Tafel-Ausstellung wird präsentiert im 
Historischen Rathaus Köln, in der Landesvertretung in Berlin, bei verschiedenen Auff ü hrungen, 
z. B. in der Region und in der Oper Köln und in Paris. In Paris wird zur Zeit eine Präsenz der 
Kölner Off enbach-Aktivitäten in Form von Kammerkonzerten, Stadtführungen und Vorträgen 
vorbereitet. Das Landesjugendorchester wird in Frankreich zudem ein Konzert geben.

Fazit: Vernetzt euch
Raus aus den Metropolen, runter aus den Elfenbeintürmen. Andocken und vernetzen ist der 
zeitgemäße Weg. Um ein Projekt dieser Größenordnung ehrenamtlich auf die Beine zu stel-
len und erfolgreich durchzuführen, bedarf es vieler unterschiedlicher Partner und regionale 
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 ▲ Leporello „200 Jahre Jaques Offenbach“
 Quelle: www.yeswecancan.koeln
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DAS OFFENBACH-JAHR 2019 WIRD UNTERSTÜTZT VON HAUPTSPONSOREN

EUROPEAN MEDIA HOSTMEDIENPARTNER

  koelneroffenbachgesellschaft
  offenbach_koeln
  offenbachgesellschaft

Juli – Sep
tem

b
er 20

19

Schloss- P
icknicks

Jacq
ues O

ffenb
ach in 

 Schlössern und
  

P
arks d

er  R
egion

1. Juni 20
19

15
 U

hr, K
ölner P

hilharm
onie

 K
am

m
erkonzert 6

u.  a. Jacq
ues O

ffenb
ach /

A
nd

reas N
. Tarkm

ann 
»O

ffenb
ach in d

er U
nterw

elt«
Suite für B

läsernonett

Anknüpfungen. Schauen, welche Potenziale sich auf allen Ebenen bieten und diese in verschie-
denen Ansätzen in der Konzeption berücksichtigen. Dann entsteht Kreativität und Freude, dann 
fi nden sich ungewöhnliche Orte und neue Verbindungen, dann funktioniert der Austausch und 
die Bereicherung, die für alle ein Gewinn ist: die Region, die Besucher, die Veranstalter, die 
Künstler undfür den Jubilar. Region Köln/Bonn - yes, you CanCan.

Das Off enbachjahr wird unter anderem mit Mitteln des Landes Nordrhein-Westfalen gefördert.

 � www.yeswecancan.koeln/startseite

 � www.facebook.com/koelneroffenbachgesellschaft

 � www.twitter.com/offenbach_koeln
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BtHVN 2020 
Anlässlich des 250. Geburtstages Ludwig van Beethovens rückt die 
Bundesstadt Bonn im Jahr 2020 in den Fokus der weltweiten Ver-
ehrung für den Komponisten und übernimmt als Geburtsstadt und 
internationale Kulturstadt eine zentrale Funktion im Rahmen des 
geplanten Jubiläumsjahres BTHVN 2020. Dieses Ereignis bietet für 
die gesamte Region die Chance zur Zusammenarbeit mit zahlrei-
chen Partnern. Das geplante umfangreiche Festprogramm wird im 
Jubiläumsjahr Leben und Werk Beethovens angemessen würdigen 
und – in enger Abstimmung mit den beteiligten Projektpartnern des 
Bundes, des Landes, des Rhein-Sieg-Kreises und der Bundesstadt 
Bonn – federführend von der Beethoven Jubiläums GmbH entwi-
ckelt und koordiniert. Ein Jahr lang werden bundesweit durch eine 
Vielzahl künstlerischer und interdisziplinärer Projekte zahlreiche 
neue Perspektiven auf Beethoven eröffnet, die die historische und 
gegenwärtige Bedeutung des Komponisten zeigen. Ziel ist es, über 
das Festprogramm hinaus gemeinsam nachhaltige Strukturen und 
Konzepte für die Region zu stärken und zu entwickeln. Der Region 
Köln/Bonn e.V. wirkt als Partner in beratender und vernetzender 
Funktion und informiert die Akteure in der Region regelmäßig über 
die aktuellen Entwicklungen des Projekts sowie über Förderkondi-
tionen. Zudem ist er Mitglied im Lenkungskreis des Rhein-Sieg-
Kreises und begleitet die dortigen Planungen für das kommende 
Jubiläumsjahr. 

 � www.bthvn2020.de

 � www.facebook.com/BTHVN2020

Kulturkampagne Rheinland: lVR-Kulturkonferenz „stadt! 
land! spannung?!“ Kulturarbeit zwischen Peripherie und 
Zentrum – Eine Kooperation mit den Kulturregionen Aachen, 
Bergisches land, Niederrhein und Rheinschiene 

Zu den wichtigsten Rheinland- bzw. NRW-weit agierenden För-
dermittelgebern zählen das Land NRW mit seiner Regionalen Kul-
turpolitik NRW (RKP) und der Landschaftsverband Rheinland 
(LVR) mit der Regionalen Kultur- bzw. der LVR-Museumsförde-
rung. Mit dem Ziel, einen gemeinsamen und partnerschaftlichen 
Kommunikationsprozess umzusetzen, hat der LVR 2013 die Reihe 
„Kulturkampagne Rheinland“ ins Leben gerufen. Ziel der jährlichen 
Kulturkonferenzen ist die Stärkung des Dialogs und der Zusam-
menarbeit zwischen den Kulturakteuren im gesamten Rheinland 
sowie die Verbesserung des Informationsaustauschs zu kulturrele-
vanten Themen und Fördermöglichkeiten. Unter dem Titel „Stadt! 
Land! Spannung?!“ lud der Landschaftsverband Rheinland am 30. 
Mai 2018 zur Kulturkonferenz ins MEDIO.RHEIN.ERFT nach 
Bergheim ein. Gemeinsam mit rund 150 rheinischen Kulturakteu-
ren sowie in Kooperation mit den Koordinierungsbüros der Regi-
onalen Kulturpolitik NRW (Kulturregionen Aachen, Bergisches 
Land, Niederrhein und Rheinschiene) wurden die Potenziale und 
Bedarfe der rheinischen Kulturregionen beleuchtet. Im Fokus stand 
die Zusammenarbeit von Kulturakteuren aus den Zentren und aus 
dem Umland. Die Fortsetzung der Zusammenarbeit im Rahmen 
der „Kulturkampagne Rheinland“ für 2019 ist in Planung. 

 � www.kulturkonferenz.lvr.de

 ▲ Im Garten des Beethoven Hauses, Beethovenfest Bonn  
 Foto: Sonja Werner
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bauhaus 100 im westen. gestaltung und Demokratie. Neube-
ginn und Weichenstellungen im Rheinland und in Westfalen.
2019 jährt sich zum 100. Male die Gründung des Bauhauses als 
eine der bedeutendsten kulturellen Errungenschaften des 20. Jahr-
hunderts und Heimstätte der Avantgarde der Klassischen Moderne, 
deren Auswirkungen bis heute erkennbar sind. Zugleich gilt es, der 
Gründung der ersten deutschen Demokratie vor 100 Jahren, der 
Weimarer Republik zu gedenken. Unter dem Titel „bauhaus 100 im 
westen“ gestalten das Land Nordrhein-Westfalen, die Landschafts-
verbände Rheinland und Westfalen-Lippe gemeinsam das bevorste-
hende Jubiläum in NRW. Das erstmals in dieser Form und Grö-
ßenordnung gemeinschaftlich verfolgte Jubiläumsprojekt greift die 
historische Bauhausidee auf und verfolgt die sichtbaren Spuren und 
Auswirkungen im Rheinland und in Westfalen. Der Region Köln/
Bonn e.V. wirkt bei diesem Projekt in beratender und vernetzender 
Funktion und informiert seine Akteure regelmäßig über die Ent-
wicklungen des Projekts. 

Rheinischer Kultursommer 2018
2018 bündelte der „Rheinische Kultursommer“ zum fünften Mal 
und erstmalig unter der Federführung des Metropolregion Rhein-
land e. V. das facettenreiche Kulturangebot im Rheinland. Ob Kunst, 
Musik, Film, Theater oder Literatur: In der Sommerzeit vom 21. 
Juni bis zum 23. September wurden in einem gemeinsamen Mar-
ketingauftritt rund 125 Kunst- und Kulturformate verschiedenster 
Genres gebündelt und werbewirksam in einem gemeinsamen Auf-
tritt präsentiert. In enger und partnerschaftlicher Zusammenarbeit 
mit den Kulturregionen Aachen, Bergisches Land, Niederrhein und 
Rheinschiene wurde erneut ein umfang- und facettenreiches Kultur-
programm geplant und umgesetzt. Neben zahlreichen renommier-
ten Formaten haben auch Newcomer und kleinere Veranstaltungen 
die Möglichkeit, beim Rheinischen Kultursommer mitzuwirken. 
Ziel des Formats ist es, das Kulturprogramm Rheinland einem 
noch größeren Publikum zugänglich zu machen. Das Kulturbüro 
der Rheinschiene beim Region Köln/Bonn e.V. ist Teil der Fachjury 
sowie des Lenkungskreises und berät und begleitet das Projekt. Der 
Rheinische Kultursommer wird im Rahmen des Förderprogramms 
der „Regionalen Kulturpolitik“ des Landes Nordrhein-Westfalen 
gefördert.

 � www.rheinischer-kultursommer.de

 � www.facebook.com/kulturfreak

 A Silke Burkart 
 Tel.: +49 221 925477-78 
 burkart@region-koeln-bonn.de

 ▲ 100 Jahre Bauhaus im Westen: Museum Haus esters, krefeld 
 Foto: Volker Dohne, Kunstmuseen Krefeld

„Die Welt neu denken“: symposion zum Auftakt des Bau-
haus-Jahres 2019 im NRW UNEsCO-Welterbe Zollverein Essen 
Das Symposion (13. und 14. September 2018) bildete den pro-
grammatischen Auftakt zum facettenreichen Ausstellungs- und 
Veranstaltungsprogramm „100 jahre bauhaus im westen“, mit dem 
Nordrhein-Westfalen 2018-2020 einen besonderen Beitrag zum 
bundesweiten Bauhaus-Jubiläum leistet: Unter dem Motto „Gestal-
tung und Demokratie“ verknüpft das Projekt das Bauhaus-Jubiläum 
mit dem 100. Jahrestag der Gründung der Weimarer Republik. 

 � www.bauhaus100-im-westen.de 

 � www.facebook.com/bauhaus100

2018
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Tourismus/Naherholung

Regionale Kooperation im tourismus
Tourismus, Naherholung und Kultur sind nicht nur wesentliche 
Bausteine einer hohen Lebensqualität, sondern gerade in der Region 
Köln/Bonn auch ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Die touristischen 
Institutionen und Naturparks sowie die kulturellen Angebote vor 
Ort leisten wichtige Beiträge zur Lebensqualität, zu wirtschaftlichen 
wie auch individuellen Standortentscheidungen, zum Image und 
zur Wirtschaftsleistung der Region.

Förderprojekt „innovationswerkstatt NRW“
Der Rhein-Erft Tourismus e.V. hat sich gemeinsam mit der IHK Köln und der Naturarena 
Bergisches Land GmbH an dem über EFRE.NRW geförderten Projekt „Innovationswerkstatt 
NRW“ beteiligt. Ziel war es, Partner aus der Freizeitwirtschaft (Gastgewerbe, Dienstleistungs-
sektor, Tourismusorganisationen) über ein Workshop-Programm die Möglichkeit zu geben, 
sich zu unterschiedlichen Inhalten zu qualifizieren und eine Plattform für den Austausch zu 
bieten. Themen wie Digitalisierung, Entwicklung kreativer Konzepte, Kundenansprache im 
Tagungs- und Eventgeschäft, Social Media sowie Produktentwicklung standen auf dem Coa-
chingplan. Ergebnis des Projektes waren unter anderem die Cluster „Tourismus & Industrie“ 
sowie „Datenmanagement“, die im Rahmen von neuen Fördermöglichkeiten weiterentwickelt 
werden. Aktuell steht das Themengebiet „Open Data im Tourismus“ im Fokus neuer Projekte.

Förderprojekt „innovationsnetzwerk tourismus im Rheinischen Revier“
Unter Federführung des Rhein-Erft Tourismus e.V. und Begleitung der Entwicklungsgesell-
schaft indeland haben sich die Gebietskulissen, touristischen Organisationen und Tagebauum-
feld-Initiativen im Rheinischen Revier zusammengeschlossen, um gemeinsam die touristische 
Weiterentwicklung des Raums voranzutreiben. Dieses Vorhaben wird nun vom Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie im Rahmen des Bundesmodellvorhabens „Unternehmen 
Revier“ gefördert. Ziel ist es, touristische Infrastrukturprojekte, die im direkten Zusammenhang 
mit dem Ende der Braunkohleförderung liegen, gemeinsam professionell aus der Summe der 
Potenziale einzelner Teilräume und Initiativen zu entwickeln.

Das Erbe der Industriekultur im Rheinischen Revier zu erhalten und in Abstimmung mit the-
mennahen Institutionen durch Leuchtturmprojekte zu inszenieren, sind dabei ebenso Motiva-
tion für die insgesamt zehn Projektpartner, wie die Bündelung bestehender regionaler touris-
tischer Strukturen zu einem Netzwerk mit abgestimmter Vorgehensweise auf Grundlage eines 
erarbeiteten Handlungsleitfadens. 

Um gemeinsame Ziele zu definieren und Fördervorhaben 
untereinander abzustimmen, wurde die Kooperationsrunde 
Tourismus/Naherholung im Jahr 2008 als Antwort auf die erste 
EFRE-Ziel2-Förderperiode durch den Region Köln/Bonn e.V. ein-
gerichtet. In diesem Arbeitsgremium treffen sich seitdem Touristi-
ker und Naturparkvertreter regelmäßig, um Ideen auszutauschen, 
Projekte voranzubringen, Optimierungspotenziale zu identifizie-
ren und Herausforderungen gemeinschaftlich zu begegnen (z. B. 
Förderprogramme, Qualitätssicherung von Infrastrukturmaßnah-
men, Marketing etc.).

Mirca Litto, 
Geschäftsführerin,  
Rhein-Erft Tourismus e.V.
Radregion Rheinland e.V.
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Radregion Rheinland e.V.

Qualitätsoffensive Radregion Rheinland e.V.
Durch die Etablierung und Vermarktung des flächendeckenden 
Knotenpunktnetzes sowie der überregional bedeutenden Themen-
routen hat sich das Interesse der Radfahrer an der Region Köln/
Bonn in den letzten Jahren deutlich erhöht. Um die Nachhaltig-
keit der Radinfrastruktur zu sichern und entsprechend der heutigen 
Anforderungen weiterzuentwickeln, ist ein zentral koordiniertes 
Qualitätsmanagement erforderlich. Dieses ist eines der Ergebnisse 
des Qualitätsprozesses, dem sich der Radregion Rheinland e.V. im 
Jahr 2018 gestellt hat. Im Rahmen einer Workshop-Trilogie und 
diversen Arbeitskreistreffen mit Vertretern aus den Verwaltungen 
und Tourismusorganisationen der gesamten Region, ist ein Hand-
lungsleitfaden mit konkreten Zielen und Strategien für die weitere 
Zusammenarbeit formuliert worden. Zudem wurde für die einheit-
lichere Kommunikation rund um die radtouristischen Angebote ein 
Corporate Design Manual entwickelt.

Anfang April 2019 mündete dieser intensive Austausch in ein 
Fach-Symposium auf dem neben der Metropolregion Rheinland, 
dem Verkehrs- und Wirtschaftsministerium NRW und der 
AGFS auch der Region Köln/Bonn e.V. zu den Perspektiven und 
der Bedeutung der Radinfrastruktur im Zusammenhang mit 
der Lebensraumentwicklung Stellung nahmen. Die von allen 
Landräten und Oberbürgermeistern unterschriebene Absichtser-

klärung mit dem Ziel im Jahr 2023 zertifizierte ADFC-Rad Reise- 
Region zu werden und damit gemeinsam an der Qualitätssteigerung 
zu arbeiten, bildete den Abschluss der Veranstaltung.

 ▲ Gemeinsam unterschriebene Absichtserklärung auf den Symposium Radregion Rheinland, LVR-kulturzentrum Abtei Brauweiler 
 Foto: Radregion Rheinland e.V./Ralph Müller 

 ▲ Symposium Radregion Rheinland, LVR-kulturzentrum 
 Abtei Brauweiler 
 Foto: Radregion Rheinland e.V./Ralph Müller
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Tobias Kelter, 
Geschäftsführer von
Naturarena Bergisches Land GmbH

Die Naturarena Bergisches Land GmbH ist die touristische Marketingorganisation für den 
ländlichen Teil des Bergischen Landes und vertritt den Rheinisch-Bergischen Kreis, den Ober-
bergischen Kreis und Teile des Rhein-Sieg-Kreises (die vier bergischen Kommunen Lohmar, 
Much, Neunkirchen-Seelscheid, Ruppichteroth).

Nach der Gründung im Jahr 2005 und der Umsetzung des Bergischen Wanderlandes befindet 
sich die Naturarena Bergisches Land GmbH weiter in der Wachstumsphase und schreibt das 
Tourismuskonzept „berg.konzept 2.0“ zusammen mit den beiden Kreisen, den Städten und 
Kommunen und weiteren wichtigen Institutionen wie z. B. dem Naturpark Bergisches Land, 
den Biologischen Stationen und der REGIONALE 2025 Agentur fort. Schwerpunktthemen 
werden Radfahren, Wandern, Gesundheit, Wasser und Kultur sein. Im Bereich Kultur wird 
ein Fokus auf dem Thema „Genuss“ und in diesem Zusammenhang der „Bergischen Küche“ 
und der Regionalität liegen. Zu allen Themen wurde in 2018 zu „Themennetzwerken“ mit der 
Hotellerie, Gastronomie, Freizeiteinrichtungen und Tourismusverbänden eingeladen, um kon-
krete Angebote für entsprechende Zielgruppen aufzubauen.
 
Die Fortschreibung des Tourismuskonzeptes ist notwendig, um den Herausforderungen des 
Tourismus wie z. B. der Digitalisierung gerecht zu werden. In Fortführung der landesweiten tou-
ristischen „Innovationswerkstatt“, bei der in Workshops und Seminaren neue Trends, innova-
tive touristische Produkte und Serviceleistungen entwickelt wurden, wurden in 2018 die schon 
entstandenen Kooperationen zwischen „Das Bergische“ und den Beherbergungsbetrieben, Frei-
zeiteinrichtungen und der Gastronomie genutzt, um vor allem in den Themen Wandern und 
Radfahren buchbare touristische Angebote zu entwickeln. Aber auch die anderen Themen wie 
Gesundheit, Kultur und Wasser unter dem Arbeitstitel „Bergische Seenplatte“ sollen auf innova-
tive touristische Produkte untersucht werden, wobei gerade beim Thema Gesundheit und Wasser 
durch die REGIONALE 2025 neue Erlebnisinfrastruktur an den Talsperren sowie ergänzende 
Wander- und Radinfrastruktur durch die Kommunen, Kreise, Zweckverband Naturpark Bergi-
sches Land, Wupper- und Aggerverband geschaffen werden kann. Insofern ist es die Aufgabe der 
Marketinggesellschaft „Das Bergische“, kommende neue Infrastruktur, die durch Projekte über 
die REGIONALE 2025, den Leader-Regionen „Bergisches Wasserland“ und „1000-Dörfer“ 
oder auch das Projekt „Alle inklusive“ entstehen, mit einem kreativen und innovativen Marke-
ting zu begleiten und die Leistungsträger frühzeitig dafür zu sensibilisieren. 
 
Bergisches Wanderland
Das „Bergische Wanderland“ ist die Qualitätsmarke im Bereich Wandern im Bergischen Land. 
Es umfasst mit dem „Bergischen Weg“ (ca. 260 km) und dem „Bergischen Panoramasteig“ 
(ca. 245 km) zwei als „Qualitätswege Wanderbares Deutschland“ zertifizierte Fernwanderwege 
sowie mit den „Bergischen Streifzügen“ 24 thematische Tages- und Halbtagestouren mit hohem 
Erlebniswert. Durch Verbindungswege ist in Nordrhein-Westfalen ein ganzes Netz von Quali-
tätsfernwegen entstanden, z. B. durch Anschlüsse an den Rheinsteig, den Natursteig Sieg oder 
den Sauerland-Höhenflug.

Naturarena Bergisches Land GmbH präsentiert die Region
mit der Dachmarke „Das Bergische“
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Die Wege des „Bergischen Wanderlandes“ sind in den Jahren 2012 und 2013 eröffnet worden. 
Das Marketing wird von der Naturarena Bergisches Land GmbH als touristische Marketingor-
ganisation für die Region übernommen und seitdem fortgeführt. Die Entstehung dieser Wege 
hat die Zahl der Wanderer im Bergischen sprunghaft ansteigen lassen und für eine bis dahin 
nicht vorhandene Bekanntheit als Wanderregion gesorgt. 

Panoramaradwege – einfach bergisch radeln
Neben dem Wachstumsmarkt Wandern, der mit dem „Bergischen Wanderland“ einen Boom 
erreicht hat, erfährt der Wachstumsmarkt Radfahren durch die E-Bikes einen besonderen Schub 
und ermöglicht einer breiteren Zielgruppe das Fahren im hügeligen Gelände des Naturparks 
Bergisches Land. Der Bergische Fahrradbus, die Panorama-Radwege auf ehemaligen Bahntras-
sen, die Angebote rund um das Wasserquintett und TrassenTrio sowie die E-Bike-Routen im 
Rhein-Sieg-Kreis bieten bereits eine Vielzahl an touristischen Rad-Angeboten im Bergischen. 
Besonders beliebt ist das über 220 Kilometer lange Netz der „Bergischen Panorama-Radwege“. 
Es verbindet die ehemaligen Bahntrassen im Bergischen Land, im südlichen Ruhrgebiet und im 
Sauerland miteinander und schafft Anschlüsse an die beliebten Flussradwege an Rhein, Ruhr 
und Sieg. Rund 150 Kilometer führen über steigungsarme frühere Schienenwege, auf denen nur 
wenige anstrengendere Passagen zu bewältigen sind.

Zunehmend in den Fokus kommt auch das Mountainbiken im gesamten Gebiet des Naturparks 
Bergisches Land. Durch die Nähe zu den Ballungsgebieten in NRW kommt unsere heimische 
Natur- und Kulturlandschaft stark unter Druck. Um eine abgestimmte Entwicklung sicher 
zu stellen, wird der Naturpark gemeinsam mit den Tourismusorganisationen und betroffenen 
Akteuren (Bikern, Grundstückseigentümer, Naturschutzverbände, Land- und Forstwirtschaft, 
Jagd, Gemeinden, etc.) gemeinsam nach Lösungen suchen und ein Gesamtkonzept zum Thema 
Mountainbike entwickeln, damit die wertvollen und sensiblen Natur- und Landschaftsbereiche 
geschont werden und gleichzeitig die verschiedenen Nutzungsinteressen in der Fläche wahrge-
nommen werden können.

gesundheit im Bergischen land
Durch die naturräumlichen Voraussetzungen eines Naturparks ist das Bergische Land eine her-
vorragende Gesundheits- und Wohlfühlregion. Die zwei heilklimatischen Kurorte Nümbrecht 
und Reichshof-Eckenhagen mit eigenen Rehakliniken sind Beleg für das gesundheitsfördernde 
Klima der ganzen Region. Vor diesem Hintergrund haben sich Kreise Oberberg, Rhein-Sieg, 
Rhein-Berg, dreizehn Kommunen, die Naturarena Bergisches Land und die REGIONALE 
2025 Agentur zusammengeschlossen und das Beratungsunternehmen PROJECT M damit 
beauftragt, eine umsetzungsorientierte und zukunftsfähige Strategie mit konkreten Projektvor-
schlägen mit Schwerpunkt gesundheitstouristischer Infrastruktur zu entwickeln.

tourismus und Naherholung als standortfaktor
Der Tourismus im Bergischen ist, wie in ganz Deutschland, ein Jobmotor und bietet Menschen 
mit unterschiedlicher Berufsqualifikation Einkommensmöglichkeiten, und das von der Saison-
kraft bis zur Vollzeitstelle. Gleichzeitig steigert es die Attraktivität und Lebensqualität für alle 
Einwohner und Gäste, denn die touristischen Aktivitäten dienen neben den Gästen auch der 
Naherholung der eigenen Bevölkerung und sollen zur Identifikation mit der Heimat und im 
Rahmen des „sich Wohlfühlens“ zu einer entsprechenden Bindung beitragen. Die Investitio-
nen in die regionale Tourismuslandschaft sichern die Erhaltung einer pulsierenden, lebens- und 
sehenswerten Region, um für Fachkräfte weiterhin interessant zu bleiben.

 � www.dasbergische.de

 � www.bergisches-wanderland.de

 � www.panorama-radwege.bahntrassenradeln.de



COMPASS informiert, begleitet und unterstützt regionale 
Akteure im Kontext der förderrechtlichen Rahmenbe-
dingungen in allen Phasen der Akquise und Umsetzung 
von Förderprojekten – von der Wettbewerbsteilnahme 
bis zum Schlussverwendungsnachweis. Ergänzt wird das 
Servicepaket durch regionale Informationsveranstaltun-
gen sowie speziell auf die Anforderungen an Förderpro-
jekte zugeschnittene Workshop- und Seminarangebote.

In den letzten Jahren hat COMPASS zahlreiche Akteure 
aus der Region bei der Inanspruchnahme von Fördermit-
teln unterstützt. Der Fokus lag dabei auf den Förderange-
boten der Europäischen Union, die die Verbesserung der 
regionalen Wettbewerbsfähigkeit zum Ziel haben.

Die von COMPASS angebotene Fördermittelinformation 
erstreckt sich jedoch nicht ausschließlich auf die Förder-
angebote im Rahmen des EFRE.NRW, sondern auf weitere 
Förderprogramme, die von Land, Bund und der EU direkt 
bereitgestellt werden. 

COMPASS 
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Im Geschäftsjahr 2018 starteten in verschiedenen Bereichen neue 
Programme, unter anderem im Klimasektor, im Bereich der Stadt- 
und Regionalentwicklung, im Bereich Digitalisierung und im 
Handlungsfeld Innovation und Transfer. Eine der Kernaufgaben 
von COMPASS bzw. des Region Köln/Bonn e.V. insgesamt ist 
es, diese Programme in die Region zu distribuieren und zu kom- 
munizieren. Dies geschah in Form von Mailings an die unterschied-
lichen Akteursnetzwerke (unter anderem Gremien des Region Köln/
Bonn e.V.), in den Sitzungen der Kooperationsrunde „COMPASS/
Europa“ und mittels gezielter Einzelansprache der bekannten regi-
onalen Akteure. Dadurch konnten die Förderoptionen passgenau 
vermittelt werden.

EFRE Begleitausschuss 2018
Die Sitzungen des EFRE-Begleitausschusses in NRW fanden am 
08. Mai und am 20. November 2018 statt. In beiden Sitzungen hat 
sich der Region Köln/Bonn e.V. für eine aktivere Rolle des Landes 
NRW bezüglich der Vorbereitung der Förderphase post-2020 ein-
gesetzt.

COMPASS Förderinformationsdrehscheibe

 ▲ COMPASS 
 Bild: fotolia

Diese Initiativen wurden in enger Abstimmung mit den 
„regionen.NRW“ eingebracht. In der zweiten Sitzung des EFRE-Be-
gleitausschusses wurden die Prognosen bezüglich der Zielerreichung 
in den vier Prioritätsachsen vorgestellt:

» Prioritätsachse 1 „Forschung und Innovation“
» Prioritätsachse 2 „KMU“
» Prioritätsachse 3 „Klimaschutz“
» Prioritätsachse 4 „Stadtentwicklung“

Es zeigte sich, dass in allen vier Prioritätsachsen das Etappenziel vor-
aussichtlich nicht erreicht werden kann. Sollten diese Prognosen so 
wie in der Sitzung dargestellt, eintreten, dann hätte das zur Folge, 
dass die „Leistungsgebundenen Reserven“ nur in denjenigen Pri-
oritätsachsen eingesetzt werden dürfen, in denen die Etappenziele 
tatsächlich auch erreicht wurden. Es kommt dann im Jahr 2019 zu 
Mittelübertragungen innerhalb der Prioritätsachsen.

COMPASS (von COMPetitiveness ASSistance = Unterstützung der Wettbewerbsfähigkeit) informiert, begleitet und unterstützt regionale Akteure im Kontext der 
förderrechtlichen Rahmenbedingungen in allen Phasen der Akquise und Umsetzung von Förderprojekten – von der Wettbewerbsteilnahme bis zum Schluss-
verwendungsnachweis. Ergänzt wird das Servicepaket durch regionale Informationsveranstaltungen sowie speziell auf die Anforderungen an Förderprojekte 
zugeschnittene Workshop- und Seminarangebote. 

 � www.region-koeln-bonn.de/de/compass

COMPASS
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EFRE Arbeitskreis Evaluation
Der Arbeitskreis „EFRE-Evaluation“ hat im Berichtszeitraum Kon-
text der gestarteten Einzelevaluationen getagt. 

COMPASS vertritt die „regionen.NRW“ in diesem Arbeitskreis. Die 
Datenerhebungen in den Teilevaluationen (Nr. 1.1 Innovationsför-
derung, 1.2 Gründungsförderung und 1.6 Wettbewerbsverfahren) 
sind abgeschlossen und befinden sich in der Auswertungsphase 
(Stand Oktober 2018). Die gesamte Evaluation läuft auf Grund der 

 ▲ Evaluierung EFRE NRW 14-20: Zeitplan 
 Grafik: Prognos

„n + 3“-Regelung (siehe Infobox) bis 2025. Im Jahr 2019 werden 
erste Ergebnisse der Evaluation veröffentlicht. Die Ergebnisse der 
Einzelevaluationen werden gegebenfalls zur Umsteuerung in der 
laufenden Förderperiode genutzt. Sie beeinflussen aber auch die För-
derungen der kommenden EU-Förderperiode. So können bewährte 
Formate auch in die nächste Förderperiode „überführt“ werden oder 
kritische Formate, die ihre Zielsetzungen nur unvollständig erreicht 
haben, beendet werden.

 ▲ Evaluierung EFRE NRW 14-20: Überblick über das Leistungsspektrum 
 Grafik: Prognos

Die kohäsionspolitischen Zuweisungen 
an die EU-Mitgliedstaaten sind in jähr-
liche Tranchen aufgeteilt, die – je nach 
Land – binnen zwei oder drei Jahren ein-
zusetzen sind. Diese Regelung wird als 
„n + 2“- oder „n + 3“-Regel bezeichnet; 
dabei ist „n“ das Jahr, ab dem die Mittel- 
zuweisung beginnt. Ruft der Mitglied-
staat diese jährlichen Tranchen nicht in-
nerhalb dieses Zeitraums ab, so wird die 
Mittelbindung automatisch aufgehoben 
und die Mittel fließen zurück in den Ge-
samthaushalt der EU.

 � www.ec.europa.eu

„n + 3“-Regel
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Klimaschutz- und Radverkehr-Infrastrukturring Erftstadt 
Steckbrief zum Projekt:

» Programm:  Klimaschutz und Radverkehr
» Fördervolumen:  783.814 Euro
» Förderquote:  90 Prozent
» Eröff nung:   19. Oktober 2018

Römerkanal Informationszentrum
Steckbrief zum Projekt:

» Programm:   EFRE.NRW Erlebnis.NRW
» Fördervolumen: 646.285 Euro
» Förderquote:   80 Prozent
» Eröff nung:  im September 2019

Römerkanal-Informationszentrum
Im Rahmen des Projektes wird ein barrierefreies Informationszent-
rum an den Himmeroder Hof im Herzen Rheinbachs angebaut. Im 
kostenfreien Infozentrum gibt es unter dem Motto „Wie das Wasser 

Der Stadtteil Liblar ist seit jeher in einem steten Wandel. Die histo-
risch gewachsene Struktur entspricht einem „Ring“, um den sich die 
Orte des alltäglichen Lebens gruppieren. 

Bitte hier entlang: 
Neue Wege in Liblar
Treffen Sie Vergangenheit und  
Zukunft auf dem Infrastrukturring in 
Erftstadt-Liblar
Der Stadtteil Liblar ist seit jeher in einem steten 
Wandel. Die historisch gewachsene Struktur ent-
spricht einem „Ring“, um den sich die Orte des all-
täglichen Lebens gruppieren. Dazu gehören Frei-
zeit, Einkaufen und Arbeiten ebenso wie Schule 
und Ausbildung. Auch das Ankommen und Fort-
kommen mit Bus und Bahn, zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad ermöglicht die ringförmige Infrastruktur.

Um den vorhandenen Infrastrukturring noch  
attraktiver und zukunftsfähiger zu gestalten, hat 
die Stadtverwaltung ein Konzept entwickelt, das 
für intensivere aktive Mobilität und innovative 
Technik steht. 

Liblar ist stark in Bewegung – machen 
Sie mit und nutzen Sie neue Möglich-
keiten zu einer aktiveren Mobilität!

Marienhospital Bahnhof

Bildungs-
zentrum

Liblarer See

Schloss
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Carl-Schurz-Straße

Waldorfschule
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Versorgung
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Aktiv unterwegs 
Was kann aktive Mobilität in Ihrem  
Alltag verändern?
Aktive Mobilität heißt Fortbewegung aus eige-
ner Muskelkraft. Dabei ist es egal, ob Sie zu Fuß 
gehen, mit dem Fahrrad, dem Scooter oder den 
Inlineskates fahren – Möglichkeiten gibt es vie-
le. Und immer mehr davon basieren auf elek- 
tronischen Antriebssystemen, um auch weitere  
Strecken bequem zurücklegen zu können.

Vorteile der aktiven Mobilität:
 » Wer sich im Alltag viel bewegt, fördert Gesund-
heit und Wohlbefinden. Zudem hilft Bewegung 
Stress abzubauen. 

 » Die Anschaffung und Unterhaltung eines Fahr-
rades ist sehr viel kostengünstiger als bei einem 
PKW. Zu Fuß gehen kostet sogar noch weniger.

 » Der Umwelt werden CO2-Emmissionen erspart. 
Eine Prognose der Stadt hat gezeigt, dass in Li-
blar ein Einsparungspotenzial bis zu 5.000 Kilo- 
gramm CO2 pro Tag liegt, wenn alle Wege von 
unter fünf Kilometer mit dem Fahrrad oder zu 
Fuß zurückgelegt werden würden.

 » Wer sich im Freien bewegt, trifft unterwegs 
oft Gleichgesinnte und hat dadurch mehr Aus-
tausch und Kontakt zu Anderen.

Viele empfinden ihren Alltag als hektisch und 
greifen deswegen zum Autoschlüssel: „Mal eben 
schnell ...“ Dabei ist der dichte Verkehr und die 
Suche nach Parkplätzen keine wirkliche Erleichte-
rung. In Liblar gibt es zum Glück andere Optionen.

Liblar  
einfach stark 
in Bewegung
Informationen zur neuen Mobilität  
in Erftstadt-Liblar: 
Angebote - Kontaktstellen - Übersicht

Hier alle Infos auf einen Blick!

H

H

H

Dazu gehören Freizeit, Einkaufen und Arbeiten ebenso wie Schule 
und Ausbildung. Auch das Ankommen und Fortkommen mit Bus 
und Bahn, zu Fuß oder mit dem Fahrrad ermöglicht die ringförmige 
Infrastruktur. 

Um den vorhandenen Infrastrukturring noch attraktiver und 
zukunftsfähiger zu gestalten, hat die Stadtverwaltung ein Konzept 
entwickelt, das für intensivere aktive Mobilität und innovative Tech-
nik steht.

laufen lernte“ nicht nur Informationen zum Wanderweg, sondern 
auch die von Prof. Dr. Klaus Grewe erarbeitete Präsentation „Wasser 
für Roms Städte“ zu betrachten. Neben Vorträgen, Führungen und 
Veranstaltungen rund um die Römer und ihren Wasserbau ist es 
geplant ein Bildungsprogramm für Schulklassen anzubieten. Das 
Infozentrum ist über das neugestaltete Naturparkzentrum zu errei-
chen. Dort werden die Natur- und Kulturlandschaften rund um die 
römische Leitung erlebbar gemacht.

 ▲ Bauvorhaben „barrierefreies Informationszentrum“ an den 
 Himmeroder Hof im Herzen Rheinbachs
 Grafi k: Beyss Architekten GmbH

 ▲ Einweihung Solarrradweg 12. November 2018 in Erftstadt
 Foto: Region Köln Bonn e.V./ Wolfgang Ebert

Regionale Projekt-Highlights
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Um ihren Zeitplan einzuhalten, hat die EU-Kommission am 28. 
Mai 2018 die Verordnungsentwürfe für die kommende EU-För-
derphase veröffentlicht. Aus den elf thematischen Zielen der Jahre 
2014-2020 adressiert die Europäische Union zukünftig in den vor-
gelegten Verordnungsvorschlägen fünf formulierte Politikziele für 
die kommende Förderperiode:

1. Ein intelligenteres Europa – innovativer und intelligenter
 wirtschaftlicher Wandel
2. Ein grüneres, CO²-armes Europa
3. Ein stärker vernetztes Europa – Mobilität und regionale   
 IKT-Konnektivität
4. Ein sozialeres Europa – Umsetzung der europäischen Säule
 sozialer Rechte
5. Ein bürgernäheres Europa – nachhaltige und integrierte
 Entwicklung von städtischen, ländlichen und Küstengegenden  
 durch lokale Initiativen

Der EFRE, der ESF+ und der Kohäsionsfonds tragen zu den Maß-
nahmen der Union bei und stärken deren wirtschaftlichen, sozialen 
und territorialen Zusammenhalt im Einklang mit Artikel 174 Ver-
trag über die Arbeitsweise der europäischen Union AEUV durch die 
Verfolgung der nachstehenden Ziele:

(a) Investitionen in Beschäftigung und Wachstum in Mitgliedstaa-
ten und Regionen, unterstützt aus dem EFRE, dem ESF+ und dem 
Kohäsionsfond sowie

(b) Europäische territoriale Zusammenarbeit (Interreg), unterstützt 
aus dem EFRE.

Mit der sogenannten Dachverordnung schafft die EU die Grundlage 
für das beabsichtigte stärkere Zusammenwirken der verschiedenen 
Fonds. Der Vorschlag verringert die Fragmentierung der Vorschrif-
ten und liefert gemeinsame Grundregeln für sieben Fonds:

» KF:  Kohäsionsfonds
» EMFF: Europäischer Meeres- und Fischereifonds
» EFRE: Europäischer Fonds für regionale Entwicklung
» ESF+: Europäischer Sozialfonds+ 
» AMIF: Asyl- und Migrationsfonds 
» BMVI: Instrument für Grenzmanagement und Visa 
» ISF:  Fonds für die innere Sicherheit

Um besondere Herausforderungen auf regionaler und lokaler Ebene 
bewältigen zu können, sieht die Dachverordnung ein vereinfach-
tes Vorgehen bei einer von der örtlichen Bevölkerung betriebenen 
lokalen Entwicklung (CLLD) vor - einschließlich der Möglichkeit, 
einen federführenden Fonds zu benennen und so den Verwaltungs-
aufwand für die Begünstigten zu verringern. Die Dachverordnung 
harmonisiert auch den Ansatz zu anderen territorialen Instrumen-
ten, einschließlich der bestehenden integrierten territorialen Inves-
titionen (ITI).

Die Artikel 22 bis 28 der Dach-Verordnung verpflichten die Mit-
gliedstaaten, die territoriale Entwicklung (ITI, CLLD oder sonstiges 
territoriales Instrument) im Sinne einer strategischen Raumentwick-
lung zu fördern. Die Positionen, die z. B. die Bundesländer dazu 
einnehmen, sind nicht eindeutig. Zwar wird im Entwurf der Bun-

EU 2021ff

desratsstellungnahme zur Kohäsionspolitik und den Verordnungs-
entwürfen die Förderung der räumlichen Entwicklung begrüßt, aber 
eine Festlegung auf Instrumente (ITI, CLLD, sonstiges territoriales 
Instrument) vermieden. Der in den ITI’s und CLLD’s enthaltene 
Bottom-up Ansatz stößt auf eine bürokratisch bedingte Skepsis ein-
zelner Landesressorts. Vielfach wird die Kritik darauf gegründet, 
dass mit dem ITI-Ansatz eine Erhöhung des bürokratischen Auf-
wandes verbunden sei – eine Positionierung, die insofern fraglich ist, 
da die Regelwerke für alle Förderansätze die gleichen sind. Im Kern 
geht es hierbei um etwas anderes: Um die Frage, wer entscheidet? 
Die Basis (auf ITI-, bzw. CLLD-Ebene) oder die Landesregierung 
und insbesondere ihre Ministerien.

Die im Berichtszeitraum veröffentlichten Meinungsbilder zu den 
Verordnungsentwürfen zeigen kein einheitliches Bild in Deutsch-
land bzgl. des Fördergegenstandes „territoriale Entwicklung“. Das 
Spektrum reicht von Zustimmung (z. B. bei einigen Metropolregio-
nen) bis Ablehnung (z. B. bei einigen Bundesländern). 
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Konzeptpapier COMPASS 2025
Weiterentwicklung des Fördermanagements 

des Region Köln/Bonn e.V.

Stand: Oktober 2018

 ▲ „Konzeptpapier COMPASS 2025“ Stand Oktober 2018

COMPASS-Team und Neuausrichtung

Der Region Köln/Bonn e.V. hat sich seit seiner Gründung in einem 
kontinuierlichen Prozess zu einem Regionalmanagement in und für 
die Region Köln/Bonn entwickelt. Hierbei lassen sich grob folgende 
Phasen beschreiben:

» Gründungsphase (1992-2002)
» Positionierungsphase (2003-2012)
» aktuelle Phase (2013-heute)

In die Positionierungsphase, deren Kerndynamik von der REGIO-
NALE 2010 geprägt wurde, fiel auch die Einrichtung der Dienstleis-
tungseinheit COMPASS und die Etablierung eines Fördermittelma-
nagements für die Region ab 2007, zumal die Region Köln/Bonn in 
der EU-Förderphase 2007-2013 erstmalig die Gelegenheit erhielt, 
auf EU-Strukturmittel zuzugreifen. Diese wurden in der Folge unter 
anderem für die Umsetzung von REGIONALE 2010-Projekten 
eingesetzt.

Seit 2012 hat der Region Köln/Bonn e.V. in der Umsetzung seiner 
Ziele seinerseits auf Förderprogramme des Landes NRW und der 
Europäischen Union zurückgegriffen. Insofern ging die Etablierung 
des Regionalmanagements in den letzten Jahren mit einem zuneh-
menden Aufgaben- und Bedeutungszuwachs des Bereichs COM-
PASS einher. 

Im gleichen Zeitraum haben sich bei fast allen Mitgliedern des 
Region Köln/Bonn e.V. in zunehmendem Maße „Förderknoten“ 
gebildet. Das hatte zur Folge, dass sich erste Strukturen eines regi-
onalen Netzwerkes Fördermittelmanagement herausbildeten. In 
diesem Zusammenhang verändert sich der Aufgabenzuschnitt von 
COMPASS. Denn diese Netzwerkknoten, die mit sehr unterschied-
lichen Ressourcen ausgestattet sind, erwartet eine noch zu entwi-
ckelnde regionale Koordinierung.

Der Vorstand des Region Köln/Bonn e.V. hat sich seit Ende 2017 
intensiv mit der weiteren mittelfristigen, inhaltlichen und organisa-
torischen Entwicklung des Vereins befasst. Die inhaltlichen Schwer-
punkte der Vereinsarbeit sollen dabei auf die Bereiche „Integrierte 
Raumentwicklung“ und das „Fördermittelmanagement COM-
PASS“ als Querschnittsaufgabe in Bezug auf die verschiedenen the-
matischen Arbeitsfelder des Vereins gelegt werden.

Dieser Arbeitsauftrag, innerregionale Entwicklungen – wie der 
Aufbau lokaler Förderknoten – und externe Faktoren – wie der 
zunehmende Wettbewerb der Regionen um Fördermittel – oder 
die konkreten Vorbereitungen auf die kommende EU-Förderphase 
post2020 mit neuen Themen, neuen programmatischen Ansätzen 
und veränderten Rahmenbedingungen bilden den Anlass für die 
Restrukturierung der Querschnittsaufgabe COMPASS, für die in 
2018 das Konzeptpapier COMPASS 2025 erarbeitet wurde. Mit 
der Umsetzung des Konzeptpapiers seit Anfang 2019 erfolgt eine 
zukunftsgerichtete Weiterentwicklung des Fördermanagements 
COMPASS, die an der Bedarfslage der Region ausgerichtet und 
arbeitsteilig mit weiteren Akteuren in der Region angelegt ist.
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Zunahme von Förderprogrammen
Im Kontext der Digitalisierung hat sich die Anzahl an Förderpro-
grammen beträchtlich erhöht, die Tendenz ist weiter steigend.

 � www.nrwbank.de/de/themen/digitalisierung/index.html

 � www.wirtschaft.nrw

 � www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Digitale-Welt/ 
 foerderprogramm-go-digital.html

 � www.energieforschung.de/antragsteller/ 
 foerderangebote/foerderaufruf_digitalisierung

 � www.bmbf.de/foerderungen/bekanntmachung- 
 2157.html

 A Wolfgang Ebert 
 Tel.: +49 221 925477-58 
 ebert@region-koeln-bonn.de

Fördergegenstände Emissionsschutz und Digitalisierung
Nicht nur vor dem Hintergrund sich stetig mehrender Gerichtsent-
scheidungen zum Emissionsschutz wurden zusätzliche einschlägige 
Förderprogramme gestartet und vorhandene Programme um diesen 
Fördergegenstand erweitert. Dabei fokussieren sich die Programme 
auf die Förderung der Elektromobilität. Außerdem soll die Wasser-
stofftechnologie bis 2025 mit dem NIP 2 Programm („Nationales 
Innovationsprogramm Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnolo-
gien“) zu einer Anwendungsorientierung entwickelt werden.

 � www.foerderinfo.bund.de/elektromobilit%C3%A4t

 � www.nrwbank.de/de/foerderlotse-produkte/ 
 NRWBANKElektromobilitaet/15187/ 
 nrwbankproduktdetail.html

 � www.bmvi.de/SharedDocs/DE/ 
 Pressemitteilungen/2017/019-dobrindt-e- 
 ladesaeulenoffensive.html

 � www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Energie/ 
 Energieforschung/energieforschung-brennstoffzellen.html

Hierfür wurde auf Bundesebene eine eigene Unterstützungsstruktur 
aufgebaut, deren Aufgabe wie folgt beschrieben ist: „Mobilität und 
Energieversorgung von morgen müssen effizient und emissionsarm 
sein. Hier bieten die Technologiefelder Wasserstoff, Brennstoffzelle 
und batterieelektrische Antriebe große Potenziale für saubere Mobi-
lität, effiziente Strom- und Wärmeversorgung sowie als Speicherme-
dien für Erneuerbare Energien. Industrie, Wissenschaft und Poli-
tik haben das erkannt und arbeiten in strategischer Allianz an der 
Marktvorbereitung und erfolgreichen Kommerzialisierung dieser 
Technologien, die durch Programme der Bundesregierung gefördert 
werden. Langfristig zahlen die Programme gemeinsam darauf ein, 
die klimapolitischen Ziele zu erreichen – indem Emissionen und 
der Einsatz fossiler Brennstoffe reduziert und die Etablierung eines 
strombasierten Energiesystems begünstigt werden.“

 � www.now-gmbh.de/de/ueber-now/aufgaben



Die Region Köln/Bonn liegt an der Schnittstelle wichtiger kontinentaler 
Nord-Süd- und West-Ost-Achsen, zentral in Europa und nur zwei Stunden 
von Brüssel entfernt. Neben der Positionsbestimmung im Raum ist es auch 
bedeutsam, wie die Region auf den unterschiedlichen politischen Ebenen 
positioniert ist, die mit ihren Entscheidungen Rahmenbedingungen für 
aktuelle und zukünftige Entwicklungen setzen. 

Die Strategie „Europa 2020“ der Europäischen Union, die das Ziel eines 
intelligenten, nachhaltigen und integrativen Wachstums verfolgt, setzt dabei 
die maßgeblichen Leitplanken für die Entwicklung der Regionen in Europa. 
Die Bundesregierung trifft wesentliche Entscheidungen, wie etwa im Bereich 
der Verkehrspolitik oder mit der Reform des „Erneuerbaren-Energien- 
Gesetzes“, die massiv in die Region wirken. Das Land Nordrhein-Westfalen 
hat die sogenannten Operationellen Programme sowie die Innovations-
strategie für den Einsatz der Gelder aus den europäischen Strukturfonds 
2014-2020 veröffentlicht. Diese legen die konkreten Bedingungen für 
Projekte und Maßnahmen fest, mit denen Regionen und Kommunen sowie 
die dort ansässigen Unternehmen und Wissenschaftseinrichtungen die 
regionale Entwicklung voranbringen sollen.

Region im Wettbewerb 
positionieren und  
vernetzen
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Gemeinsame Antworten auf gemeinsame Herausforderungen
Die Region Köln/Bonn liegt im Herzen Europas. Viele der Haupt-
verkehrsachsen von Norden nach Süden und von Westen nach 
Osten kreuzen diese Region. Die belgische und die niederländische 
Grenze liegen quasi vor der Haustüre und die regionale Wirtschaft 
ist stark exportorientiert. Außerdem werden immer mehr Entschei-
dungen, die das tägliche Leben der Menschen, das Verwaltungshan-
deln und die Wirtschaftsentwicklung beeinflussen, auf Ebene der 
Europäischen Union getroffen. Diese Bedeutung Europas muss sich 
daher auch auf kommunaler und regionaler Ebene widerspiegeln.

Das Arbeitsfeld Europa wird vom Region Köln/Bonn e.V. als Quer-
schnittsaufgabe begriffen. Seit der Vereinsgründung 1992 ist das 
Thema Gegenstand regionaler Kooperation. Der Verein versteht sich 
in diesem Zusammenhang als Multiplikator, als Ermöglicher und als 
Interessensvertreter in einem Europa, das immer näher zusammen-
rückt. Ziel des Region Köln/Bonn e.V. ist hierbei die optimale Posi-
tionierung im Wettbewerb um öffentliche und private Ressourcen 
für die regionale Entwicklung.

Region in Europa

schaftspolitik, Energie, Klimaschutz, Kultur, Tourismus, Raument-
wicklung unter anderem nicht nur Partner des Landes bei der 
Umsetzung von Strategien und Zielen, sondern auch Informa-
tions-Drehscheibe und Dienstleister im Hinblick auf den Einsatz 
der landespolitischen Instrumente. 

Unter dem Dach von „regionen.NRW“ organisieren sie einen 
intensiven interregionalen Austausch und führen gemeinsame 
Veranstaltungen durch.

regionen.NRW - Zukunft gemeinsam gestalten
Überregional hat sich der Region Köln/Bonn e.V. 2013 unter dem 
Titel „Starke Regionen. Starkes Land“ mit den anderen Regionalma-
nagements in NRW unter dem Dach „regionen.NRW“ zusammen-
geschlossen. Dies hat nicht nur deutschlandweit zu mehr Sichtbar-
keit geführt, sondern auch die strategische Kooperation mit dem 
Land NRW gefestigt. Die Regionen sind in vielen strukturpolitisch 
wirksamen Bereichen wie Arbeitsmarkt und Beschäftigung, Wirt-

 ▲ Regionen NRW gemeinsam mit Akteuren des Landes NRW 
 Foto: regionen.NRW/Arne Pöhnert

Kooperationsrunde COMPASS/Europa
Der Austausch zu europapolitischen Fragestellungen mit regiona-
ler Relevanz und die Verbreitung regional bedeutsamer Informa-
tionen werden über die Kooperationsrunde „COMPASS/Europa“ 
des Region Köln/Bonn e.V. (siehe auch S. 112) organisiert, der die 
Europabeauftragten aller Vereinsmitglieder miteinander in Verbin-
dung setzt. 

Das Thema soll künftig zunehmend auch in die anderen Fachgre-
mien einfließen, da fast alle Bereiche auf kommunaler Ebene von 
der Umsetzung der EU-Gesetzgebung betroffen sind. Dabei stellt 
sich die Frage, welchen Einfluss das Thema Europa beispielsweise 
auf Strukturpolitik, Wirtschaftspolitik oder Kultur hat und wie die 
Region hier strategisch am besten agieren sollte. 

NRW und Regionalmanagements
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Durch wirkungsvolle und schnelle Abstimmungsprozesse tragen sie 
zu einer deutlich effizienteren und effektiveren Zusammenarbeit mit 
dem Land bei. 

Der Verbund „regionen.NRW“ fasst inzwischen neun regio-
nale Managementorganisationen: Bergische Struktur- und Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft mbH, Münsterland e.V., Standort 
Niederrhein GmbH, OstWestfalenLippe GmbH, Region Köln/
Bonn e.V., Regionalmanagement Düsseldorf/Kreis Mettmann, 
Regionalverband Ruhr, Südwestfalen Agentur GmbH und Zweck-
verband Region Aachen. Die ständige Geschäftsstelle ist beim 
Münsterland e.V. angesiedelt und transportiert als Schnittstelle die 
Belange des Verbundes „regionen.NRW“ nach Außen. 

 � www.regionen.nrw 

Starke Regionen. Starkes Land – Frühjahrsempfang der Regio-
nen: Gestalten im digitalen Wandel
Die umfassenden Veränderungen und zukünftigen Herausforderun-
gen im Zuge der Digitalisierung waren Thema auf dem mittlerweile 
vierten Frühjahrsempfang der Regionen im Mai 2018 im Landtag 
NRW. Rund 200 Gäste aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
waren nach Düsseldorf gekommen, um mitzudiskutieren und sich 
auszutauschen.

„Land und Regionen können und müssen zusammenarbeiten und 
Gestalter in digitalen Zeiten sein“, waren sich die Geschäftsführer 
und Vorstände der NRW-Regionen einig. „Neue technische Inst-
rumente stellen Etabliertes in Frage, bieten aber auch Chancen für 
neue Ansätze. Gleichzeitig verändert sich der gesellschaftliche Blick 
für die Qualität des eigenen Lebensumfeldes. In diesem Zusammen-
hang ist jede Region gefragt, ihre spezifischen Stärken und Poten-
ziale zu erkennen und diese nachhaltig für wirtschaftlichen Erfolg, 
Attraktivität und eine höhere Lebensqualität zu nutzen.“

Unter dem Motto „Regionen gestalten zwischen analoger Wirklich-
keit und digitaler Veränderung: Chancen und Herausforderungen 
– Perspektiven und Grenzen“ wurde auf dem Frühjahrsempfang 
umfassend diskutiert.

 ▲ Ina Scharrenbach, Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und   
 Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen 
 Foto: regionen.NRW/Arne Pöhnert

 ▲ Frühjahrsempfang regionen.NRW: Impuls von Ina Scharrenbach,   
 Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des   
 Landes Nordrhein-Westfalen 
 Foto: regionen.NRW/Arne Pöhnert

Als Teilnehmer der Podiumsdiskussion waren dabei 

» Ina Scharrenbach (Ministerin für Heimat, Kommunales,
 Bau und Gleichstellung des Landes Nordrhein-Westfalen)
» Prof. Dr. Martina Fromhold-Eisebith (Leiterin des Lehrstuhles  
 für Wirtschaftsgeographie an der RWTH Aachen)
» Matthias Günnewig (Leiter der Technologieförderung Münster  
 und Vorsitzender des Aufsichtsrates von
 münsterLAND.digital e.V./Digital Hub Münsterland)
» Dr. Julian Bosch (Geschäftsführer Intrapore GmbH, Essen)
» sowie Isabel Sabisch (Jugendkonferenz UTOPiA Südwestfalen).
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 ▲ NRW Sommerfest in Berlin 
 Foto: Bernd Wannenmacher

 ▲ regionen.nrw beim NRW-Sommerfest 
 Foto: Bernd Wannenmacher

NRW-Sommerfest in Berlin
Ob klein oder groß, urban oder ländlich, unkompliziert oder 
anspruchsvoll – die neun Regionen Nordrhein-Westfalens präsen-
tierten ihre Stärken und Potenziale im Juni 2018 auf dem Som-
merfest der Landesvertretung NRW in Berlin. Unter dem Dach des 
Zusammenschlusses „regionen.NRW“ verdeutlichten sie das Motto 
des Festes: „Miteinander gestalten, miteinander vernetzen: NRW 
miteinander“.

Das NRW-Fest bietet jedes Jahr die Möglichkeit, mit den rund 
1800 Gästen aus Politik, Wirtschaft und Medien ins Gespräch zu 
kommen und Netzwerke aufzubauen und zu stärken. Ministerprä-
sident Armin Laschet begrüßte die Gäste. Anschließend sorgte ein 
buntes Programm für einen gelungenen Abend, unter anderem mit 
der Kölner Mundart-Band Brings. Am Stand der NRW-Regionen 
bekamen die Gäste durch ein Gin-Tasting die Vielfalt NRWs zu 
schmecken: Alle Gins kamen von besonderen lokalen Produzenten 
und Herstellern aus den neun Regionen.

 � www.regionen.nrw
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Der Region Köln/Bonn e.V. unterstützt und befördert auf der Maß-
stabsebene „Rheinland“ ebenfalls diese Kooperation. Der Metropol-
region Rheinland e.V. bearbeitet vor allem Th emen, die inner- und 
außerhalb der Gebietskulisse Rheinland (von Wesel bis Bonn und 
von Wuppertal bis Aachen) gemeinschaftlich bearbeitet werden 
müssen. Beispiele hierfür sind vor allem die Th emen Verkehr, Infra-
struktur, Forschung, Bildung oder Kultur. 

Das Ziel des Vereins Metropolregion Rheinland e.V. ist es, die Inte-
ressen des Rheinlandes zu bündeln und dabei die vielfältigen Kräfte 
zu verbinden und weiterzuentwickeln, um gemeinsam an einem 
Strang zu ziehen. Digitalisierung, Infrastruktur, Mobilität, Stand-
ortmarketing – viele Herausforderungen lassen sich nur gemeinsam 
lösen. Die Region Rheinland als Ganzes ist stärker als die einzelnen 
Gebietskörperschaften und Institutionen. In diesem Bewusstsein 
haben sich die Kommunen und Kreise, die Industrie- und Han-
dels- sowie die Handwerkskammern, die Städteregion Aachen und 
der Landschaftsverband Rheinland zur Metropolregion Rheinland 
e.V. zusammengeschlossen. Diese Kooperation basiert auf der Über-
einkunft, dass alle Partner gleichrangig agieren und auf Augenhöhe 
miteinander umgehen.

Von der Metropolregion Rheinland versprechen sich die Mitglieder 
vor allem einen konkreten Vorteil bei der Positionierung gegenüber 
Land, Bund und EU. Besonders wichtig ist das gemeinsame Einste-
hen und die gemeinsame Positionierung für zusätzliche Infrastruk-
turmittel: bei Schiene, Straße und auch der Möglichkeiten durch 
Digitalisierung. Ebenfalls das Th ema Standortmarketing bekommt 
im Rheinland-Maßstab Größenvorteile: die Metropolregion Rhein-
land bildet die in Deutschland wirtschaftsstärkste und bevölke-
rungsreichste Metropolregion, die ihre Vorzüge im Wettbewerb 
off ensiv verdeutlichen wird.

Der Region Köln/Bonn e.V. arbeitet über den Metropolregion 
Rheinland e.V. an Th emen im Rheinland-Maßstab mit. Alle inner-
halb der Region bedeutsamen Th emen und Projekte bearbeitet der 
Region Köln/Bonn e.V. inhaltlich und operativ in der Maßstabsku-
lisse der Region Köln/Bonn. 

Der Metropolregion Rheinland e.V. hat zum 01. März 2019 zwei 
neue Geschäftsführerinnen bestellt: Kirsten Jahn und Ulla Th ön-
nissen.

„Unser Ziel ist es im Rheinland die Kooperation zwischen den 
unterschiedlichen Akteuren weiter zu verbessern und die gemein-

Metropolregion Rheinland

samen Interessen herzustellen und zu bündeln. Denn die Verände-
rungen unserer Zeit im Bereich der Mobilität, der Forschung und 
der allem zugrundeliegenden Digitalisierung lassen sich in einem so 
engen funktionalen Verfl echtungsraum nur gemeinsam lösen. Das 
Rheinland ist aber nicht nur ein Wirtschaftsraum, sondern ein kul-
turell spannender Lebensraum. Gemeinsam wollen wir die Identifi -
kation mit dem Rheinland weiterentwickeln und das Rheinland im 
Zusammenspiel mit den europäischen Partnern entlang der Rhein-
schiene stärken.“ so Kirsten Jahn und Ulla Th önnissen. „Wenn Du 
schnell gehen willst, gehe allein. Wenn Du weit kommen willst, gehe 
gemeinsam.“: davon zeigt sich die Geschäftsführung überzeugt. 

 � www.metropolregion-rheinland.de

Unser Ziel ist es im Rheinland die Kooperation zwischen den unterschiedlichen Akteuren weiter zu verbes-

sern und die gemeinsamen Interessen herzustellen und zu bündeln. Denn die Veränderungen unserer Zeit 

im Bereich der Mobilität, der Forschung und der allem zugrundeliegenden Digitalisierung lassen sich in 

einem so engen funktionalen Verfl echtungsraum nur gemeinsam lösen. Das Rheinland ist aber nicht nur 

ein Wirtschaftsraum, sondern ein kulturell spannender Lebensraum. Gemeinsam wollen wir die Identifi -

kation mit dem Rheinland weiterentwickeln und das Rheinland im Zusammenspiel mit den europäischen 

Partnern entlang der Rheinschiene stärken.

Kirsten Jahn,
Sprecherin der Geschäftsführung 

des Metropolregion Rheinland e.V.

Ulla Thönnissen,
Geschäftsführerin des

Metropolregion Rheinland e.V.



Bei der Betrachtung der Arbeit des Region Köln/Bonn e.V. 
darf der Netzwerkgedanke, der den Aktivitäten des Vereins 
zugrunde liegt, nicht allein im organisatorischen Sinne ver-
standen werden. Kooperation und Vernetzung setzen immer 
eine intensive Kommunikation voraus. Daher ist es ein  
wichtiger Grundgedanke der regionalen Arbeit, die Akteure 
miteinander in den Dialog zu bringen, Kooperationen auszu-
loten, gemeinsam Projekte zu realisieren und dabei Freund-
schaften zu etablieren sowie den Raum medial sichtbar zu 
machen.

Eine effektive Kommunikation setzt eine klare Zielgruppen-
orientierung voraus. Die Kommunikation des Region Köln/
Bonn e.V. zielt insbesondere auf „Schlüsselakteure“, unter 
anderem Projektträger, (Kommunal)-Politiker, Vertreter von 
Unternehmen, Verbänden und regionalen Institutionen und 
eine Reihe weiterer „Öffentlichkeiten“, wie die interessierte 
Fachöffentlichkeit. 

Kommunikation – 
Vernetzung durch 
Dialog
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Serie „Das Rheinland 2030 – Unsere Zukunft“ im Kölner Stadtanzeiger
Im Zeitraum von Ende September bis Mitte November 2018 hat der Kölner 
Stadtanzeiger mit 19 Ausgaben die Serie „Das Rheinland 2030 – Unsere 
Zukunft“ publiziert, welche der Region Köln/Bonn e.V. inhaltlich begleitete. 
Mit einer regionsweiten Auflage erschien damit alle drei Tage ein einseiti-
ger Artikel zu aktuellen Zukunftsthemen der räumlichen Entwicklung

  Für detaillierte Informationen siehe S. 103

Langer Tag der Region
Der 18. „Lange Tag der Region“ fand im Deutzer Hafen statt. Mit diesem 
Ort verbinden sich mehrere strukturpolitische Aspekte, die für die ganze 
Region von Bedeutung sind, wie beispielsweise Konversion und Transfor-
mation von innerstädtischen Lagen, Umbau und Wiedernutzung von Bra-
chen, innovative Stadt- bzw. Quartiersentwicklung, kommunale Träger-
schaft von Konversion und Stadtentwicklung, Funktionswandel der lokalen 
und regionalen Häfen Rund 700 Interessierte aus Politik, Wissenschaft und 
Öffentlichkeit nutzten die Gelegenheit, um Einblicke in die Entwicklung der 
Region zu gewinnen. 

  Für detaillierte Informationen siehe S. 104

 ▲ Check-In, Langer Tag der Region 2018, Deutzer Hafen 
 Foto: CoellnColleur/Julia Holland

HigHLigHTS 2018
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Kernaufgabe der Öffentlichkeitsarbeit des Region Köln/Bonn e.V. 
ist die Kommunikation über die Aufgaben und Aktivitäten des Ver-
eins. Damit sich die Region nachhaltig entwickeln kann, muss sie 
ihre Strategien kooperativ entwickeln und untereinander kommu-
nizieren. Dabei spielt die Information aller Akteure und engagierten 
Menschen in der Region eine zentrale Rolle.

Aber nicht nur die Information, sondern auch die Kommunikation, 
die den Dialog erst ermöglicht, ist wesentlicher Bestandteil der Leis-
tungen des Region Köln/Bonn e.V. Genau diesen Dialog unterstützt 
der Region Köln/Bonn e.V. mit seinen vielfältigen Kommunikati-
onskanälen wie beispielsweise umfassenden Netzwerk-Veranstal-
tungen, Fachforen, Gremiensitzungen, Vorträgen, Workshops und 
Informationsmedien.

Der „Lange Tag der Region“ bildet als jährlich wiederkehrendes 
Konferenzformat im Zusammenspiel mit anderen Maßnahmen des 
regionalen Austauschs einen Schwerpunkt in der Kommunikation 
innerhalb des Region Köln/Bonn e.V. Für alle regionalen Akteure 
ist es wichtig, den persönlichen Austausch zu pflegen, denn dadurch 
bietet sich die Möglichkeit der gegenseitigen Information und zur 
Absprache für die Zukunft.

Austausch unter den Pressereferenten der Mitglieder des 
Region Köln/Bonn e.V.
Das Treffen der Pressereferenten der Mitglieder ist seit dem Jahr 
2013 als einem Arbeits-Format des Region Köln/Bonn e.V. etabliert 
worden. Dieses fördert zum einen den persönlichen Kontakt unter-
einander, zum anderen kann hier über die Aktivitäten des Region 
Köln/Bonn e.V. durchlässig informiert werden. Die jeweiligen Pres-
sereferenten werden dabei stärker als Multiplikatoren eingebunden 
und nehmen die regionalen Themen in ihren Wirkungsbereich mit. 
Der innerregionale Austausch unterstützt dabei die Informations-
weitergabe in der gesamten Region. 

Aus dem Gremium heraus ergab sich der Wunsch, sich zusätzlich 
nach Bedarf mit einem regional relevanten Thema auseinander-
zusetzen. Für das Jahr 2018 war die Themen „Alarmierung über 
NINA/Erfahrungen im Bereich Bürgertelefon/Pressearbeit“ gewählt 
worden. 

Vielfältige Kommunikationskanäle –  
Digitalisierte Mediennutzung
Die Nutzung der Medien hat sich in den letzten Jahren insge-
samt stark geändert. Im Region Köln/Bonn e.V. sind daher zahl-
reiche neue Kommunikationskanäle etabliert worden. Heutzutage 
informiert sich ein großer Teil der angesprochenen Zielgruppe des 
Region Köln/Bonn e.V. unkompliziert und schnell über die digita-
len Medien wie beispielsweise Social Media. Damit der Verein mit 
seinem Informationsangebot weiterhin online sichtbar bleibt, ist 
auch im Jahr 2018 die Website und auch die Social-Media-Präsenz 
weiter ausgebaut worden. Über 55 Prozent der Zugriffe auf der Ver-
eins-Webseite kommen heutzutage über die Social-Media-Veröffent-
lichungen. Diese crossmediale Vielfalt ist wichtig, um dem ständig 
wachsenden Kommunikationswettbewerb standzuhalten. Daraus 
ergibt sich die Notwendigkeit, die vielfältigen Kommunikationska-
näle und -anlässe untereinander strategisch und effizient zu koordi-
nieren. So sind neben dem Internet- und Social-Media-Auftritt des 

Region Köln/Bonn e.V. in einzelnen Projekten selbstständige Inter-
net- und Social-Media-Auftritte weiterentwickelt worden. 

Presse und Öffentlichkeitsarbeit
Auch wenn die Nutzung neuer Medien stetig steigt, sind klassische 
Medien weiter von großer Bedeutung. Für die Kommunikation 
der eigenen Positionen zu regionalen Themen hat sich der Region 
Köln/Bonn e.V. auch im Jahr 2018 der klassischen Mittel und Wege 
der Presse-und Öffentlichkeitsarbeit bedient und so die Bezüge 
zu Projekten und Aktivitäten in der Region dargestellt. Sämtliche 
Zielgruppen können online und offline auf die Informationen des 
Region Köln/Bonn e.V. zugreifen. 

Printprodukte werden weiterhin ein fester Bestandteil der Medien-
landschaft sein. Neben Broschüren, Faltblättern und sonstigen 
Print-Medien, gehören dazu auch kontinuierliche Pressearbeit sowie 
die Durchführung eigener Veranstaltungen oder auch die Präsenz 
bei externen Veranstaltungen.

Kommunikation des Region Köln/Bonn e.V.

 ▲ Printprodukte, Geschäftsbericht 2017 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Roxana Farhangi

 ▲ Printprodukte, 25 Jahre RKB e.V. Broschüre 
 Foto: Benno Klandt / Instagram: @bennoklandtstudio / 
 Facebook: @bennoklandt
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Publikationen
Der strategische Ansatz der Öff entlichkeitsarbeit spiegelt sich im 
Publikationskonzept des Region Köln/Bonn e.V. wider. Primär geht 
es darum, die Bearbeitung der wesentlichen Th emen der strategi-
schen Handlungsfelder und Entwicklungslinien publizistisch zu 
begleiten. Neben dieser Zielsetzung sollen die Publikationen einen 
Beitrag dazu leisten, den Region Köln/Bonn e.V. als Regionalma-
nagement im Bewusstsein der Politik, der Medien und der Fachöf-
fentlichkeit zu verankern. 

Im Jahr 2018 ist eine Vielzahl an Printprodukten publiziert worden. 
Eine Auswahl an Publikationen steht auf der Website als Download 
zur Verfügung, wie beispielsweise Geschäftsberichte, Strategiepa-
piere, Positionspapiere, Studien, Messepublikationen sowie diverse 
Th emen- und Veranstaltungsfl yer.

„Das Rheinland 2030 – Unsere Zukunft“: 
Serie im Kölner Stadtanzeiger
Im Zeitraum von Ende September bis Mitte November 2018 hat 
der Kölner Stadtanzeiger mit 19 Ausgaben die Serie „Das Rheinland 
2030 – Unsere Zukunft“ publiziert, welche der Region Köln/Bonn 
e.V. mitinitiieren konnte. Mit einer regionsweitenAufl age erschien 
damit alle drei Tage ein einseitiger Artikel zu aktuellen Zukunftsthe-
men der räumlichen Entwicklung

Der Kölner Stadtanzeiger hat mit der Serie Diskussionen aufgegrif-
fen, die die Region im Rahmen der aktuellen Planungsprozesse zum 
„Agglomerationskonzept“ und zur „Klimawandelvorsorgestrategie“ 
führt. Dementsprechend fanden sich in den Artikeln immer wieder 
Hinweise auf diese Prozesse beziehungsweise Verweise auf Konzept-
beiträge der Planungsteams aus dem Projekt „Agglomerationskon-
zept“ sowie Facheinschätzungen der Teams und Gutachter.

Der Region Köln/Bonn e.V. hat das Redaktionsteam des Kölner 
Stadtanzeigers bei der Vorbereitung der Serie unterstützt, indem 
relevante Th emen benannt und erläutert, regionale Zusammen-
hänge aufgezeigt und Kontakt zu Gutachtern und Planungsteams 
hergestellt worden sind. 

 � www.ksta.de/region/rheinland2030

Newsletter
Der vierteljährlich erscheinende Newsletter informiert über Akti-
vitäten, Th emenschwerpunkte, strategische Handlungsfelder sowie 
Veranstaltungen und Ergebnisse aus den Projektbereichen des 
Region Köln/Bonn e.V. Auch zurückliegende Inhalte können über 
das Newsletterarchiv dauerhaft eingesehen werden. Ereignisbezo-
gene Sondernewsletter werden bei Bedarf ergänzt. Ferner informie-
ren die Newsletter der beiden strategischen Projekte „Agglomerati-
onskonzept“ und „Klimawandelvorsorgestrategie“ die Abonennten 
über die aktuellen Projektstände. 

Social Media
Die Social-Media-Präsenz des Region Köln/Bonn e.V. ist im Jahr 
2018 unter Marketinggesichtspunkten verstärkt und aus- bzw. 
umgebaut worden. Die Social Media Kanäle ergänzen den klassi-
schen Marketingmix und ermöglichen eine direkte Kommunikation 
mit den Usern. 

Die regelmäßige Bespielung des Facebook-Kanals des
Region Köln/Bonn e.V. ermöglicht, die Region betreff ende 
öff entliche Informationen einer größeren Zielgruppe in gesteigerter
Geschwindigkeit weltweit zu verbreiten, wodurch die Th emen, 
Marken (z. B. rheinland.info) und Projekte verstärkt wahrgenom-
men werden. 

 � www.facebook.com/region.koeln.bonn

 � www.twitter.com/RegionKoelnBonn

 � www.instagram.com/regionkoelnbonn 

informationsmedien
Im Jahr 2018 verfügt der Region Köln/Bonn e.V. über folgende 
Informations- und Kommunikationsmedien:

Website
Die Website des Region Köln/Bonn e.V. informiert gebündelt über 
alle Aufgaben- und Th emenfelder, Kontaktdaten, aktuelle Berichte 
und bildet die bisher veröff entlichten Newsletter und Geschäftsbe-
richte ab.

Ferner informieren die Websites der beiden strategischen Projekte 
„Agglomerationskonzept“ und „Klimawandelvorsorgestrategie“, 
über die aktuellen Projektstände. über die aktuellen Projektstände. 

 ▲ www.region-koeln-bonn.de
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Mobilität zeichnet sich nicht
dadurch aus, so vieleWege
wiemöglich zurücklegen zu
können. Sie zeichnet sich
vielmehr dadurch aus, sowe-
nigWegewiemöglichzurück-
legenzumüssen.Dieaktuelle
regionaleArbeitsteilungwird
demnicht gerecht. Natürlich
brauchtman neueVerbin-
dungen, aber wir setzen vor
allem aufVerkehrsvermei-
dung. Es gibt viele Trends in
derMobilität: Sharing,Ver-
netzung,Digitalisierung.Wir

müssen sie für spezifische
Räume entwickeln. Dazu
brauchenwir einenMobili-
tätsverbund. Bike-Sharing
funktioniert in Köln, aber
nicht imBergischen. Das
Rheinlandmuss zur Experi-
mentierregion fürMobilität
werden. So könnenwir 2045
trotzmehrMobilität staufrei
werden. Auf der Straße und
der Schiene.

DieVielseitigkeit der Region
ist ein großes Plus.Mit klei-
nenMaßnahmen einen
Quantensprung erreichen–
das ist unsere Hauptidee. Die
Verkehrsprobleme des
Rheinlands lassen sich nur
aufderSchiene lösen.Dessen
Basis ist extrem gut.Man
könnte die Kapazität vervier-
fachen. Es gibt nur eine Eng-
stelle,denHauptbahnhofmit
der Hohenzollernbrücke.
Köln braucht einen zweiten

Hauptbahnhof inMülheim.
DaranhängenBergischGlad-
bachunddieRegionLeverku-
sen. Die weiterenHubs für
denFernverkehr sindDüssel-
dorf und Siegburg/Bonn. Das
S-Bahn- und das Straßen-
bahn-Systemmüssen strikt
getrennt, die langen KVB-Li-
nien 16 und 18 ins S-Bahn-
netz integriert werden.

Der private Verkehr wird bis 2040 im Rhein-
landnochetwaszunehmen, indenStadtzen-
tren aber leicht an Bedeutung verlieren. Auf
denAutobahnendesRheinlandswirdsichdie
Lage trotz des Ausbaus weiter verschärfen.
DasliegtvorallemamTransitverkehr,andem
Lkweinen immerhöherenAnteil habenwer-
den. Im Berufsverkehr werden Autofahrer
aufdemKölnerRingundaufdenAutobahnen
Richtung Bonn doppelt so lange unterwegs
sein wie zu Schwachlastzeiten. Das gilt auch
für die Bahntrassen entlang der Rheinschie-
ne, weil es bis 2040 nicht gelingen wird, den
Personen- und Güterverkehr strikt vonein-
ander zu trennen.

IntelligentesMobilitätsmanagementwird
zukünftigvorallemindenGroßstädtenzuei-
nem deutlich veränderten Nutzerverhalten
führen, der private Pkw-Anteil in den Zen-
tren vonKöln, BonnundLeverkusen zurück-
gehen. Angebote von Car- und Bike-Sharing
werdenzumAlltaggehören.„InmeinemIde-
albildmüssenwirsoschnellwiemöglichdazu
kommen, dass innerhalb der Kölner Ringe
keiner mehr individuell fahren kann“, sagt
Professor Günther Schuh von der RWTHAa-
chen, der Erfinder des Postautos Streetscoo-
ter und des mit Strom betriebenen Kleinwa-
gens e.Go. „Dort bewegt man sich mit auto-
nom fahrenden E-Movern fort.“ Diese Klein-
busse mit Elektroantrieb sollen zusätzlich
zum Stadtbahnnetz einen großen Teil des
Transportaufkommens übernehmen. „Sie
fahren wie ein Pkw, passen auf jeden Pkw-
Parkplatz und dominieren das Straßenbild.“
Die ersten Testgebiete soll es schon in dem
kommenden Jahren geben– zum Beispiel in
Monheim.KeineStausmehr,keinHerumfah-
ren, keine Parkplatzsuche.

Einfamilienhaus-Siedlungen ohne Bahnan-
schluss wie imKölner StadtteilWiddersdorf-
SüdmüssennachAnsichtderStadtplanerzur
absoluten Ausnahme werden. Für Robert
Broesi und Jan Benden, Geschäftsführer des
Stadtplanungsbüros Must in Köln, sind sie
aus zwei Gründen tabu. Weil sie viel Fläche
verbrauchen, noch mehr Individualverkehr
erzeugen und damit die Straßen weiter ver-
stopfen. Weil der Bau von Bahntrassen in
Deutschland viel zu lange dauert, wollen sie
den umgekehrtenWeg gehen: „Wir untersu-
chen, anwelchenBahnhaltepunktenesnoch
Potenzial für Wohnungsbau mit einer ver-
träglichen Dichte gibt. Und dabei kann es
dannnurumGeschosswohnungsbaugehen.“

Die beiden Stadtplaner fordern, dass die
kleineren Städte rund umKöln und Bonn ur-
baner werden. „Junge Familien, die aus Köln
wegziehen, tun das mit Bauch-

schmerzen. Wir müssen den Druck über die
Region verteilen. Das ist gut für Köln und
BonnundstärktdieanderenOrtskerne“, sagt
Broesi. Von einer „Perlenkette neuer Städt-
chenrundumKöln“sprichtderKölnerStadt-
planer Dominik Geyer.

TrotzRhein-Ruhr-Express, dermit fünfLini-
en und im 15-Minuten-Takt zwischen Dort-
mund und Köln 2030 fahren soll, und des S-
Bahnnetz-Ausbaus rund um Köln – bis 2040
wird diese Kapazitätserweiterung von der
Nachfrage wegen der wachsenden Bevölke-
rung vollständig aufgesogen. Zu diesem Er-
gebnis kommen die Verkehrsexperten in ih-
rer Untersuchung. Die Zahl der Bahnpendler
wird wachsen, das Nahverkehrsnetz im Zu-
lauf auf die Zentren überlastet bleiben. Zu-
sätzliche Reserven für weitere Urbanisie-
rungsprozesse und steigende Einwohner-
zahlen gibt es auf der Schiene nichtmehr.

Hinzu kommt:Weil imUmland, vor allem
imländlichgeprägtenOberbergischenundin
weiten Teilen der Eifel, das Bahnangebot so
unterentwickelt ist, sind die Menschen wei-
terhin gezwungen, mit dem Auto zur Arbeit
nach Köln oder Bonn zu fahren.

„Die Modernisierung und der Teilausbau
der Infrastruktur ist zwingend notwendig,
um die Mobilität in der Region zu sichern“,
schreiben die Verkehrsexperten in ihrer
Grundlagenstudie. Das sei aber kein „dauer-
hafter und universeller Problemlöser“. Der
Ausbau sichere zwar die Mobilität, aber es
seien kaum Steigerungen in der Qualität zu
erwarten.

„Kölns Stärke ist Kölns Schwäche“, sagt
Tristan Lannuzel, Stadtplaner des Büros

UrbanistaausHamburg:„Wirmüssen
die Fokussierung auf die Zentren
durchbrechen. Die radiale Weiter-
entwicklung von Köln, Bonn und
Düsseldorf erstickt sich selbst.“

Problem erkannt. Die Serie
„Rheinland 2030 – Unsere Zu-
kunft“ sucht nach Auswegen aus
diesemDilemma.” Wir schaffen

eine Startrampe für
einen Regionalplan,
der uns bis 2040 trägt

2045plus – Die Region
wird staufrei

Mülheim als zweiter
Hauptbahnhof für Köln

Das Rheinland erstickt im Verkehr, Wohnen wird
in den Metropolen für viele Menschen
unbezahlbar, Gewerbe- und Industrieflächen sind
knapp, der Flächenverbrauch ist enorm, zudem
zwingt der Klimawandel zum Umdenken. Welche
Auswege gibt es aus dieser Krise für eine Region,
in der immer mehr Menschen leben wollen?
Der „Kölner Stadt-Anzeiger“ zeigt Lösungen auf.

Mittwoch, 7. November 2018 19

Drazen Selesi lässt sich
auf den Stuhl des ältesten Krans
im Neusser Hafen fallen. „Um
den zu fahren, muss man ge-
machtsein.Esist immerdasglei-
che, jedenTag.“ Er quält sich ein
Lächeln heraus. Gerade wird
Kohle verladen. Einen Vorteil
hat das abgeschirmteKranhäus-
chen. Vom Staub, der über die
Kaimauer weht, wenn sich die
Baggerschaufel öffnet, bleibt
man verschont.

Selesi ist 51 Jahrealt, er arbei-
tet seit 34 Jahren imNeusserHa-
fen. „Als ich angefangen habe,
wehte hier noch ein anderer
Wind.“ In einer seiner ersten
Schichten habe ihm ein älterer
Kollege seine Kaffeetasse auf
den Meisterschalter des Krans
gestellt. „So, Junge, dann fang
mal an. Aber pass' ja auf, dass du
nichts verschüttest.'“

Damals wurden hauptsäch-
lich Gips, Drahtwolle, Alumini-

umblöcke und Bleche verladen,
sagt Selesi. Eine bunte Güter-
Mischung. Heute sind es vor al-
lem landwirtschaftliche Erzeug-
nisse, die gelöscht werden. Über
Saugrohre werden Raps, Son-
nenblumen-undLeinsamenvon
den Schiffen auf Förderbändern
und ins Werk transportiert. Der
Neusser Hafen wächst. Inner-
halb von zwei Jahren ist der Gü-
terumschlag von 7,3 auf 8,2 Mil-
lionen Tonnen gestiegen. Fünf
Hafenbecken gibt es in Neuss,
dazu drei Container-Terminals.
„Es istmehrzutunals früher,das
ist deutlich zu spüren“, sagt Se-
lesi. Die Auslastung der Kräne
seiwesentlich höher. „Viele sind
permanent in Betrieb“, sagt er.
Früher galt ein Schiff als groß,
wenn es 1000 Tonnen laden
konnte. Heute können es pro-
blemlosbiszu7000Tonnensein.

NRW ist maritimer als ge-
meinhin bekannt. 118 Häfen
gibt es nach Angaben des NRW-
Verkehrsministeriums. Duis-
burg ist der größte europäische
Binnenhafen, Dortmund der
größte Kanalhafen. Dass mehr
Güter über dasWasser transpor-

tiert werden, ist politisch ge-
wollt. Gerade haben Hamburg
und Nordrhein-Westfalen ein
Projekt auf den Weg gebracht,
um mehr Güter aufs Binnen-
schiff zu bringen.

81,5 Prozent der 50 000 Con-
tainer, die jährlich zwischenden
beidenBundesländerndurchdie
Republik gekarrt werden, gehen
über die Autobahn. Der kumu-
lierte Bahn- und Schiffsverkehr
kommt gerade einmal auf 18,5
Prozent. Eine Verlagerung for-
dert auch der Naturschutzbund
in seinem Positionspapier zum
Verkehr. Mehr Umschichtung

„vomLkw auf Bahn und Binnen-
schiff“, umdieUmwelt zu schüt-
zen. „Das Schiff hat auf dem
Rhein noch ausreichend freie
Kapazitäten“, sagt Hans Martin
Müller, Referatsleiter im Ver-
kehrsministerium. Das Land hat
im Jahr 2016 ein daumendickes

Hafenkonzept vorgelegt. Tenor:
DerGütertransportüberdieBin-
nenschifffahrt muss ausgebaut
werden.

Prognosen des Bundes gehen
davon aus, dass bis zum Jahr
2030rund150MillionenTonnen
Güter mit dem Schiff bewegt
werden. Das wäre eine Steige-
rung um 22 Prozent. Davon ist
man derzeit weit entfernt. Im
ersten Halbjahr 2018 ist der Gü-
terverkehr inNRWaufdemWas-
ser sogar um 3,5 Prozent gefal-
len. Hauptgrund: der niedrige
Wasserstand. Seit Wochen kön-
nen die Schiffe nicht voll bela-
den werden.

Doch es gibt andere, grund-
sätzlichere Probleme.„Wirmüs-
sen bei wichtigen Infrastruktur-
projekten zwischen Hamburg
und Nordrhein-Westfalen vor-
ankommen“, fordert NRW-Ver-
kehrsminister Hendrik Wüst
(CDU). Da geht es zum Beispiel
um die Wirtschaftlichkeit des
Schiffsverkehrs. Bei Streckenbis
400Kilometer isteinLkw-Trans-
port schlicht günstiger. Und er
ist wesentlich flexibler. Gerade
in Zeiten von „Just-in-Time-
Produktionen“ ein handfester
Vorteil. Die Kehrseite des Stra-
ßentransports: Regelmäßig kol-

labiert der Verkehr auf Nord-
rhein-Westfalens Straßen. Für
Müller ist die Lösung eindeutig.
„Wenn wir mehr Güter auf das
Wasser bekommen, entlasten
wir die Straßen.“ Doch die Prob-
leme mit der maroden Infra-
struktur gibt es auch hier.

Auf dem Wasser sind es Brü-
cken,diezuniedrig sind,umdrei

Lagen Container zu stapeln und
veraltete Schleusen, die Proble-
me machen. Dazu kommt, dass
die von der Schifffahrt geforder-
te Rheinvertiefung höchst um-
stritten ist. „Es ist Aufgabe des
Bundes,hier tätigzuwerden“, so
Müller. Doch kaum noch eine
Stadt will Industriehäfen haben.
Der Trend geht in die andere
Richtung.DieRhein-Nähe istat-
traktiv für Wohnungsbau und
Gewerbe. Güterumschlag uner-
wünscht. Beispiele gibt es ge-
nug: Der Medienpark in Düssel-
dorf, der Rheinauhafen in Köln,

” Dann arbeiten
wir halt in drei
Schichten, dann
schaffen wir mehr

die Flaniermeile inMünster. Der
Deutzer Hafen in Köln wird der
nächste sein, der bebaut wird.

„Wir müssen die vorhande-
nen Häfen davor schützen, dass
deren Flächen für Wohnbebau-
ung in Anspruch genommen
werden, und wir müssen den
Ausbau forcieren. Wenn wir das
nicht machen, verlieren wird
Wertschöpfung entlang der Lo-
gistikkette im Hinterland der
SeehäfenunddamitArbeitsplät-
ze.“Müller verweist auf die Kon-
troverse umdenAusbau des Go-
dorferHafens inKöln.DieErwei-
terungdesHafenbecken4wurde
verhindert, so müssen weiter
DutzendeLastwagenTagfürTag
querdurchdieStadtbiszumUm-
schlagplatz nach Köln-Niehl
fahren. „Noch sind wir das füh-
rende Binnenschifffahrtsland in
Deutschland.Das kannsichaber
auch ändern.“

Probleme im Schiffsverkehr
kann Drazen Selesi nicht erken-
nen. An ihm soll es nicht schei-
tern. „Dann arbeiten wir halt in
drei Schichten, dann schaffen
wir nochmehr“, sagt er.

” Wenn wir mehr
Güter auf dasWasser
bekommen, entlasten
wir die Straßen

In den rheinischen Seehäfen
Zeebrügge, Antwerpen, Rot-
terdam und Amsterdam (ZA-
RA-Häfen)wirdderUmschlag
nach Informationen der IHK
Initiative Rheinland bis 2020
auf 55 Millionen Standard-
Container (Größe: 20 Fuß)
steigen.DaswäreeinPlusvon
19,5 Millionen Containern in
nur zehn Jahren. Für die In-
dustrie des Rheinlands sind
die ZARA-Häfen die Tore zur
Welt und besonders wichtig
für das Auslandsgeschäft. 85
Prozent des Containerum-
schlags per Schiff aus dem
Rheinland sind mit dem Aus-
landsgeschäft verbunden.
Die ZARA-Häfen verursa-
chen einen enormen Seeha-
fen-Hinterland-Verkehr, der
zumGroßteil über das Rhein-
land abgewickelt wird.

im
Rheinland wird bis 2025 um
129Prozent steigen, fast zwei
Drittel aller Lkw auf den Au-
tobahnendurchqueren ledig-
lich die Region. Das Straßen-
und Eisenbahnnetz kann die-
se Nachfrage nicht bewälti-
gen. Die internationale Gü-
terzug-Magistrale von Rot-
terdamnachGenuaistüberall
längstausgebaut–indenNie-
derlanden, in der Schweiz
und Italien.

hat seine
Hausaufgaben nicht erledigt.
Der Ausbau der Betuwe-Linie
zwischen Oberhausen und
Emmerich hat immerhin be-
gonnen, doch im Rheinland
tutsich (noch)nichts,werden
sich immer mehr Güterzüge
durchs Rheintal quälen oder
große Umwege in Kauf neh-
menmüssen.Der sogenannte
„Eiserne Rhein“, eine Anbin-
dung des Hafens vonAntwer-
pen mit dem Rheinland über
die Schiene, steht bisher nur
auf dem Papier.

ist aus
Sicht der IHK Initiative
Rheinland für Massengüter
das umweltfreundlichste
Transportmittel. Mit dem
gleichen Energieaufwandwie
bei einem Lastwagen auf 100
Kilometern kann eine Güter-
tonne per Schiff 370 Kilome-
terweit transportiertwerden.
Der Güterzug bringt es auf
300 Kilometer. Ein modernes
Binnenschiff kann bis zu 250
Lkw ersetzen.

benöti-
gen bis 2025 zusätzlich 325
Hektar Fläche, davon 220 für
logistischeZusatzleistungen.
Deshalb müssten Hafen-Vor-
ranggebiete zügig ausgewie-
senwerden.DieIHKInitiative
fordertdarüberhinauswegen
der häufigen Niedrigwasser-
stände den Ausbau der Fahr-
rinne des Rhein bis Bonn auf
durchgängig 2,80 Meter in
voller Fahrbreite.

ein
Konzept für Wasserstraßen,
HäfenundLogistik aufgelegt,
dessen 34 Punkte den Forde-
rungenderIHKInitiativezum
Großteil Rechnung tragen.
Danach reichen die Logistik-
flächen in den Häfen von
NRWnochfünfbiszehnJahre.
Es könne an einigen Standor-
ten aber schon früher zu Eng-
pässen kommen. (pb)

Binnenschiffe gegen den Stau
NRW-Verkehrsministeriumwill mehr Güter auf demWasser transportieren, um Straßen zu entlasten

55 Millionen
Container rollen
2020 durchNRW

 ▲ „Das Rheinland 2030 – Unsere Zukunft“ Serie im Kölner Stadtanzeiger (Auswahl unter anderem zu den Themen Verkehr, Wohnungsmangel und 
 Klimawandel)
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Mobilität zeichnet sich nicht
dadurch aus, so vieleWege
wiemöglich zurücklegen zu
können. Sie zeichnet sich
vielmehr dadurch aus, sowe-
nigWegewiemöglichzurück-
legenzumüssen.Dieaktuelle
regionaleArbeitsteilungwird
demnicht gerecht. Natürlich
brauchtman neueVerbin-
dungen, aber wir setzen vor
allem aufVerkehrsvermei-
dung. Es gibt viele Trends in
derMobilität: Sharing,Ver-
netzung,Digitalisierung.Wir

müssen sie für spezifische
Räume entwickeln. Dazu
brauchenwir einenMobili-
tätsverbund. Bike-Sharing
funktioniert in Köln, aber
nicht imBergischen. Das
Rheinlandmuss zur Experi-
mentierregion fürMobilität
werden. So könnenwir 2045
trotzmehrMobilität staufrei
werden. Auf der Straße und
der Schiene.

DieVielseitigkeit der Region
ist ein großes Plus.Mit klei-
nenMaßnahmen einen
Quantensprung erreichen–
das ist unsere Hauptidee. Die
Verkehrsprobleme des
Rheinlands lassen sich nur
aufderSchiene lösen.Dessen
Basis ist extrem gut.Man
könnte die Kapazität vervier-
fachen. Es gibt nur eine Eng-
stelle,denHauptbahnhofmit
der Hohenzollernbrücke.
Köln braucht einen zweiten

Hauptbahnhof inMülheim.
DaranhängenBergischGlad-
bachunddieRegionLeverku-
sen. Die weiterenHubs für
denFernverkehr sindDüssel-
dorf und Siegburg/Bonn. Das
S-Bahn- und das Straßen-
bahn-Systemmüssen strikt
getrennt, die langenKVB-Li-
nien 16 und 18 ins S-Bahn-
netz integriert werden.

müssen den Druck über die
Das ist gut für Köln und
anderenOrtskerne“, sagt
erlenkette neuer Städt-

“sprichtderKölnerStadt-
Geyer.

-Express, dermit fünfLini-
15-Minuten-Takt zwischen Dort-

fahren soll, und des S-
rund um Köln – bis 2040

Kapazitätserweiterung von der
der wachsenden Bevölke-
aufgesogen. Zu diesem Er-

Verkehrsexperten in ih-
Die Zahl der Bahnpendler
Nahverkehrsnetz im Zu-
überlastet bleiben. Zu-
für weitere Urbanisie-
steigende Einwohner-

der Schiene nichtmehr.
il imUmland, vor allem

geprägtenOberbergischenundin
Eifel, das Bahnangebot so
sind die Menschen wei-
mit dem Auto zur Arbeit
zu fahren.

Modernisierung und der Teilausbau
zwingend notwendig,

der Region zu sichern“,
rkehrsexperten in ihrer
Das sei aber kein „dauer-

universeller Problemlöser“. Der
zwar die Mobilität, aber es

Steigerungen in der Qualität zu

Kölns Schwäche“, sagt
l, Stadtplaner des Büros
Hamburg:„Wirmüssen

Fokussierung auf die Zentren
durchbrechen. Die radiale Weiter-

klung von Köln, Bonn und
Düsseldorf erstickt sich selbst.“

Problem erkannt. Die Serie
and 2030 – Unsere Zu-
sucht nach Auswegen aus
Dilemma.

2045plus – Die Region
wird staufrei

Mülheim als zweiter
Hauptbahnhof für Köln
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Um den Wachstumsdruck zu
entlasten, der auf den Kern-
städten Köln, Bonn und Düs-
seldorf liegt, gilt es, die nach-
gefragten Standortqualitä-
ten mehr über die gesamte
Region zu verteilen. Das geht
nur durch dichteres Bauen.
Die Nachteile der Verdich-
tung können durch die Stra-
tegie einer dreifachen Innen-
entwicklung ausgeglichen
werden: Erstens Nutzungen
von Wohnen und Gewerbe
mischen, Gebäude hinzufü-

gen und erweitern, zweitens
Dächer und Fassaden begrü-
nen, drittens Siedlungen mit
Car-Sharing, Fahrrad-Ver-
leihstationen und ÖPNV-An-
schluss ausstatten.

Die Nachfrage nach urba-
nen integrierten Standorten
können Köln und Bonn nicht
mehr erfüllen. Das müssen
die kleineren Kommunen
übernehmen.

Köln, Bonn und Düsseldorf
müssen nicht alles alleine
machen, sonst können sie ih-
re Metropolen-Funktion
nicht mehr wahrnehmen. Sie
ersticken sich selbst. Wir
brauchen Kernstädte als
zweite Ebene. Urbane Kandi-
daten mit gestärkten Zen-
tren, dichterer Bebauung,
vielfältigen,erschwinglichen
Wohnangeboten. Sie entlas-
tendieMetropolen.DieRegi-
on Köln-Bonn hat einen ge-

nauso hohen Anteil an Ein-
und Zweifamilienhäusern
wie das Schweizer Bergkan-
tonUri. Investitionen inStra-
ßen werden das Problem
nicht lösen. Der ÖPNV ist
nicht an die Siedlungsstruk-
turangeschlossenundumge-
kehrt.WirmüsseninEinwoh-
nern denken, nicht in Flä-
chen.

Deutlicherkannmanesnichtformulie-
ren. „Das Rheinland investiert Milli-
arden ohne ein Ziel vor Augen“, sagt

Reimar Molitor (49), Geschäftsführer des
Kommunalvereins Region Köln/Bonn. Der
Verein wurde vor knapp einem Vierteljahr-
hundert gegründet. Er ist ein Zusammen-
schluss von Köln, Bonn, Leverkusen, den
Kreisen Rhein-Sieg und Rhein-Erft, des
Rhein-Kreises Neuss, des Oberbergischen
und des Rheinisch-Bergischen Kreises. In
dieser Region leben rund 3,6 Millionen Men-
schen.Dassind20,3ProzentderBevölkerung
von Nordrhein-Westfalen auf einer Fläche,
die gerade mal 12,9 Prozent des Landes aus-
macht.

Bis 2040 werden es noch einmal 200 000
Menschen mehr sein. Das Wachstum wird
sich– wie in derVergangenheit– jedoch sehr
unterschiedlich verteilen. Die Einwohner-
zahl von Köln stieg zwischen 2000 und 2016
um zehn Prozent, im gleichen Zeitraum ver-
lor der Oberbergische Kreis fünf Prozent sei-
ner Bürger. Im Durchschnitt lag der Bevölke-
rungszuwachs bei 4,7 Prozent. In Köln woh-
nen auf einem Quadratkilometer 2657 Men-
schen, im Oberbergischen sind es 297.

Und diese prosperierende Region inves-
tiert Milliarden „ohne ein Ziel vor Augen“?
Das ist eine steile These und angesichts der
enormen Herausforderungen, vor denen die
rheinischen Metropolen, allen voran Köln,
aberauchBonnundDüsseldorf,stehen,einer
Überprüfungwert.DasRheinlanderstickt im
Verkehr, der Wohnungsmarkt ist ausgereizt,
Mieten und Immobilienpreise haben die
Grenzen des Bezahlbaren längst überschrit-
ten, Gewerbe- und Industrieflächen werden
knapp, der Flächenverbrauch ist enorm, der
Klimawandel zwingt zum Umdenken.

Wie wollen wir im Rheinland 2030 leben?
WelcheVisionen müssen wir entwickeln, um
für all diese Probleme Lösungen zu finden,
damit die Lebensqualität des Ballungsraums
zumindest erhalten bleibt? Der Bevölke-
rungsdruck auf die „dicken Hunde“, wie Rei-
mar Molitor Köln, Düsseldorf und Bonn be-
zeichnet, istdermaßengroß,dassesauchum
dieFragegeht,wersichdasRheinlandinzehn
bis 15 Jahren überhaupt noch leisten kann.
Eine Region, die für Lokführer, Kranken-
schwestern, Altenpfleger, für den klassi-
schen Mittelstand unbezahlbar wird, ist auf
Dauer nicht konkurrenzfähig.

Immerhin: Die Erkenntnis ist gereift, dass
es so nicht weitergehen kann. Der Kommu-
nalverein Region Köln/Bonn ist endlich aus
dem Dornröschenschlaf erwacht. Im Som-
mer 2019 will er ein Strukturkonzept vorle-

gen, das den mehr als 3200 Kommunalpoliti-
kern der Region helfen könnte, kluge Ent-
scheidungen zu treffen. Kein Leitbild, son-
derneinLeitfaden,derkontinuierlichweiter-
gesponnenwerdensoll.Zumindeststelltsich
das der Verein Region Köln/Bonn so vor.

Vier Teams von Stadt-, Verkehrs- und
LandschaftsplanernarbeitenseitzweiJahren
an Lösungen, entstehen soll eine Art Hand-

buch fürdieRegion.Darinzusammengefasst
diebestenIdeenalsBasis füreinenneuenRe-
gionalplan, den die Bezirksregierung Köln
aufstellen und der dann bis ins Jahr 2040 gel-
ten wird.

Molitor spricht von einem So-wäre-es-
gut-für-uns-alle-Bild, das die Region in ei-
nenstabilenZustandbringensoll.SolcheGe-
samtpläne für Ballungsräume sind in der
Schweizlängstüblich.InFachkreisenwerden
sie Agglomerationskonzepte genannt. Kom-
munen, die nur ihre eigenen Interessen ver-
folgen und die Region vernachlässigen, ha-
ben dort kaum noch Chancen, an Fördergel-
der zu kommen.

Der „Kölner Stadt-Anzeiger“ nimmt das
ProjektderRegionKöln/BonnzumAnlassfür
eine neuen Serie: „Rheinland 2030. Unsere
Zukunft“. Wir analysieren den Ist-Zustand,
sprechen mit Wissenschaftlern, Verkehrs-
und Umweltexperten sowie Unternehmern,
die sich detailliert den Problemen einer
Wachstumsregion stellen. Die Serie geht da-
mit deutlich über das hinaus, was die vier
Städteplaner-Teams im Auftrag des Kommu-
nalvereins Region Köln/Bonn erarbeiten.

Das ist schon deshalb notwendig, weil das
Rheinland nicht an der Stadtgrenze zu Düs-
seldorf endet. Auch die Region Aachen ist
selbstverständlich einbezogen, beides Ge-
biete, denen sich der Kommunalverein nur
am Rande widmet, weil sie nicht zu seinen
Mitgliedern zählen. Damit ist zugleich ein
Problem benannt, das in unserer Serie auch
zum Thema wird: Wo beginnt das Rheinland,
wo hört es auf? Wo macht die Zusammenar-
beit Sinn? Wie weit darf sie gehen, ohne die
lokalen Identitäten zu beschädigen?

„Wir müssen dahin gehen, wo es wehtut“,
sagt Reimar Molitor. Die Region müsse spä-
testens 2040 in einer Balance sein, dürfe
nicht weiter auseinanderfallen. „Das ist das
Hauptziel.Drunterkönnenwiresnichtange-
hen. Wir liefern dieVorarbeit, drei Jahre lang
habenwirunsdamitbefasst,undschaffenda-
mit eine Startrampe für einen Regionalplan,
der uns trägt.“ Es gehe um eine integrierte
Siedlungs- und Mobilitätsentwicklung. Der
öffentliche Nahverkehr spiele dabei die ent-
scheidende Rolle. „Wenn wir das System
nicht massiv ausbauen, wird die Region ihre
Bewegungsfähigkeit endgültig verlieren.“

So viel steht jetzt schon fest: Die Lösung
der Verkehrsprobleme ist für alle Experten
der Schlüssel für die Entwicklung des Rhein-
lands in den kommenden 20 Jahren.

Kernstädte vom
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dieMetropolen
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terweit transportiertwerden.
Der Güterzug bringt es auf
300 Kilometer. Ein modernes
Binnenschiff kann bis zu 250
Lkw ersetzen.

benöti-
gen bis 2025 zusätzlich 325
Hektar Fläche, davon 220 für
logistischeZusatzleistungen.
Deshalb müssten Hafen-Vor-
ranggebiete zügig ausgewie-
senwerden.DieIHKInitiative
fordertdarüberhinauswegen
der häufigen Niedrigwasser-
stände den Ausbau der Fahr-
rinne des Rhein bis Bonn auf
durchgängig 2,80 Meter in
voller Fahrbreite.

ein
Konzept für Wasserstraßen,
HäfenundLogistik aufgelegt,
dessen 34 Punkte den Forde-
rungenderIHKInitiativezum
Großteil Rechnung tragen.
Danach reichen die Logistik-
flächen in den Häfen von
NRWnNRWnNR ochfünfbiszehnJahre.
Es könne an einigen Standor-
ten aber schon früher zu Eng-
pässen kommen. (pb)

au
sportieren, um Straßen zu entlasten

55 Millionen
Container rollen
2020 durchNRWNRWNR
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Bis zum Jahresende muss nicht
nur ein Ausstiegsszenario vor-
liegen – auch Konzepte für den
Strukturwandel des Rheini-
schen Braunkohlereviers. Die
Wahrscheinlichkeit, dass es
beim bisherigen Ausstiegsda-
tum 2045 bleibt, ist angesichts
der Klimaziele, die Deutschland
erreichenmuss, nicht sehrhoch.

NRW-Ministerpräsident Ar-
min Laschet empfiehlt der Kom-
mission, das einmal festgelegte
Datum für den Ausstieg mit ei-
ner Revisionsklausel. „Wir wis-
sen heute nicht, wie schnell der
Netzausbau voranschreitet, wie
die Entwicklung bei den Spei-
chernweitergeht“,sagteLaschet
bei der Tagung der Kommission
in Bergheim vor zweiWochen.

Die Stadtplaner, die das Ag-
glomerationskonzept für den

VereinRegionKöln/Bonnerstel-
len, sehen im Rheinischen Re-
viernachdemAus fürdieBraun-
kohlevorallemeins:neueChan-
cen für Industrie und Gewerbe,
für die es im gesamten Rhein-
land kaum noch Flächen gibt.

Wachstumohne Flächenfraß,
um den Klimawandel nicht wei-
ter anzuheizen, das ist ihre Per-
spektive.„Wirerarbeitenmitder
Region ein Konzept, wie die
räumliche Entwicklung bis zum
Jahr 2040 aussehen könnte“,
sagt Geschäftsführer Reimar
Molitor. „Könnenwir es uns bei-
spielsweise noch leisten, noch
mehr Flächen auf der »grünen
Wiese« zu verbrauchen, Frisch-
luftschneisen zu zerstören, um
dann in den Innenstädten über
Feinstaubwertezudiskutieren?“
Die Antwort ist ein klares Nein.

Für die Experten steht fest: Die
Lösung der Verkehrsprobleme
ist der Schlüssel für die Entwick-
lung des Rheinlands bis 2040.
Und dabei geht es neben dem
Ausbau der Infrastruktur auf
Straße und Schiene vor allem
darum, einen Widerspruch auf-
zulösen und mehr Mobilität bei
weniger Verkehr zu ermögli-
chen.

Eine Wachstumsregion wie
dasRheinlandhabekeineandere
Wahl. „Die von uns beauftragte
Grundlagenuntersuchung zur
Mobilität zeigt, dasswirmit die-
sen Milliarden zwar in 10 bis 15
Jahren große Teile der Infra-
strukturerneuerthabenwerden,
aber dass das alles in Summe
wahrscheinlich nicht reichen
wird“, sagt Reimar Molitor.
„Mehr Menschen bedeuten nun

mal mehr Verkehr. Zusätzlich
werdenwirwie keine andere Re-
gion in Deutschland vom weiter
steigendenTransitverkehrüber-
rollt, der keinerlei Wertschöp-
fung in der Region verursacht.
Aber trotzdem reihen sich Lkw
und Güterzüge aneinander.“

Die Lösungen: mehr Home-
Office durch eine bessere digita-
le Infrastruktur, bei Neubauge-
bietenWohnenundGewerbege-
meinsamdenken, neue Siedlun-
gen an bereits vorhandenen
Bahnhaltepunkten planen, den
Transitverkehr auf den Auto-
bahnen besser kanalisieren,
Aufgaben unter den Kommunen
besser aufteilen. „Das bedeutet
in vielen Fällen auch Verzicht“,
sagt Molitor. „Man kann sich
nicht überall alles gleichzeitig
leisten.“

Ein enormer Bevölkerungs-
druck, kaum Luft zum Atmen.
Köln, Düsseldorf und Bonn wer-
den an sich selbst ersticken. Sie
werden zu Opfern ihres eigenen
Erfolgs. Darin sind sich alle
Stadtplanereinig,die imAuftrag
des Kommunalvereins Region
Köln/Bonn seit 2017 nach Lö-
sungen suchen.

Die Lösung könnte ein
Schweizer Vorbild sein – einen
Gesamtplan für den Ballungs-
raum zu entwickeln, der von
Fachleuten Agglomerations-
konzept genannt wird. Genau
das versucht der Kommunalver-
ein Köln/Bonn und will rund
3000 Kommunalpolitiker in den
61beteiligtenKommunendavon
überzeugen,gemeinsamzuden-
ken: bei Standorten für Siedlun-
gen, dem Ausbau des Nahver-

kehrsundderStraßen,überFrei-
räume, Frischluftschneisen, Ge-
werbe und Industriegebiete.

Am Ende soll ein verbindli-
cherKatalogmit demklarenZiel
stehen, die Metropolen zu ent-
lasten, kleinere Städte urbaner
zu machen, deren Zentren zu
stärken.Kernstädteaufderzwei-
ten Ebene, nennen das die Fach-
leute. Urbane Kandidaten mit
gestärkten Zentren, dichterer
Bebauung, vielfältigen und er-
schwinglichenWohnangeboten.

Das alles wird bis 2030 nicht
abgeschlossen sein, aber es ist
der einzigeWeg, umDüsseldorf,
KölnundBonndasSchicksal von
München zu ersparen. Weil eine
Metropole, die für den Mittel-
standunbezahlbar ist, aufDauer
Gefahr läuft, ihrenSchwungund
ihre Attraktivität zu verlieren.

Das eigene Auto wird an Bedeu-
tung verlieren– für Pendler und
die Einwohner der großen Städ-
te. Auf demLand dagegen nicht.
Das Rheinland wird auf lange
Sicht von denMilliardeninvesti-
tionen in die Schieneninfra-
struktur profitieren. Der Rhein-
Ruhr-Express, der um das Jahr
2030 imViertelstundentakt zwi-
schen Köln und Dortmund fah-
ren könnte, ist nur der Anfang.

3,6 Milliarden Euro für den
Ausbau des Bahnknotens Köln,
der aus 15 Einzelprojekten be-
steht, sind zumindest bewilligt,
darunter der Ausbau der S-Bahn
zueinemRingrundumKöln.Nur
einige der Projekte aber werden
2030 fertig sein. Die Stadt Köln
nimmt die Ost-West-U-Bahn in
Angriff.2035könntesie fahren–
optimistisch geschätzt.

Und das sind nur die klassi-
schen Bauprojekte. Die Digitali-
sierung wird die Nutzung unter-
schiedlicher Verkehrsmittel
vom E-Bike über Bus und Bahn
bis zum Leihwagen vereinfa-
chen. Für Professor Günther
Schuh, der in Aachen ab April
2019 den Elektrokleinwagen
e.Goproduzieren lässt,bedeutet
Mobilität 4.0, die verschiedenen
Verkehrsträger so intelligent zu
vernetzen, dass fürs Umsteigen
nur wenig Zeit gebraucht wird.
Seiner Vorstellung nach sind die
Innenstädte der Metropolen na-
hezu autofrei. Wer nach Köln
will, parkt seinenWagendann in
einem Glastower an einem der
Umsteigepunkte und nutzt ein
öffentliches Verkehrsmittel: E-
Bike, E-Mover oder die gute alte
Stadtbahn.

Es ist ein weiter Weg mit vie-
len Etappen, von denen die
ersten schon beschrittenwer-
den: Die Zukunft des autono-
men Fahrens hat längst be-
gonnen. Zunächst nurmit In-
sellösungen, wie die ersten
Tests in Düsseldorf und auf
dem Testgelände in Aldenho-
ven bei Aachen zeigen, aber
dann geht’s in Riesenschrit-
ten. Die Autos kommunizie-
ren untereinander, mit Am-
peln und Verkehrsleitsyste-
men. Der Düsseldorfer Ver-
such mit 16 Projektpartnern
auf einer 20 Kilometer langen
Strecke findet unter ganznor-
malen Alltagsbedingungen
statt: im Rheinalleetunnel,
auf der Autobahn, an Kreu-
zungen, mit Stadtbahnen, die
sich die Vorfahrt automatisch
holen und Fahrrädern, die in

einer eigenen grünen Welle
schwimmen. „In zehn Jahren
wird der Automatisierungs-
grad beim Fahren schon deut-
lich größer sein“, sagt einer
der beteiligten Ingenieure.

In Monheim beginnt im
kommenden Jahr der erste
Test auf einer neuen Buslinie
mit einem autonom fahren-
denE-Mover.EinSchaffnerist
zwar noch mit an Bord, greift
aber nur ein, wenn der Mover
ein Hindernis nicht identifi-
zieren kann.

Für die Forscher geht’s
beim autonomen Fahren vor
allem darum, die Sicherheit
auf den Straßen zu erhöhen
und sie eines Tages besser
auslasten zu können. Bis das
auf der A 57 zwischen Köln
und Düsseldorf klappt, wer-
den noch 15 Jahre vergehen.

Verkehr Wir beantworten diewichtigstenFragen fürAutofahrer nach demUrteil
desVerwaltungsgerichtsKöln – Städte hoffen auf das Berufungsverfahren

Am Tag nach dem Diesel-
Urteil des Verwaltungsgerichts
Köln und Bonn zu den drohen-
den Fahrverboten in Köln und
Bonn haben sich die Schockwel-
lennochnichtgelegt.Wirbeant-
worten die wichtigsten Fragen.

Ab 1. April für Diesel der Abgas-
klasseEuro4oder schlechter.Ab
1. September 2019 wird es auf
FahrzeugederEuro5-Normaus-
gedehnt. Auch Benziner der
Klassen Euro 1 und 2 dürfen ab
April 2019 nicht mehr fahren.

Sie sind vorerst nicht betroffen.
DieUmwelthilfe geht davonaus,
dass dies ab 2020 der Fall sein
könnte, falls die getroffenen
Maßnahmen nicht ausreichen.

DasVerwaltungsgericht hat vor-
gegeben, dass die Diesel-Fahr-
verbotszone sich an der grünen
Umweltzone orientieren muss,
die 2012 eingeführt wurde.

Durch die Berufung hat das Ur-
teil keineRechtskraft. Eskommt
darauf an, wie schnell das Ober-
verwaltungsgericht Münster in
den Fällen Köln und Bonn ent-
scheidet.

Dassteht indenPapieren, inden
Zulassungsbescheinigungen
Teil eins und zwei. Also im Fahr-
zeugbrief und
-schein.

Nach Angaben der Bezirksre-
gierung waren im Jahr 2017 in
Köln 475 000 Pkw zugelassen.
Davonsind159 000Diesel-Fahr-
zeuge. Davon erfüllen mehr als
91 000 Autos nicht die Euro-
Norm 6. Davon sind rund 30 000
Euro-4- und51 000Euro-5-Die-
sel. Ein Fahrverbot würde zu-
sätzlich auch 106 000 Einpend-
ler mit Diesel-Pkw betreffen.
Darüber hinaus sind ungefähr
790 Handwerksbetriebe, 530
Mitglieder des Hotel- und Gast-
stättenverbandsund10 500Mit-
gliedsunternehmen der IHK mit
Hauptsitz in der Innenstadt be-
troffen.

Ja. Um sicherzustellen, dass das
Einfahrtsverbot dem vom Bun-
desverwaltungsgerichtvorgege-
benenGrundsatzderVerhältnis-
mäßigkeit genügt, ist zu prüfen,
wemeineAusnahmevondiesem
Verbot zu gewähren ist. Der
ADAC hat angekündigt, dass er
für jedesDieselfahrverbot– also
auch für Köln und Bonn– klären
wird, ob die Vorgaben des Ge-
richts eingehalten werden.

Folglich wird es Ausnah-
men für Anwohner, Schwerbe-
hinderte oder Gewerbetreiben-
de geben. Diese Ausnahmen
können entweder durch Zusatz-
zeichen oder Allgemeinverfü-
gung gewährt werden. Auch
Ausnahmen nach der Bundes-
immissionsschutzverordnung
sind zu berücksichtigen.

DazukannmanlautADACnichts
sagen.DieDieselfahrverboteha-
ben nichtsmit den bestehenden
AusnahmekatalogenfürdieUm-
weltzonen zu tun. Alsomuss die
Oldtimer-Frage geregelt wer-
den. Darunter fallen alle Autos,
die 30 Jahre oder älter sind.

Nur die neuesten Wohnmobile
erfüllen die jetzt diskutierten
Kriterien. Nachrüstungen älte-
rerFahrzeugesindschwierig,oft
sogarunmöglich.Wer inderUm-

neuerung der Busflotte. Das al-
les reicht nicht, um den Grenz-
wert bis 2020 zu erreichen.

Ja, indreiVarianten.Streckenbe-
zogene, also auf den fünf Stra-
ßen, in denen die Grenzwerte
überschritten werden, ein Tran-
sitverbot für Lkw über 7,5 Ton-
nen und zonale Fahrverbote.

An den fünf belasteten Stra-
ßen könnten die Grenzwerte
eingehalten werden. Das würde
aber zu erheblichen Belastun-
gen für Anwohner und Pendler
führen.

Das ist unklar. Im Gespräch ist
lautKölnsUmwelt-undGesund-
heitsdezernent Harald Rau eine
Kennzeichen-Erfassung. Denk-
bar ist, dass dieOrdnungsbehör-
den bei Kontrollen das Kennzei-

chen in ein Datenlesegerät ein-
gebenundsodieSchadstoffklas-
se ermitteln.

In Hamburg kostet ein Verstoß
25Euro fürPkw,75Euro fürLkw,
in Stuttgart einheitlich 80 Euro.

Der ADAC und die Umwelthilfe
raten von Panikverkäufen ab.

Ein Diesel sollte den neuen Ab-
gasstandard6dTEMPoder6der-
füllen. Sollte dasModell nicht in
dieser Schadstoffnorm angebo-
ten werden, muss man sich für
eine Alternative entscheiden.

Der ADAC testet solche Systeme
fürEuro-5-Dieselbereits.Esgibt

Hersteller, die ihre Systeme zur
Zulassung beim Kraftfahrtbun-
desamt angemeldet haben. Was
fehlt, ist eine Nachrüst-Richtli-
nie, die regelt, welche Zulas-
sungsanforderungenerfüllt sein
müssen. Die Technik ist vorhan-
den, kann aber nicht eingebaut
werden, weil die Zertifizierung
fehlt. Das Problem müsse vor
September 2019 gelöst werden,
fordert der ADAC.

Zu diesen 15 Städten, die die
Bundesregierung identifiziert
hat, gehört auch Köln. Dort ver-
hängte Fahrverbote sollen mit
Ausnahmen versehen werden
können. Und zwar für nachge-
rüsteteEuro-4-undEuro-5-Die-
sel, die weniger als 270 Milli-
grammStickoxidausstoßen.Da-
für will die Bundesregierung ei-
ne gesetzliche Grundlage schaf-
fen.Das istebensounklarwiedie
geplante, mit Steuergeld geför-
derte Nachrüstung von rund
28000 schweren Nutzfahrzeu-
gen der Kommunen sowie von
Handwerker- und Lieferwagen.

BMW, Daimler und Volkswagen
haben zugesagt, nach dem Ende
ihrerUmtauschprämieneinwei-
teres Programmanzubieten, um
Diesel sauberer zu machen. Wer
nach 2020 noch einen Euro-5-
Diesel besitzt und in einer der 15
Intensivstädtemit hoher Schad-
stoffbelastung wohnt, kann
3000 Euro bekommen, um Fahr-
verboten zu entgehen. Daimler
und VW sind bereit, mit diesem
Geld auchdieNachrüstung ihrer
Autos mit Katalysatoren zu fi-
nanzieren. BMW lehnt das aus
technischen Gründen ab und
wird die 3000 Euro wohl als
weitere Umtauschprämie beim
KaufeinesNeuwagensanbieten.
Auch Daimler und VW dürften
das bevorzugen.

Die Importeure haben auch
schon die Beteiligung an einem
Fonds für Maßnahmen zur Luft-
reinhaltung abgelehnt. Jedes
Land sei für seine Infrastruktur
selbst verantwortlich, heißt es
etwa bei Renault. Verkehrsmi-
nister Scheuer (CSU)will die Im-
porteure in die Pflicht nehmen.

Vermutlich wenig. 2021, wenn
das 3000-Euro-Programm be-
ginnt, sollen nach der Vorstel-
lung von Bundesregierung und
Industrie längst andere Maß-
nahmen Wirkung zeigen. Das
„Programm saubere Luft“ und
der aktuell mit Rabatten geför-
derteUmtauschalterinneueAu-
tos sollen Fahrverbote bis dahin
eigentlich schon überflüssig
machen. Die jetzt beschlossene
Prämie von 2021 an ist nur die
letzte Stufe. Selbst Bundesver-
kehrsminister Scheuer bezwei-
felt positive Effekte durch eine
Hardware-Nachrüstung.

Wie das Rheinland lebenswert bleibt

Wie werden wir 2030 imRheinland
leben?Mit mehrMenschen auf dem
gleichen Raum. Das ist unstrittig.
Unsere Serie hat gezeigt: Es gibt

mehr Chancen als Risiken. Größtes
Problem der Region: Sie muss das
Verkehrschaos in den Griff kriegen.

Klimawandel begrenzen

Mobiler sein, weniger fahren

DieMetropolen entlasten

Der Bahn gehört die Zukunft

Autonomes Fahren

106 000Köln-EinpendlerhabeneinDiesel-Problem

weltzone
wohnt, fragt

sich, wo er sein Wohnmobil in
Zukunft abstellen soll. Interes-
senverbände haben bereits eine
Initiative für ein „C-Kennzei-
chen“ gestartet. Wohnmobile
sollen genau wie Oldtimer ein
besonderes Kennzeichen be-
kommen, das einer Sonderer-
laubnis gleichkommt. Der Um-
gang ist aucheineFragederTou-
rismus-Förderung: In Köln liegt
deroffizielleWohnmobilplatz in
der Umweltzone.

Der neue Luftreinhalteplan ent-
hält Maßnahmen mit dem Ziel,
den Grenzwert ohne Fahrverbo-
te zu erreichen. Dazu zählen
Hardware-Nachrüstungen von
Euro-5-Dieseln,dieBauarbeiten
auf der Mülheimer Brücke, ein
TransitverbotfürLkwunddieEr-

ERHOLT AUFWACHEN:
MATRATZENKAUF MIT WIRBELSCANNING
IST EINFACH UND SICHER

Beratung vor Ort
0221 2571560

www.traumkonzept.com
www.wirbelscanner.info

Friesenplatz 17a | 50672 Köln | 0221 2571560 24h online shoppen
Thomas-Mann-Str. 2–4 | 53111 Bonn | 0228 96961800 | www. traumkonzept.com
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Am Tagungsort präsentierten sich die Stadt Köln, die moderne stadt 
GmbH, die RheinEnergie AG, das Kölner Netzwerk der Daseins-
vorsorge, die Stadtentwässerungsbetriebe Köln AöR und das His-
torische Archiv der Stadt Köln sowie die Landesgesellschaften Kli-
maExpo.NRW und Energieagentur.NRW rund um die Themen 
Brachflächen, Transformation von innerstädtischen Lagen, Umbau, 
Quartiersentwicklung, Rhein/Stromlagen/Waterfront, Hafennut-
zung, Klimaschutz unter anderem.

Die Veranstaltung war nur möglich dank der Kooperationspartner, 
die den Verein in der Umsetzung unterstützt haben: Stadt Köln, 
RheinEnergie AG, moderne stadt GmbH, KimaExpo.NRW.

Messeauftritte
Ziel der gemeinsamen Messeauftritte der Region ist es, sich nach 
außen als innovationsstarken und dynamischen Standort zu präsen-
tieren. Wichtige Messen im Jahr 2018 waren hier die „polis Conven-
tion“ und die „EXPO REAL“ (siehe auch S. 54).

Langer Tag der Region
Der am 21. Juni jährlich stattfindende „Lange Tag der Region“ dient 
dem Austausch über die gemeinsame Zukunftsgestaltung. Dies 
geschieht in Form von Exkursionen und Fachforen zu aktuell in der 
Region relevanten Themen, Begegnungen und Gesprächen sowie 
durch die Pflege regionaler Freundschaften.

Der „Lange Tag der Region 2018“ stand – passend zum Veranstal-
tungsort im Deutzer Hafen in Köln – mit elf Exkursionen und dem 
Fachforum unter dem Motto „Transformationsaufgaben in Stadt 
und Region“.

Hierzu wurden Beispiele aus der Region vorgestellt; ein besonderer 
Schwerpunkt lag dabei auf der Vorstellung der für Köln und die 
Region bedeutsamen Transformationsaufgabe des Deutzer Hafens.
Beim abendlichen Empfang unter dem Titel „Köln–Region– 
Kooperation“ wurde in einer anschließenden Podiumsrunde über 
die Notwendigkeit der Forcierung der Kooperationen zu ausgewähl-
ten Themen innerhalb der Region diskutiert. Danach tauschten sich 
die Anwesenden zu regionalen Themen aus, verabredeten sich zu 
konkreten Projekten vor Ort und ließen den längsten Tag des Jahres 
ausklingen.

 ▲ Langer Tag der Region 2018, Deutzer Hafen 
 Foto: CoellnColleur/Julia Holland

 ▲ Langer Tag der Region 2018, Deutzer Hafen 
 Foto: CoellnColleur/Julia Holland

 ▲ Fachforum, Langer Tag der Region 2018, Deutzer Hafen  
 Foto: CoellnColleur, Julia Holland

 � www.region-koeln-bonn.de

 � www.region-koeln-bonn.de/de/news 

 � www.region-koeln-bonn.de/de/newsletter

 � www.region-koeln-bonn.de/de/pressemitteilungen

 � www.region-koeln-bonn.de/de/downloads

 A Torsten Wolter  
 wolter@region-koeln-bonn.de 
 Tel.: +49 221 92 54 77-68

 A Roxana Farhangi  
 farhangi@region-koeln-bonn.de 
 Tel.: +49 221 92 54 77-73
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 ▲ Langer Tag der Region 2018, Deutzer Hafen 
 Foto: Benno Klandt / Instagram: @bennoklandtstudio / 
 Facebook: @bennoklandt

 ▲ Geselliger Ausklang am Langen Tag der Region 2018, DeutzerHafen 
 Foto: Benno Klandt / Instagram: @bennoklandtstudio / 
 Facebook: @bennoklandt

 ▲ v.l.n.r.: Landrat Jochen Hagt, Oberbürgermeisterin Henriette Reker  
 und Dr. Dieter Steinkamp, Langer Tag der Region 2018, 
 Deutzer Hafen 
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Nina Heidecker

 ▲ Fachforum, Langer Tag der Region 2018, Deutzer Hafen 
 Foto: CoellnColleur/Julia Holland

 ▲ Exkursion Bühnenbaustelle Köln, Langer Tag der Region 2018  
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Silke Burkart

Impressionen Langer Tag der Region 2018





Eine Vielzahl von Entwicklungen in der Region Köln/
Bonn haben ihren Ursprung außerhalb der Region. 
Seien es die infrastrukturellen Strategien der EU, in 
der unsere Region einer der wichtigsten euro päischen 
Verkehrsdrehscheiben bzw. -knotenpunkte darstellt, 
seien es Entscheidungen und Priorisierungen auf Bun-
desebene oder auch viele Initiativen und Vorgaben des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Zusätzlich ist die Region 
Köln/Bonn räumlich eng vernetzt mit ihren Nachbarregi-
onen. So stellt sich an die Vereinsarbeit die Anforderung, 
zwischen Strategien, Programmen und den konkreten 
Projekten ständig „in Bewegung“ zu bleiben. Gleich-
zeitig muss sich die Vereinsarbeit aus den konkreten 
Bedarfslagen der Region selbst und ihrer Akteure bzw. 
ihrer konkreten Projekte vor Ort ableiten. Dies erfor-
dert einen entsprechenden Aufwand der Koordinierung 
und der Akteursvernetzung innerhalb der Region. Der 
Schlüssel zu beidem ist eine effiziente und organisierte 
Kommunikation.

Netzwerk und 
Partnerschaften
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Ausblick 2019

Das Jahr 2019 bringt für den Region Köln/Bonn e.V. weitere Mei-
lensteine und Etappenziele. Allem voran werden auf der Strategie- 
ebene das „Agglomerationskonzept“ mit seinem Strukturbild und 
der Schnittstelle zum Regionalplan Köln sowie die „Klimawan-
delvorsorgestrategie“ fertiggestellt. Wir sind froh darüber, dass es 
im Rahmen des Aufrufes „Regio.NRW 2018“ des Landes Nord-
rhein-Westfalen erneut gelungen ist, ein über drei Jahre geförder-
tes Projekt zu akquirieren. 
Somit können wir ab Herbst 
2019 nahtlos die Inhalte im 
Rahmen des „Agglomera-
tionsprogramms“ weiter 
bearbeiten und regionalbe-
deutsame Projekte, Planun-
gen und vor allen Dingen 
auch Kooperationen vor 
Ort in den nächsten Jahren 
konfigurieren, begleiten, 
und in die Umsetzung brin-
gen. Es wird dabei auch darauf ankommen, die inhaltlichen Aussa-
gen des „Agglomerationskonzeptes“ in der Region weiter zu kom-
munizieren.

Der Region Köln/Bonn e.V. plant hierfür eine „Roadshow“ durch 
die Kommunen und weiteren Institutionen der Region, um die 
Inhalte des Konzeptes breit zu kommunizieren und die Möglichkei-
ten einer perspektivisch ausbalancierten, räumlichen Entwicklung 
unserer Region intensiv mit den Akteuren vor Ort zu diskutieren. 
Hieraus werden wertvolle Rückschlüsse, sowohl für kommunale 
Entwicklungs- und Flächenplanungen als auch für sektorale Kon-
zepte und Vorhaben zu ziehen sein.

 ▼ Schloss Bensberg, Bergisch Gladbach/Rheinisch-Bergischer Kreis 
Foto: LuhrFotoDesign

 ▼ Panabora, Waldbröl/Oberbergischer Kreis 
Foto: Dominik Ketz

 ▲ Schloss Dyk, Jüchen/Rhein-Kreis Neuss 
Foto: Rhein-Kreis-Neuss 

 ▲ Bundeskunsthalle, Bundesstadt Bonn 
Foto: Michael Sondermann

Spannende Aufgaben, viel Konfigurations-
arbeit, eine Menge realer Zukunftspro-
jekte vor Ort: die Region wird weiterhin 
getreu ihrem Motto „Region in Balance“ 
ihre Zukunft aktiv gestalten...

Besonders fordern wird den Verein die Arbeit rund um die Operati-
onalisierung der Beschlüsse der „Kommission für Wachstum, Struk-
turwandel und Beschäftigung“ im Rheinischen Revier. Der Region 
Köln/Bonn e.V. hat mit dem Format der Internationalen Bau- und 
Technologieausstellung einen wichtigen strukturpolitischen und 
-programmatischen Rahmen formuliert, der nun gemeinsam mit 
der Landesregierung und den regionalen Akteuren im Revier auszu-

gestalten und umzusetzen ist. Die 
Rolle und das Maß der Beteiligung 
des Region Köln/Bonn e.V. muss 
hier im Jahr 2019 geklärt werden. 
Weiterhin werden die Anliegen der 
StadtUmland-Verbünde begleitet 
und bearbeitet. Hier koordiniert 
der Region Köln/Bonn e.V. zum 
einen die inhaltlichen und räum-
lichen Schnittstellen der Verbünde 
untereinander, aber auch wichtige 
übergeordnete Anliegen an der 

Schnittstelle zum Land Nordrhein-Westfalen und weiteren Förder-
gebern.

Im östlichen Teilraum der Region, dem sogenannten „Bergischen 
RheinLand“, wird die Operationalisierung des Strukturprogramms 
REGIONALE 2025 voranschreiten. Wir erwarten, dass hier erste 
Projekte in die Umsetzung einsteigen, die dann einen Fingerzeig 
geben, in welche Richtung sich das Strukturprogramm konkret vor 
Ort entwickeln wird. Erfreulich ist die große Resonanz aus den 28 
Kommunen in diesem Teilraum, die im Umkehrschluss aber auch 
einen hohen Betreuungsaufwand auslöst, dem die REGIONALE 
2025 Agentur in Kooperation mit dem Region Köln/Bonn e.V. 
begegnet.
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▲ Schloss Augustusburg, Stadt Brühl/Rhein-Erft-Kreis
Foto: Stadt Brühl

 ▼ Deutzer Hafen, Köln
 Foto: Region Köln/Bonn e.V./Nina Heidecker 

 ▼ Schloss Morsbroich, Leverkusen
Foto: Stadt Leverkusen 

▲ Drachenfels, Königswinter/Rhein-Sieg-Kreis 
Foto: Tourismus SIebengebirge GmbH

Höchste Aufmerksamkeit verdient im Jahr 2019 der Bonn-Ver-
trag: Die ganze Region ist von dieser strukturpolitischen Dimen-
sion des Erhalts und des Ausbaus der Bundesstadt Bonn als zwei-
tes bundespolitisches Zentrum betroff en. Es gilt, die in den letzten 
Jahren ausgebildeten regionalen Kompetenzfelder weiter mit kon-
kreten Projekten zu schärfen und im regionalen Schulterschluss für 
eine ausgewogene strukturpolitische Behandlung des Th emas auf 
Bundes- und Landesebene zu sorgen. 

Mit der Vorlage des Konzeptpapiers zur Weiterentwicklung der För-
dermittelkompetenz von COMPASS und dahingehender Beschlüsse 
der Gremien des Vereins im Jahr 2018 wurde der Grundstein gelegt 
für eine inhaltliche Weiterentwicklung des Arbeitsfeldes als Quer-
schnittsaufgabe hinter allen thematischen Arbeitsbereichen des Ver-
eins und an der Schnittstelle zu den Förderknoten in der Region. 
Folgerichtig stehen 2019 der Einstieg in die Umsetzung des Kon-
zeptpapiers und der weitere Ausbau der Fachkompetenzen in diesem 
Arbeitsfeld auf der Agenda, auch im Hinblick auf sich konkretisie-
renden Vorbereitungen auf die nächste Strukturförderperiode nach 
2020.

Schließlich ist 2019 auch ein Schwerpunktjahr der Messeaktivitä-
ten. So sind es gleich vier Messen, die dieses Jahr anstehen. Neben 
der „polis Convention“ im Mai in Düsseldorf sind dies die „Trans-
port und Logistik“ im Juni in München, die Kunststoff messe K im 
Oktober in Düsseldorf und die „EXPO REAL“ ebenfalls im Okto-
ber in München. 

Mit dem „Langen Tag der Region 2019“ im Rheinisch-Bergischen 
Kreis, im Kardinal-Schulte-Haus, wird die „regionale Familie“ 
wieder die Möglichkeit haben, den Blick über die gesamte Region 
schweifen zu lassen. Schwerpunktthema wird der Sachstand und die 

Perspektive des Strukturprogramms REGIONALE 2025 und seine 
Anschlussfähigkeit an die Rheinschiene sein. Und zusätzlich geht 
es darum, die räumlichen Entwicklungsaussagen des „Agglomera-
tionskonzeptes“ und der „Klimawandelvorsorgestrategie“ in der 
Region zu diskutieren und sie in das mehrjährige „Agglomerations-
programm“ zu überführen, das zum Herbst 2019 startet.

Spannende Aufgaben, viel Konfi gurationsarbeit, eine Menge realer 
Zukunftsprojekte vor Ort: die Region wird weiterhin getreu ihrem 
Motto „Region in Balance“ ihre Zukunft aktiv gestalten. Wir freuen 
uns als Region Köln/Bonn e.V. darauf, im Jahr 2019 wieder vieler-
orts Motivator und wichtiger organisatorischer und inhaltlicher Teil 
unserer regionalen Zukunft zu sein.

Mit regionalen Grüßen
Dr. Reimar Molitor und Jens Grisar
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Eine lebendige Region lebt von der regen Beteiligung unterschied-
licher Akteure am gemeinsamen Entwicklungsprozess. Daher soll 
an dieser Stelle explizit hinterlegt werden, dass eine Vielzahl von 
Menschen mit ihrer Arbeit in den Gremien des Region Köln/Bonn 
e.V. zum Erfolg der Region beitragen. Für jedes der strategischen 
Arbeitsfelder des Vereins existiert ein Gremium, teilweise arbeiten 
diese themenübergreifend zusammen. Hinzu kommen die Arbeits-
kreise der Regionalbeauftragten und Pressereferenten. Alle Gremien 
haben sich zum Ziel gesetzt, das Miteinander und die Kooperation 
in der Region zu fördern.
 

  www.region-koeln-bonn.de/de/regionalmanagement

Arbeitskreis der Regionalbeauftragten
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, Stadt Leverkusen; 
Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis, Rheinisch-Bergischer Kreis, Kreis Ahrweiler 
(Gast), Kreis Euskirchen (Gast), Kreis Düren (Gast); Kammern: 
IHK Köln, IHK Bonn/Rhein-Sieg, Handwerkskammer zu Köln; 
Behörden: Landschaftsverband Rheinland; Sparkassen: Sparkasse 
Leverkusen, Sparkasse KölnBonn, Kreissparkasse Köln; Weitere: 
DGB-Region Köln-Bonn, indeland Entwicklungsgesellschaft mbH

Regionale Kooperationsrunde Siedlungsentwicklung
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, Stadt Leverkusen; 
Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis, Rheinisch-Bergischer Kreis, Vertreter ausge-
wählter kreisangehöriger Kommunen; Kammern: IHK Köln, IHK 
Bonn/Rhein-Sieg, Handwerkskammer zu Köln; Behörden: Bezirks-
regierung Köln, Landschaftsverband Rheinland; Weitere: externe 
Experten aus den Bereichen Städtebau, Stadtplanung und Verkehr

Arbeitskreis Natur und Landschaft
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, Stadt Leverkusen; 
Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis, Rheinisch-Bergischer Kreis; Kammern: Land-
wirtschaftskammer NRW; Behörden: Bezirksregierung Köln, Land-
schaftsverband Rheinland, Regionalforstämter Bergisches Land und 
Rhein-Sieg-Erft; Weitere: Naturpark Bergisches Land, Naturpark 
Siebengebirge, Naturpark Rheinland

Arbeitskreis Rhein 
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, Stadt Lever-
kusen; Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis 
Neuss; Städte/Gemeinden: Bad Honnef, Bornheim, Königswinter, 
Niederkassel, Wesseling; Kammern: IHK Bonn/Rhein-Sieg, IHK 
Köln, Handwerkskammer zu Köln, Landwirtschaftskammer NRW; 
Behörden: Bezirksregierung Köln, Wasser- und Schiff fahrtsamt 
Köln; Weitere: Häfen und Güterverkehr Köln AG, SEG Niederkas-
sel mbH

Regionale Kooperationsrunde Energie/Klima
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, Stadt Leverkusen; 
Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis, Rheinisch-Bergischer Kreis; Kammern: IHK 
Köln, IHK Bonn/Rhein-Sieg, Handwerkskammer zu Köln; Behör-
den: Landschaftsverband Rheinland; Sparkassen: Kreissparkasse 
Köln; Weitere: EnergieAgentur.NRW

Regionale Kooperationsrunde Tourismus und Naherholung
Tourismus-Organisationen: KölnTourismus GmbH, Touris-
mus & Congress GmbH Region Bonn/Rhein-Sieg/Ahrweiler, 
Bonn Information, Rhein-Erft Tourismus e.V., Naturarena 
Bergisches Land GmbH, Tourismus Siebengebirge GmbH, 
Rhein-Voreifel Touristik e.V., Das Bergische gGmbH, Bergi-
sche Struktur- und Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH, 
Stadtmarketing Leverkusen; Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, 
Rheinisch-Bergischer Kreis, Rhein-Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis; Naturparks: Zweckverband 
Naturpark Rheinland, Zweckverband Natur-
park Bergisches Land, Naturpark Siebengebirge; 
Kammern: IHK Köln, IHK Bonn/Rhein-Sieg; 
Behörden: Bezirksregierung Köln; Weitere: 
RadRegionRheinland e.V., Landschaftsverband 
Rheinland

Regionale Kooperationsrunde Kultur 
Städte: Stadt Köln, Bundesstadt Bonn, 
Landeshauptstadt Düsseldorf, Stadt Lever-
kusen, alle kreisangehörigen Städte der 
vereinsangehörigen Kreise; Kreise: Rhein-
Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis 
Neuss, Oberbergischer Kreis, Rhei-
nisch-Bergischer Kreis; Kammern: IHK 
Köln, IHK Bonn/Rhein-Sieg; Behörden: 
Bezirksregierung Köln, Bezirksregierung 
Düsseldorf, Landschaftsverband Rheinland; 
Sparkassen: Stiftungen der Kreissparkasse Köln; 
Fördermittelgeber: Ministerium für Kultur und 
Wissenschaft des Landes NRW, Förderprogramm 
„Regionale Kulturpolitik NRW“ 

Arbeitskreis Strukturförderung und Wirtschafts-
förderung
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, 
Stadt Leverkusen; Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-
Kreis, Rhein-Kreis Neuss, Oberbergischer Kreis, Rhei-
nisch-Bergischer Kreis, Kreis Ahrweiler (Gast); Behörden: 
Landschaftsverband Rheinland; Kammern: IHK Bonn/
Rhein-Sieg. IHK Köln, Handwerkskammer zu Köln; Weitere: 
Rheinisch-Bergische Wirtschaftsförderungsgesellschaft GmbH

Regionale Kooperationsrunde COMPASS/Europa
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, Stadt Leverkusen, 
Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis Neuss, 
Oberbergischer Kreis, Rheinisch-Bergischer Kreis, Kreis Ahrweiler 
(Gast); Kammern: IHK Bonn/Rhein-Sieg, IHK Köln, Handwerks-
kammer zu Köln; Behörden: Landschaftsverband Rheinland Spar-
kassen: Kreissparkasse Köln; Weitere: Rheinisch-Bergische Wirt-
schaftsförderung GmbH, Wirtschaftsfördergesellschaft Rhein-Kreis 
Neuss mbH, KölnBusiness Wirtschaftsförderungs-GmbH, Wirt-
schaftsförderung Rhein-Erft GmbH, Wirtschaftsförderung Lever-
kusen GmbH, DGB-Region Köln-Bonn, Standort Niederrhein 
GmbH, Stadtwerke Köln Gesellschaft

Gremien und Mitglieder: gemeinsam für die Region
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Regionale Kooperationsrunde der Pressereferenten 
Kreisfreie Städte: Bundesstadt Bonn, Stadt Köln, Stadt Leverkusen; 
Kreise: Rhein-Sieg-Kreis, Rhein-Erft-Kreis, Rheinisch-Bergischer 
Kreis, Oberbergischer Kreis, Rhein-Kreis Neuss, Kreis Ahrweiler 
(Gast), Kreis Euskirchen (Gast), Kreis Düren (Gast); Kammern: 
IHK Bonn/Rhein-Sieg, IHK Köln, Handwerkskammer zu Köln; 
Behörden: Landschaftsverband Rheinland, Bezirksregierung Köln; 
Sparkassen: Kreissparkasse Köln, Sparkasse Köln-Bonn, Sparkasse 
Leverkusen; Weitere: DGB Region Köln-Bonn 
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Januar
01.01.2018

Gründung der REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘ 
GmbH

31.01.2018

StadtUmland-Netzwerk, Schnittstellentermin Verkehrsinfrastruk-
tur/Mobilität

Februar
05.02.2018

Agglomerationskonzept, Sitzung der Steuerungsgruppe

05.02.2018

Austausch: Bezirksregierung Köln – Strategien, Prozesse und 
teilregionale Kooperationen zur Raumentwicklung

13.02.2018

StadtUmland-Verbünde, Termin Ministerin Scharrenbach

19.02.2018 

Agglomerationskonzept, Empfehlungsgremium

20.02.2018

StadtUmland-Verbünde, Koordinierung Dichtestrategie

22.02.2018

Workshop „NRW.Innovationspartner“ Region Köln/Bonn

März
01.03.2018

Agglomerationskonzept, Zwischenkolloquium und Empfehlungs-
gremium

03.03.2018

Klimawandelvorsorgestrategie, Sitzung Steuerungsgruppe

07.03.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

08.03.2018

Arbeitskreis der Wirtschaftsförderer

12.03.2018

Arbeitskreis Natur und Landschaft

14.03.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Erste Gesellschafter-
versammlung

April
09.04.2018

G9-Runde Kultur

11.04.2018 

Agglomerationskonzept, Sitzung der Steuerungsgruppe

11.04.2018

109. Vorstandssitzung

20.04.2018

Arbeitskreis Rhein

23.04.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

26./27.04.2018

Messe & Kongress polis Convention

Mai
03.05.2018

Kooperationsrunde Siedlungsentwicklung

07.05.2018

Arbeitskreis der Wirtschaftsförderer

08.05.2018 

Kooperationsrunde Energie/Klima

08.05.2018 

Verbund regionen.NRW beim Frühjahrsempfang Landtag NRW

28./29.05.2018

Klimawandelvorsorgestrategie, Fachgespräche

29.05.2018

Wirtschaftsforum „Innovationskultur im Unternehmen: Das Heu-
te optimieren und das Morgen gestalten“

30.05.2018 

Kulturkampagne Rheinland: LVR-Kulturkonferenz in Kooperation 
mit den Kulturregionen Aachen, Bergisches Land, Niederrhein und 
Rheinschiene

Termine: Jahresübersicht 2018
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Juni
07.06.2018

20. Regionaler Kulturworkshop der Kooperationsrunde Kultur

11.06.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

13.06.2018

„Neue Mobilität bewegt unsere Region 3.0“

15.06.2018

Austausch: Deutsche Akademie für Städtebau und 
Landesplanung – Landesgruppe Hessen, Rheinland-Pfalz

21.06.2018

Langer Tag der Region

25./26.06.2018

Agglomerationskonzept, Arbeitsklausur

26.06.2018

Klimawandelvorsorgestrategie, Sitzung der Steuerungsgruppe

26.06.2018

Sommerfest der Landesregierung NRW

29.06.2018

Arbeitskreis Natur und Landschaft

Juli
03.07.2018

110. Vorstandssitzung

05.07.2018 

Klimawandelvorsorgestrategie, 1. Kommunaler Akteursworkshop

09-.11.07.2018 

StadtUmland-Netzwerk, Schnittstellentermine Siedlung/Freiraum/
Mobilität

12.07.2018 

„Inspiration für Innovation – Jetzt in die Zukunft starten!“ 
(Kooperationsveranstaltung „NRW.Innovationspartner“ mit dem 
OBK), Lindlar

17.07.2018 

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

August
02.08.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

21.08.2018

Arbeitskreis Natur und Landschaft

27.08.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Erster
Lenkungsausschuss

September
05.09.2018

Mitgliederversammlung

05.09.2018

Agglomerationskonzept, Sitzung der Steuerungsgruppe

05.09.2018

Klimawandelvorsorgestrategie, Sitzung der Steuerungsgruppe

11.09.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

12.09.2018

Arbeitskreis der Wirtschaftsförderer

13.09.2018

Agglomerationskonzept, Etappenziel 2

20./21.09.2018

Amsterdam-Exkursion

24.09.2018

G9-Runde Kultur

Oktober
08.-10.10.2018

Messe EXPO REAL

12.10.2018

Agglomerationskonzept, Sitzung der Steuerungsgruppe

29.10.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

30.10.2018

Jurysitzung Regionale Kulturpolitik NRW – Kulturregion Rhein-
schiene 
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November
08.11.2018

Workshop „NRW.Innovationspartner“ Region Köln/Bonn, Köln

07.11.2018

111. Vorstandssitzung 

13.11.2018

8. Treffen Regionale Kooperationsrunde der Pressereferenten 

14.11.2018

Kooperationsrunde Energie/Klima

22.11.2018

Arbeitskreis Rhein

28.11.2018

Arbeitskreis Natur und Landschaft

28.11.2018

Klimawandelvorsorgestrategie, 2. Kommunaler Akteursworkshop

Dezember
03.12.2018

Kooperationsrunde Siedlungsentwicklung

04.12.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Sitzung der operatio-
nellen Steuerungsgruppe (OSG)

08.12.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, 1. Förderbescheid 

11.12.2018

G9-Runde Kultur 

12.12.2018

21. Regionaler Kulturworkshop der Kooperationsrunde Kultur in 
Bonn

13.12.2018

Agglomerationskonzept, Arbeitsklausur 2

19.12.2018

REGIONALE 2025 ‚Bergisches RheinLand‘, Politischer Beirat
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Burkart; „Yes, we CanCan“ Jacques-Offenbachjahr 2019 Köln und 
Region, formdusche; LVR-Kulturkonferenz „Stadt! Land! Spannung?!“ 
Kulturarbeit zwischen Peripherie und Zentrum – Eine Kooperation 
mit den Kulturregionen Aachen, Bergisches Land, Niederrhein und 
Rheinschiene, www.region-koeln-bonn.de/uploads/media/Einladung_
zur_LVR-Kulturkonferenz.pdf; COMPASS: pixabay; Region im 
Wettbewerb positionieren und vernetzten: pixabay; Kommunikation 
– Vernetzung durch Dialog: CoellnColleur, Julia Holland; Highlights 
2018: Bilder: S. 100: Langer Tag der Region, CoellnColleur, Julia Holland; 
Serie „Das Rheinland 2030 – Unsere Zukunft“ im Kölner Stadtanzeiger, 
Region Köln/Bonn e.V., Roxana Farhangi; Netzwerk und Partnerschaft: 
pixabay; S. 110/111: Gremien und Mitglieder: gemeinsam für die Region, 
Grafik: Region Köln/Bonn e.V.

Portraits
S. 3 Jochen Hagt: Oberbergischer Kreis; S. 28 Christa Reicher: RHA 
REICHER HAASE ASSOZIIERTE GmbH; S. 29 Robert Broesi: MUST 
Städtebau GmbH; S. 31 Gerhard Wölwer: Rheinisch-Begischer Kreis, S. 32 
Tobias Kemper: EnergieAgentur.NRW; S. 36 Michael Kreuzberg: Rhein-
Erft-Kreis; S. 38 Bernhard Opitz: Andreas Keudel ISO K° - photography; 
S. 50 Volker Suermann: Anette Hammer; S. 53 Hans-Jakob Heuser: 
Barbara Frommann; S. 57 Uwe Richrath: Selina Pfruener; S. 65 Lothar 
Schneider: Peter Meuter SG M-FOTOSTUDIO; S. 69 Harald Dudzus: 
Kreissportbund Rhein-Erft e.V.; S. 75 Claudia Hessel: Axel Schulten; S. 80 
Mirca Litto: Ralph Müller/Radregion Rheinland e.V.; S. 82 Tobias Kelter: 
Naturarena Bergisches Land GmbH; S.97 Ulla Thönnissen und Kirsten 
Jahn: Metropolregion Rheinland e.V.

Druck 
Heider Druck GmbH, Bergisch Gladbach

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwen-
dung männlicher und weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche 
Personenbezeichnungen gelten gleichwohl für beiderlei Geschlecht.

Wir danken Brit Feyen für die langjährige, kollegiale Zusammenarbeit.
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